Knisternde Spannung liegt in der 
Luft. Hunderte warten an einem 
Punkt der Taiga, der bisher nur 
mit Längen- und Breitengraden 
vermessen ist und heute einen 
Namen bekommt, Bahnstation 
wird. Sie alle schauen in eine 
Richtung: in der Ferne vereint 
sich die stählerne Spur, die sie 
gelegt haben. Ein kleiner Punkt 
taucht dort auf, noch Sekunden, 
dann Rufe: „Er kommt!“ „Der 
Zug!“ „Der erste Zug!" 

Hurra-Rufe. Ein paar Tränen. Alt- 
gediente Schienenleger, routi- 
niert, von allen Regen der Taiga 
gewaschen, liegen sich in den 


Armen: „Wanja, geschafft!“ 
„Valeri, alter Tramp, es war 
nicht umsonst.“ 

Schnaufend, noch langsam, es 


ist Arbeitsbetrieb und der Zug 
rollt auf den noch unbefestigten 
Schwellen — aber er ist der erste 
Zug der BAM, der auf der Sta- 
tion einläuft, die heute einen 
Namen bekommt. 

So war es bei beißender Kälte 
1975 in Magistralny, Swjosdny. 
So war es bei einer Hundehitze 
1976 in Tynda. 

So wird es — wahrscheinlich bei 
erstem Schnee — im November 
dieses Jahres in Nagorny sein, 
der ersten Eisenbahnstation auf 
dem Gebiet der drei Millionen 


Jungfernfahrt auf dem fertig- 
gestellten Teilabschnitt der 
BAM nach Swjosdny. Fahrgäste: 
Die Besten der Besten 

Test der schweren Diesellok 
„2 TE-116“. Die von den Woro- 
shilowgrader Lokomotivbauern 
entwickelte und gebaute Lok 
ist für den Einsatz auf der 
BAM bestimmt 

Fotos: ADN-ZB/TASS 


UL 


DER ERSTEN 


Wenn der erste 
Zug ankommt 


Quadratkilometer groBen Jakuti- 
schen ASSR, 


Viele Züge werden noch an der 
BAM irgendwo irgendwann an- 
kommen, denn die Riesenstrecke 
von 3200 Kilometern wird in Ab- 
schnitten gebaut. Und an jedem 
Abschnitt gibt es einen ersten 
ZUG und den Wettbewerb der 
BESTEN um das RECHT, als 
ERSTE mit dem ERSTEN Zug ап- 
zukommen. Sie steigen ein we- 
nig steif aus dem Zug, ge- 
schmückt mit breiten roten Schär- 
реп. Und obwolıl sie, Taigaläufer 
und Wegesucher, Dammschütter 
und Schienenleger, nun ein we- 
nig verlegen sind ob des Jubels, 
fühlen sie: Es war nicht umsonst. 
Die Schinderei in Hitze und 
Kälte. Der Hunger in der Purga, 
dem Schneesturm. Die Quälerei 
mit den Mücken. Die Einsamkeit, 
das erbarmungslose Tempo. Ich 
habe es überstanden, ich bin im 
Ziel. Ich bin ein Mensch, der alles 
überwinden kann... und sich 
selbst auch. Der Stolz der Pio- 
niere, der Erstbegeher, der Revo- 
lutionäre, der ordensgeschmück- 
ten Passagiere des ersten Zuges. 
Wie gesagt: Noch viele Züge 
werden mit solchen Passagieren 
irgendwo irgendwann ankom- 
men. Doch ich traf an der BAM 
Iwan Krawetz, den Wegesucher 
und Tanja Schinkarjowa, die 
Köchin. Und viele, viele andere. 
Auf meine Frage, wie lange sie 
bleiben wollen, sagten sie: „Bis 
1982, bis der erste Zug durch- 
rollt. Das ist Ziel.“ - К 


Es ist nicht ihr Ziel, bequem in 
Speisewagen und Schlafwagen 
zu reisen, obwohl sie nicht feh- 
len werden. Ihr Ziel ist es, die 


zurückgelegte Wegstrecke zu 
überschauen, das Geleistete ab- 
zuschätzen. Und dann... weiter- 
zubauen. Denn Iwan und Tanja 
fügten nach dem ersten, spon- 
tanen Satz hinzu: „Und далп 
werden wir wahrscheinlich doch 
nicht wegfahren, sondern weiter- 
bauen.“ 

Denn obwohl die BAM noch 
längst nicht an ihrem Zielbahn- 
hof angekommen ist, kursieren 
durch die Taiga heute schon die 
phantastischsten (nicht utopi- 
schen) Informationen über den 
Weiterbau der stählernen Spur 
der“Menschen, die den Mut der 
Ersten braucht. 


Jakutsk wartet auf seinen ersten 
Zug. 

Magadan wartet. 

Das ganze Tschukotka, reich an 
Gold, Silber, Quecksilber, Zinn, 
Zink, Wolfram, allen Raritäten 
des Weltmarktes. 


Ein gutes halbes Sibirien wartet 
auf seinen ersten Zug. Wartet 
auf die Zweigstrecken der BAM, 
ihre „Ableger“, die einst selber 
große Magistralen sein werden. 
Denn die BAM — das ist erst der 
Anfang der Erschließung Sibi- 
riens durch stählerne Gleise. Und 
die Revolution, die der Mensch 
auf ihnen in Taiga und Tundra 
trägt, geht weiter — wie einst 
nach dem Sturm auf das Winter- 
palais. Noch Jahre, Jahrzehnte 
wird der Mut der Ersten ge- 
braucht. Und wenn dann alle 
Schienen gelegt sind? Neue Auf- 
gaben warten — immer wird der 
Kommunismus den Mut der Per- 
woprochodzy, der Erstbegeher, 
brauchen. 

Dieter Wende 
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Radioaktive Nuklide 

heilen Krankheiten, prüfen 
Schweißnähte, messen Blech- 
dicken, überwachen Kessel, 
modifizieren Werkstoffe, stimu- 
lieren Pflanzenwachstum. Auf 
den Seiten 715 bis 718 berichten 
wir über die Isotopenproduktion 
im Zentralinstitut für Kern- 
forschung Dresden-Rossendorf. 


Zweitgrößter Wohnungsbauplaiz 
unserer Republik nach dem 

9. Stadtbezirk Berlins ist das 
künftige Wohngebiet Leipzig- 
Grünau: Was dort in den näch- 
sten Jahren entstehen wird, 
erfahren Sie auf den Seiten 
736 bis 740 


Reisenotizen aus den USA 
2600 Flugzeuge starten und 
landen täglich in Los Angeles, 
etwa fünf Millionen Pkw sind 
hier registriert. In anderen 
amerikanischen Großstädten 
sieht es nicht anders aus, die 
Zustände sind teilweise 
chaotisch. Das Verbrechen 
breitet sich aus, 1976 wurden 
in den USA 20510 Menschen 
ermordet. Mehr über die Er- 
lebnisse unseres Autors Horst 
Hoffmann während einer mehr- 
wöchigen USA-Reise auf den 
Seiten 761 bis 766 


733 


736 


Der Mut der Ersten (D. Wende) 
Мужество первых (Д. Венде) 
Leserbriefe 


Письма читателей 

Exklusiv für Jugend und Technik: 

Prof. A. T. Balewski (Interview) 
Специально для «Югенд унд техник»: 
Интервью — Проф. А.Т. Балевский 
Isotopenproduktion (Р. Zimmermann) 
Производство изотопов (ГІ. Циммерманн) 
Merkur (В. Botschen) . 

Меркурий (P. Ботшен) 

Wendepunkte (С. Richter) 

Точки переворота (Г. Рихтер) 
Internationale Messe Poznan '77 

(Е. Baganz) 

Международная ярмарка в Познани 1977 
(Е. Баганц) 

Frühkartoffeln — ihre industriemäßige 
Produktion {K. Kruse) 

Ранний картофель — его индустриальное 
производство (К. Крузе) 
Wohnungsbauplatz Leipzig-Grünau 

(M. Klotz) 

Строительная площадка жилых домов 
Лейпциг-Грюнау (М. Клотц) 

Mit Phantasie und Können (H. Meyer) 
Фантазией и умением (X. Мейер) 

Heißes Licht schweißt Plast (К.-Р. Görmann) 
Гарячий свет сваривает пластмассу 
(К.-П. Гёрманн) 

Mikroprozessoren (W. Ausborn) 
Микропроцессоры (В. Аузборн) 
JU+TE-Dokumentation zum FDJ-Studienjahr 
Документация «Ю + Т» 

Ideen zu verkaufen (D. Pätzold) 
Продаются идеи (Д. Пэтцольд) 


Bau- und Bautransport- 
maschinen 


aus der VR Polen sind oft auf 
den Straßen und Bauplätzen 
unserer Republik anzutreffen 
und nicht zu übersehen — so 
wenig, wie auf dem Freigelände 
der 49. Internationalen Messe 
Poznan. In unserem Messebild- 
bericht stellen wir u.a. auf den 
Seiten 728 bis 732 „bumar“, die 
größte Baumaschinenvereini- 
gung unseres Nachbarlandes, 


Vor. 


Fotos: ADN/ZB; Hoffmann; 
Archiv; Werkfoto 


761 


767 


712 


776 


778 


783 


785 


786 


788 


789 


792 


794 


796 


Amerikanische Superstädte (H. Hoffmann) 
Большие американские города 

(Х. Хоффманн) 

Weißes Gold aus Bitterfeld (J. Ellwitz) 
Белое золото из Биттерфельда 

(М. Еллвитц) 

Bagger — die Entwicklung zum Hochbagger 
(J. Hänel/U. Schmidt) 

Экскаваторы — развитие первого 
экскаватора верхнего забоя (И. Хэнель’ 
У. Шмидт) 

Verkehrskaleidoskop 

Уличный калейдоскоп 

Aus Wissenschaft und Technik 

Из науки и техники 

Elektronik von A bis 2: NF-Leistungs- 
verstärker (W. Ausborn) 

Электроника от A до Я: Нч-усилитель 
(В. Аузборн) 

Starts und Startversuche 1976 

Старты и попытки запуска 1976 
Selbsibauanleitungen 

Схемы самоделок 

Mobiles NC-Steuerungssystem 
Подвижная электронная система 
управления 

МММ - Zur Nachnutzung empfohlen 


НТТМ — рекомендуется применить 
JU + TE-Test: MC Flekiogon 2,4,35 mm 
(М. Zielinski) 


Испытание «Ю- Т»: МС-Флектогон 
2,435 мм (М. Цилинский) 

Buch für Sie 

Книга для Вас 

Knobeleien 

Головоломки 


Anfrage an... 


die Jugendbrigaden des Meisterbereiches Hilgert | 
im Werkneubau des VEB Elektroprojekt und | 
Anlagenbau Berlin 

Liebe Freundel 

Beim Bau des neuen Werkes habt Ihr verantwortungs- 
volle Aufgaben, denn die Brigaden Eures Meister- 
bereiches sind für die Elektroinstallationen zuständig. 
Kein pünktlicher oder vorzeitiger Abschluß von Bau- 
arbeiten nützt etwas, wenn Ihr nicht auch die Elektro- | 
installationen rechtzeitig fertigstellt. 


Wir fragen an: 


Wie schafft Ihr es, den vierwöchigen Vorsprung beim 


Bau der Produktionshalle durch entsprechend früheren Ka 


Beginn Eurer Arbeiten zu erhalten? 
In Eurem Meisterbereich sind nur zwei der drei Briga- 
den Jugendbrigaden. 


Wir fragen an: 


Wie nutzt Ihr die Erfahrungen der älteren, erfahrene- | ‘ 


ren Kollegen Eures Meisterbereiches bei Eurer Arbeit 
als Jugendkollektiv? 

Eure Kollektive haben vor Beginn der Arbeit am | 
KEAB-Neubau am Palast der Republik mitgebaut. Nur 
einige Freunde Eurer Kollektive kamen gemeinsam 
auf die neue Baustelle. 


Wir fragen an: 
Wie ist es Euch in so kurzer Zeit gelungen, ein neues 


Kollektiv zu bilden und alle für die Arbeit in einer 
Jugendbrigade zu begeistern? 
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Das elektrische Verhalten, also 
der Frequenzgang, bleibt un- 
verändert gegenüber den Kri- 
stallabtastsystemen. Gegen- 
wärtig sind keramische Sy- 
steme in den Plattenspielern 
Türkis 224, Belcanto 1020, Tür- 
kis 524 und in den Kompakt- 
anlagen Stereo-Set sowie Ju- 
nior-Phono vorhanden. 

Eine Beeinflussung des Fre- 
quenzganges ist lediglich durch 


ein höheres Leistungsvermö- 


gen des Verstärkers möglich 
und nicht nur allein von der 
Beschaffenheil des Abtasters 
abhängig. 


Interkosmos-Satellitenflüge 
In unserem Kollektiv tauchte die 
Frage auf, an wieviel Interkos- 
mos-Satellitenflüigen die DDR 
bisher beteiligt war. Können Sie 
uns bei der Beantwortung hel- 
fen? 
VEB Kombinat TGA 
HA Prognose и. Grundsatzfragen 
703 Leipzig 


Die DDR war bisher an 10 In- 
terkosmosstarts mit 28 Geräten 
an Bord beteiligt. Darüber hin- 
aus mit Geräten am Boden bei 
zwei weiteren Starts. 


Tonbänder 
Ich besitze seit kurzem ein Ton- 
bandgerät B 90 und habe des- 
halb in Bibliotheksarchiven nach 
einer Veröffentlichung über Ton- 
bandtypen gesucht, aber nichts 
genaues gefunden. 
Nun dazu meine Fragen: 
Ist das DDR-Tonband Typ 131 als 
Dreifachspielband (540 т) das 
geeignetste und welche Nach- 
teile bestehen eventuell? 
Gibt es im sozialistischen Aus- 
land (eventuell ČSSR) Tonbänder 
mit Bandendabschaltung (Me- 
tallfolie) und welche Typen sind 
da mit DDR-Typen vergleichbar 
bzw. empfehlenswert? 

Jürgen Bodner 

95 Zwickau 


Beim Kauf des Tonbandgerä- 
tes „В 90“ sind Sie mit dem 
Magnetband „Typ 131“ richtig 
beraten. Es reicht für den Ein- 
satz ‘von Monc-Tonbandgerä- 
ten ohne weiteres aus, zumal 


es sich schon um eine Weiter- 
entwicklung vom „Typ 130“ 
handelt, d. h. also in der Zu- 
sammensetzung der Beschich- 
tung wurden die Eigenschaf- 
ten noch mehr verbessert. 
Bei Stereoaufnahmen ist die 
Verwendung anderer Magnet- 
bänder, z. B. „Typ 113“, erfor- 
derlich, die entsprechend den 
höheren Frequenzen auch emp- 
findlicher sein müssen. Diese 
Bänder sind teurer und kosten 
28,— M und mehr. 
Die Anschaffung von Magnet- 
bändern im Ausland ist für Sie 
kaum lohnenswert, da diese 
im Preis weitaus höher liegen 
als bei uns in der DDR. Sie 
können sich aber Schaltfolie 
beschaffen und diese mit Kle- 
beband befestigen. In der 
ČSSR und auch in der Volks- 
republik Polen ist diese er- 
hältlich, 

G. Bursche 


Ich bin immer wieder sehr er- 
freut, wenn „Jugend + Technik" 
über technische Neuheiten infor- 
miert, die ich in meinem Unter- 
richt — Maschinenlehre an einem 
Institut für Lehrerbildung — gut 
nutzen kann. 
Leider sind die Illustrationen oft 
sehr klein, zu klein, um sie im 
Unterricht verwenden zu können. 
Ich habe deshalb die Bitte, mir 
die Abbildung in Heft 5/1977, 
Seite 398 unten rechts (nach dem 
neuen Verfahren gewalzte Viel- 
keilwellen), in einem für die An- 
schauung günstigerem Format 
(etwa 18 X 24cm) zuzusenden, 
Dietmar Börner 
75 Cottbus 


Wir danken Ihnen für Ihre 
Zuschrift und freuen uns, daß 
Sie Beiträge aus unserer Zeit- 
schrift im Unterricht verwen- 
den können. 

Leider sind wir nicht in der 
Lage, die Abbildungen größer 
zu drucken, da das auf Kosten 
der Vielfalt des Heftes ginge. 


Außerdem setzt das Format 
der Zeitschrift natürliche 
Grenzen. 


Originalfotos können wir lei- 
der nicht versanden. 
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Super-8-Kassettenkameras 
Im Heft 5/1977 wurden die neuen 
Kassettenkameras für Super 8 
vorgestellt die nun mit Aus- 
nahme der Quarz auch verein- 
zelt im Handel sind. Leider gibt 
es die Filme noch nicht in aus- 
reichender Menge. Mich würde 
interessieren, wann mit dem 
Filmmaterial gerechnet werden 
kann. Darüber hinaus würde ich 
mich freuen, wenn auch die an- 
deren Kameras, z. B. die Quarz, 
bald im Handel zu sehen wären. 
Außerdem wurden in der Nr. 
3/1976 auch noch weitere Ka- 
meras vorgestellt, und zwar die 
LOMO 200 und 220. Mich würden 
nähere Einzelheiten über diese 
Kameras interessieren. Und wann 
sind sie im Handel erhältlich? 
Joachim Rödler 
7024 Leipzig 


Fragen der Warenstreuung kön- 
nen wir natürlich nicht beant- 
worten. Wir sind erstaunt, ge- 
rade von einem Leipziger diese 
Frage zu hören, da wir in Leip- 
zig das gesamte Super-8-Kas- 
setienkamera-Sortiment т den 
Geschäften sahen, desgleichen 
in Berlin, Halle, Luckenwalde 
und Bernau. Die Quarz 1X8 
S2 war die erste Kassetten- 
kamera, die überhaupt in den 
Handel kam. Bei den Kasset- 
tenfilmen kann der VEB 
ORWO natürlich zum Anfang 
nicht gleich ausreichende Men- 
gen zur Verfügung stellen, weil 
der Bedarf zu groß ist. Zu- 
nächst werden beim Kauf einer 
Kassettenkamera 3 Filme mit 
verkauft. Mit weiteren Liefe- 
rungen dürfte demnächst nicht 
zu rechnen sein. 
Betreffs der Kassettenkamera 
LOMO 200 und 220 beziehen 
Sie sich auf unseren Nach- 
druck im Hejt 3/1976. Offenbar 
ist Ihnen entgangen, daß in 
der Einleitung des Beitrages 
steht, „... geplante Neu- und 
Weiterentwicklungen...“. Uns 
stehen noch keine weiteren 
Informationen zur Verfügung. 
Deshalb können wir Ihnen 
auch keine weiteren Einzelhei- 
{еп mitteilen. Sobald wir ent- 
sprechendes Informationsma- 


terial aus der Sowjetunion er- 
halten, werden wir es auch zu 
gegebener Zeit veröffentlichen. 
Wobei nicht gesagt ist, daß 
diese Geräte nach Produk- 
tionsaufnahme in der UdSSR 
gleichzeitig im Handel der 
DDR erhältlich sind. 


Biete 

2-12/1962; 1-12/1963-1966; 1-8 
und 10-12/1967; 1-12/1968; 1-5/ 
1969, 6/69 zweimal, 7-12/1969; 
1, 2, 3, 5, б, 9, 10, 11, 12/1970; 
1, 2, 3, 4, 5 und 12/1971; 1-12/ 
1972, 1973, 1974; 1-9/1975; Son- 
derhefte und Almanach. Verkauf 
auch einzelner Hefte möglich. 
Gert Reese, 37 Wernigerode 
(Harz), Marktstr. 14. 

1-12/1969; 1-12/1970; 1-12/ 
1971; 1-12/1972; 1-10/1973; 1-8, 
10, 12/1974; 1-10 und 12/1975; 
1-12/1976 (Hefte mit Typenblät- 
tern). „Elektropraktiker" 1-12/ 
1973;. 1-12/1974; 1-12/1975; 
1-12/1976. Abgabe jahrgangs- 
weise, Holger Kraack, 27 Schwe- 
rin, Klosterstr. 20. 


Unser langjähriger Leser Man- 
fred Reichelt aus 962 Werdau, 
Dr.-Külz-Str. 7, bietet: 


Fliegerjahrbücher 1961-66; Aero- 
Sport 1960-66; Ш. Motorsport 
1962—66; Modelleisenbahner 
1960-65. Abgabe einzeln oder 
insgesamt. 


Hefte 1966-1974, alle gebunden, 
Preis je Jahrgang 20,-M, Jahr- 
gang 1975 ungebunden. Rainer 
Halfte, 90 Karl-Marx-Stadt, 
Neefestr. 53. 


Hefte 1960-1973, Friedrich König, 
47 Sangerhausen 1, PSF 29, 
10-12/1963; 1-12/1964-1975; 
1-7/1976. Karlheinz Baudisch, 
8019 Dresden, Jacobistr. 26. 


Suche 
Kleine Typensammlung Serie B 
1973-76. Dirk Auerswald, 9166 
Thalheim (Erzg.), Stollberger Str. 
Nr. 18. 


Briefpartner gesucht 
Suche Brieffreund mit Interesse 


für Schallplatten, Briefmarken 
und Estradenmusik. Johan Ziba, 
235720 Swentoj, Monciske, Litau- 
ische SSR, UdSSR. 


ПЕТ 
JUGEND -TECHN 


„Im Menschen wird immer das 
Feuer des Prometheus brennen. 
Niemals wird bei ihm das Be- 
dürfnis, Unerforschtes zu ent- 
decken, der Natur die Geheim- 
nisse zu entreißen, verschwinden. 
Dafür ist er ein Mensch“, sagt 
Prof. Dr. Angel Toncev Balewski. 
Der Gelehrte, der mit Hingabe, 
Leidenschaft und Liebe 40 Jahre 
auf dem Gebiet der Technologie 
und Metallkunde geforscht hat, 
spricht kraftvoll und poetisch 
von der Wissenschaft — von ihrer 
Schönheit, ihren Aufgaben, ihren 
Möglichkeiten und ihrer Ver- 
antwortung,. 


heute mit 

Prof. Dr. Angel Toncev Balewski 
(67), Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Volks- 
republik Bulgarien, Auswärtiges 
Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
der Akademie der Wissenschaften 
der DDR 


JUGEND -TECHNIK 


Genosse Professor, Sie be- 
schäftigen sich mit der Етјот- 
schung der Eigenschaften von 
Metallen. Zugegebenermaßen 
ein sehr nützliches Gebiet, 
aber wo ist da die Poesie ver- 
steckt? 


Prof. Dr. Balewski 

Ich weiß, daß für viele Menschen 
die Worte „Metall”, „Legierung“, 
„Technologie", „Technik“ sach- 
lich-nüchtern klingen. Doch weist 
jedes Gebiet des menschlichen 
Wissens, innerhalb dessen uner- 
müdlich geforscht wird, wo Ge- 
lehrte vom echten wissenschaft- 
lichen Forschen beseelt sind, 
wenn man so sagen darf, sein 
spezifisches „poetisches Aroma", 
seine Poesie auf. Wie in der 
Kunst, so vollzieht sich auch in 
Wissenschaft und Technik die 
Geburt einer schöpferischen Idee 
auf sehr komplizierte, spezifische 
Weise. Der echte schöpferische 
Vorgang stützt sich in allen 
Sphären und in allen Fällen auf 
viele konkrete und allgemeine 
Kenntnisse; neben einem ratio- 
nalen ist in ihm auch ein emo- 
tionaler Keim enthalten. Es gibt 
keine größere Unruhe als die, 
die einem schöpferischen Prozeß 
innewohnt. Es gibt aber auch 
keine größere Freude als die 
Freude am Schöpfertum, unab- 
hängig davon, ob es um Musik, 
Dichtkunst, Wissenschaft oder 
Technik geht. In jedem Fall gibt 
sich der forschende Mensch voll 
und ganz, mit freudiger Opfer- 
bereitschaft der geliebten Sache 
hin. Liegt darin nicht viel Poesie? 


JUGEND-+-TECHAIK 


Es ist faszinierend, sich Ihrer 
poetischen Begeisterung für die 
Wissenschaft anzuschließen. 
Welchen Anspruch stellen Sie 
an Ihre Wissenschaft, damit 
sie immer nützlicher für die 
Menschen zu werden vermag? 


Prof. Dr. Balewski 

Ich denke, ohne emotionalen 
Einfluß, die unbestrittene Wahr- 
heit zu sagen, daß die moderne 
Kultur des Menschen — materiell 
und geistig — undenkbar ist 
ohne Wissen von den Metallen. 
Die Metalle dienten, dienen und 
werden stets dem Menschen die- 
nen. Der Mensch hört nicht auf, 
ihre Struktur, ihre Fähigkeit, 
eigenartig und außerordentlich 
interessant auf jegliche Einwir- 
kung zu reagieren, zu untersu- 
chen. Er hört nicht auf, aus ihnen 
Legierungen mit ungewöhnlichen, 
früher phantastisch erscheinen- 
den Eigenschaften herzustellen, 
Legierungen, die Ergebnis der 
zielgerichteten Anstrengungen 
des Menschen sind. Die Men- 
schen werden immer scharfsinni- 
gere und vollkommenere techno- 
logische Prozesse der Verarbei- 
tung und Bearbeitung von Me- 
tallen entwickeln, die auf den 
inneren Eigenschaften der Me- 
talle basieren und zugleich deren 
Eigenschaften durch Veränderung 
der Zusammensetzung und Struk- 
tur verbessern. 


Der Mensch wird immer ratio- 
nellere Verbindungen der „Me- 
tall-Technologie" suchen und fin- 
den. Das ist notwendig für un- 
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zählig viele Dinge, beginnend 
mit der gewöhnlichen Stimmga- 
bel über die Gegenstände des 
täglichen Bedarfs bis hin zu rie- 
sigen Kraftwerken und Raum- 
schiffen, ohne die das moderne 
Leben und seine weitere Ent- 
wicklung einfach undenkbar 
wären. Auf diese Weise wird die 
Metallkunde immer nützlicher für 
die Menschen. Nun begeistere 


ich mich schon wieder für mein 
Wissenschaftsgebiet. 


JUGEND -TECHNIK 


Begeisterung, muß das nicht 
eine der edelsten Eigenschaf- 
ten jedes Wissenschaftlers 
sein? Unsere Zeit stellt große 
Anforderungen an die Wissen- 
schaft — welche stellt sie Ihrer 
Meinung nach an die Wissen- 
schaftler, besonders an die 
jungen? 


Prof. Dr. Balewski 

Ja, für die Wissenschaft ist eine 
interssante, aber auch КотрИ- 
zierte Zeit angebrochen mit neu- 
artigen Beziehungen und Ver- 
bindungen. Die gesamte wirt- 
schaftliche Tätigkeit beruht auf 
der Wissenschaft und stellt ihre 
Forderungen. Zur Wissenschafts- 
sphäre stoßen immer mehr Men- 
schen. An ihren Fronten streiten 
jetzt keine einzelnen Ritter mehr, 
die ihre persönliche Ehre vertei- 
digen, sondern ganze Armeen 
kämpfen mit verschiedenen Waf- 
fen, handeln koordiniert und 
streben vorher festgelegte Ziele 
ап. 
Der 


moderne Wissenschaftler 


arbeitet heute in der Regel im 
Kollektiv, das verlangt ihm einer- 
seits das Können ab, Menschen 
anzuleiten, zu erziehen und zu 
lehren; andererseits muß er selbst 
zu interdisziplinärer Zusammen- 
arbeit bereit und fähig sein. Die- 
ser Sache muß er all seine 
Kenntnisse, sein Wissen und sein 
Herz widmen. Der Wissenschaft- 
ler muß Interesse zeigen für alle 
Erscheinungen des Lebens, ein 
hohes Staatsbewußtsein haben, 
die Eigenschaft besitzen, alle 
seine wissenschaftlichen Inter- 
essen mit den Interessen und 
Bedürfnissen der Gesellschaft zu 
verbinden. 


Auf den heutigen Tag folgt der 
morgige — der Tag der jungen 
Generation. Wie sich unsere 
Träume und Wünsche in Zukunft 
erfüllen werden, hängt wesent- 
lich von den Jungen ab, davon, 
was sie diesem Leben zu geben 
vermögen. Ich selbst möchte sehr, 
daß bei der Jugend der Wunsch 
und die Bereitschaft vorhanden 
sind, dem Leben so viel wie mög- 
lich zu geben. Nur der ist wirk- 
lich glücklich, der es versteht zu 
geben und nicht nur zu nehmen. 
Mögen die jungen Leute sich 
richtig erkennen, mögen sie ihren 
Weg ins Leben unter Berücksich- 
tigung ihrer Neigungen und Та- 
lente bestimmen — das hilft 
ihnen, für die Gesellschaft nütz- 
lich zu sein. Ich wünsche ihnen, 
gute Menschen, gute Soeziali- 
sten zu werden. Und immer zu 
bedenken: Ein großer Gelehrter 
muß auch ein großer Mensch 
sein, ein Bürger, der sich unab- 
lässig um die Gegenwart und 
die Zukunft der Menschen sorgt. 


JUGEND-+-TEGHNIK 


Sprechen Sie hier nicht auch 
die Verantwortung des Wis- 
senschaftlers an? 


Prof. Dr. Balewski 

Ja, sehen Sie, es ist doch so, daß 
der Staat einen ziemlich hohen 
Teil des Nationaleinkommens für 
die Wissenschaft bereitstellt. Er 
wandelt die Wissenschaft damit 
in eine volkswirtschaftliche Ein- 
richtung um, ohne die sich die 
Gesellschaft nicht entwickeln 
kann. Die moderne Wissenschaft 
benötigt eine exakte Organi- 
sation und eine bestimmte Ziel- 
richtung. Doch ist diese Frage 
sehr kompliziert und delikat. An 
sie soll, wie man so sagt, „got- 
tesfürchtig" herangegangen wer- 
den, mit der Kenntnis der für 
das wissenschaftliche Schöpfer- 
tum spezifischen Gesetze. Die 
Wissenschaft muß, unbestritten, 
den Interessen der Gesellschaft 
im Ganzen dienen. Aber so, daß 
hierbei auch ihre eigene Ent- 
wicklung auf höherer Stufe sti- 
muliert wird. Die natürliche Ord- 
nung sollte nicht gestört werden: 
Wissenschaft — Technik — Praxis 
— Wissenschaft... 


Es soll aber verhindert werden, 
daß sich Antäus von der Mutter 
Erde löst oder aber so wie jener 
handelt, dem топ ein Buch gab, 
er aber buk eine Pastete dar- 
aus und aß sie auf. 


Die Wissenschaft befindet sich 
also in einer komplizierten Lage, 
wie Sie aus diesen Zusammen- 
hängen erkennen. Ich glaube, 
daß jeder Wissenschaftler gegen- 


wärtig mehr denn je mitentschei- 
det, wie nützlich der für die Wis- 
senschaft eingesetzte Teil des 
Nationaleinkommens für die Ge- 
sellschaft — heute und in Zu- 
kunft — wird. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Die Wissenschaft hat zahl- 
reiche Gebiete. Welcher Zweig 
vom Baum der Erkenntnis er- 
scheint Ihnen für die Zukunft 
der Menschen als der wich- 
tigste? 


Prof. Dr. Balewski 

Das erstaunlichste und aller- 
größte von allem, was die Natur 
hervorgebracht hat, ist das Le- 
ben. Wir, die Menschen, leben 
in einem komplizierten System, 
unter weitaus noch nicht ganz 
erforschten Bedingungen der 
engsten Wechselbeziehungen 
zwischen Mensch und der ihn 
umgebenden lebenden Natur, 
der pflanzlichen und tierischen 
Welt. Und leider verüben wir 
sehr häufig mit der gefährlich- 
sten aller Arten von Mut — mit 
dem Mut der Unwissenheit — 
Anschläge auf unsere herrliche 
Natur, ohne vorher zu wissen, 
wie die Folgen solcher Anschläge 
ausgehen werden. 

Es gibt in der Welt noch viel 
menschliches Leid, gegen das 
anzukämpfen uns noch Schwie- 
rigkeiten bereitet oder wo wir 
Mittel einsetzen, die in Konflikt 
mit unserer Lebensgrundlage ge- 
raten. 

Viele Erzeugnisse der chemischen 
Industrie, die vom Menschen ge- 
nutzt werden, könnte man auch 


als Produkte der Lebenstätigkeit 
erhalten; viele technologische 
Vorgänge könnten durch lebende 
Organismen verrichtet werden 
usw. Doch erfordert das große 
und tiefgehende Erkenntnisse 
über das Leben, über die lebende 
Materie. Eben deshalb halte ich 
die Biologie mit all ihren Rich- 
tungen als die Wissenschaft mit 
der größten Perspektive. Sie er- 
öffnet dem Menschen ungeahnte 
Möglichkeiten zur Lösung der für 
ihn wichtigsten Fragen. Aber man 
muß sich der Überzeugung ver- 
sichern, alles zu tun, damit diese 
zum Wohle des 


Möglichkeiten 
Menschen genutzt werden und 
nicht zu seinem Verderb. 


JUGEND-+-TEGHNIK 


Abschließend die Frage, wel- 
ches Problem ist Ihrer Mei- 
nung nach unbedingt zu lösen, 
damit der Baum der Erkennt- 
nis immer reichere wissen- 
schaftliche Früchte zu tragen 
vermag? 


Prof. Dr. Balewski 

Mir scheint, daß es für uns jetzt 
nichts Wichtigeres gibt als die 
Erhaltung der Welt und der Na- 
tur. Ein Krieg unter Anwendung 
von thermonuklearen, chemischen 
und bakteriologischen Mitteln 
würde für die Menschheit Selbst- 
тога bedeuten... 


Die Umweltverschmutzung nimmt 
den Charaktcı einer Offensive 
gegen den ganzen Planeten an, 
denn es gibt schließlich durch 
die Luft- und Meeresströmungen 
Übertragungen, die die Ver- 
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schmutzung weit verbreiten. Die 
Menschen sehen das bereits, er- 
kennen die Gefahr und zeigen 
Unruhe gegenüber Чет, was auf 
sie zukommt. Wenn alle Völker 
der Erde nicht gemeinsam ko- 
ordinierte Maßnahmen gegen die 
Umweltverschmutzung ergreifen, 
wenn sie sich nicht an die Hei- 
lung der der Natur bereits zu- 
gefügten Wunden machen, dann 
kann das für die Menschheit 
nicht wieder gqutzumachende Fol- 
gen haben. Die uns, den Men- 
schen, drohende Gefahr zu ver- 
hüten, sie endgültig zu beseiti- 
gen, vermag nur eine kluge und 
humane Gesellschaftsordnung, 
die kraft unanfechtbarer histori- 
scher Gesetze früher oder später 
auf dem ganzen Planeten trium- 
phieren wird. Und wir müssen 
all unsere Kräfte dafür einsetzen, 
daß bis dahin nicht ein verhäng- 
nisvoller Wahnsinn geschieht. 


JUGEND -TECHN 


Wir danken Ihnen herzlich für 
dieses Gespräch. 


Im vergangenen Jahr nahm 
die größte und mit moder- 
ner Technik ausgestattete 
Fertigungsanlage der DDR 
für radioaktive Substanzen 
im Zentralinstitut für Kern- 
forschung Dresden-Rossen- 
dorf ihren Betrieb auf. Nu- 
klear-Pharmaka und Radio- 
Chemikalien werden hier 
nunmehr industriemäßig 


hergestellt, um den ständig 


wachsenden. Bedarf in For- 
schung und Praxis decken 
zu können. Die neue An- 
lage erlaubt es, die Pro- 
duktion bis 1980 mehr als 
zu verdoppeln. 
Längst haben sich die 
Radio-Nuklide ihren festen 
Platz in der Medizin, Biolo- 
gie, Landwirtschaft, Technik 
und Industrie erobert. 
Ohne ihre „heißen“ Spuren 
wären viele Aufgaben 
heute ungelöst, blieben 
zahlreiche Prozeßabläufe 
unerkannt. Schon heute 
umfaßt das Produktions- 
sortiment in Rossendorf 
über 500 Erzeugnisse mit 60 
verschiedenen Radio-Nukli- 
den, und jährlich kommen 
neue hinzul 


»Malsgeschneidert«: 


So begann ез... 

Die Geburtsstunde der künst- 
lichen Radioaktivität schlug im 
Sommer des Jahres 1933 im 
Radium-Institut der Madame 
Curie. Auf der Suche nach den 
bisher noch unbekannten Posi- 
tronen, dem Gegenpart der Elek- 
tronen, „bombardierten"“ Irene 
und Frederic Joliot-Curie eine 
Aluminiumfolie mit Alpha-Teil- 
chen, die einem natürlichen 
Polonium-Präparat entstamm- 
ten. Als sie nach langanhalten- 
dem Experiment das Target 
(„Schießscheibe"“) untersuchten, 
stellten sie fest, daß die Folie 
radioaktiv geworden war! Ge- 
nauere Analysen zeigten, daß 
ein Teil der Aluminium-Atome 
unter dem Beschuß der Alpha- 
Strahlung in das instabile 
Phosphor-Isotop P-30 umge- 
wandelt worden war, das sei- 
nerseits die lang gesuchten 
Positronen (ß-Strahlung) aus- 
sendete. Damit war das erste 


1 Irene und Frederic Joliot- 
Curie, die Entdecker der künst- 
lichen Radioaktivität 


künstlich hergestellte radio- 
aktive Nuklid gefunden! 

Was war geschehen? Ein Teil 
der „anfliegenden“ Heliumkerne 
(Alpha-Teilchen) war von den 
Aluminiumkernen „eingefan- 
деп" worden. Die Atomkerne 
wandelten sich zu Kernen eines 
Elements höherer Ordnungszahl 
(Phosphor) um. Dieser, als in- 
stabiles Isotop vorliegend, zer- 
fiel seinerseits erneut in ein 
Element niederer Ordnungszahl 
(Silizium), wobei Positronen frei- 
gesetzt wurden. Die Halbwerts- 
zeit betrug dabei 3 Min. 15 Sek. 
Das Silizium-Isotop als End- 
produkt blieb stabil. 
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Der Physiker veranschaulicht 
diesen Prozeß symbolisch durch 
nachstehende Gleichung: 


27 


15 14 1 

Dabei kennzeichnen die Zahlen 
oben links die Massenzahl und 
unten links die Ordnungszahl 
des jeweiligen Elements. n steht 
für Neutron und e für Positron 
(genauer für ein Elektron mit 
positiver Ladung + 1). 

Nachdem das Forscherehepaar 
Joliot-Curie seine Ergebnisse 
1934 veröffentlicht hatte, wurde 
es dafür ein Jahr später mit dem 
Nobelpreis ausgezeichnet. 


Strahlende „Pfadfinder“ 

Seither eroberten sich die künst- 
lich hergestellten radioaktiven 
Isotope einen festen Platz in 
Wissenschaft und Technik. Die 
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»Maflsgeschneidert«: 


Radıoaktıve 
Nuklide Teil1 


p 
ащ 
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zumeist flüssigen oder pulverför- 
migen chemischen Verbindungen 
können entweder als selbstän- 
dige Strahlungsquelle oder aber 
in sehr geringen Mengen als 
„Pfadfinder“ oder „Markierer“ 
genutzt werden. Werden sie 
als selbständige Quellen einge- 
setzt, so ruft die Strahlung in 
der von ihnen durchdrungenen 
Materie bestimmte Veränderun- 
gen hervor oder wird selbst 
meßbar verändert. Beides läßt 
Rückschlüsse auf den inneren 
Aufbau der durchstrahlten Ma- 
terie zu. In ihrer Funktion als 
Markierer werden die radio- 
aktiven Nuklide hauptsächlich in 
der Biologie und Medizin ange- 
wandt. Radioaktive Nuklide las- 
sen sich in ihrer Strahlungsinten- 
sitat bequem dosieren und 
zweckentsprechend, sozusagen 
„maßgeschneidert" einsetzen. 
Vorteilhaft ist für den Anwender 
darüber hinaus, daß sie als 
Strahlungsquelle keine aufwen- 
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digen Anlagen für Hochspan- 
nung oder Vakuum benötigen, 
wie etwa Röntgengeräte. Sie 
sind vielmehr klein, kompakt und 
somit leicht ти transportieren 
bzw. auch an unzugänglichen 
Orten anzubringen. Außerdem 
lassen sie sich relativ einfach 
durch empfindliche Strahlungs- 
detektoren wie lonisations- 
kammern und Geigerzähler nach- 
weisen. Darum sind radioaktive 
Nuklide an die Stelle starker 
Röntgenanlagen getreten (Kobalt 
60, Caesium 137, Iridium 192) 
und „durchleuchten“ mittels 
Gammastrahlen Werkstücke, 
Schweißnähte, Wände und alle 
möglichen Bauelemente auf 
äußerlich nicht sichtbare Defekte. 
Sie fungieren als automatische 
Dickenmesser für nahezu alle 
nur denkbaren Werkstoffe an 
den Fließbändern der Industrie. 
Sie überwachen den Füllstand 
von Kesseln und Bunkern, geben 
Auskunft über Verschleißerschei- 


Abb. links Schema des Reak- 
tionsablaufs bei der Umwand- 
lung von Aluminium unter dem 
Beschuß von Helium-Kernen 
(Alpha-Strablen) zu radioakti- 
vem Phosphor 


Abb. rechts Industrielle Dicken- 
messung mit Hilfe radioaktiver 
Isotope 


nungen an Maschinenteilen und 
Bauwerken. Sie verleihen den 
unterschiedlichsten Werkstoffen 
neue Eigenschaften, beeinflussen 
chemische Prozesse. Sie stimu- 
lieren das Wachstum von Pflan- 
zen. 

Nur einige wenige Beispiele 
von unzähligen Anwendungs- 
gebieten. Kaum ein Lebensbe- 
reich, in dem diese strahlenden 
Helfer, vom Menschen sinnvoll 
eingesetzt und verantwortlich 
gehandhabt, nicht zu unser aller 
Nutzen tätig sind. 

Ihr Haupteinsatzgebiet ist, ge- 
messen an der Produktion in 
Rossendorf, die Medizin: Es hat 
sich sogar ein besonderer Wis- 
senschaftszweig, die Nuklear- 
medizin, herausgebildet. Radio- 
aktive Nuklide fungieren hier als 
Strahlungsquellen und als 
„Pfadfinder“. Sie bewährer, sich 
bei der Bekämpfung von Ge- 
schwülsten ebenso wie beim 
Aufspüren von Krankheitspro- 


lonısahlonskammer_ 


w 


rodiwoktwe Strohlenguelle 


laufachtung 
des Walzgutes 


zessen, die mit den herkömm- 
lichen Diagnosemethoden über- 
haupt nicht oder nur unvoll- 
kommen erfaßt und gedeutet 
werden können. Besonders die 
Krebsfrüherkennung wird durch 
sie in vielen Fällen erst ermög- 
licht. Die unter strenger ärztlicher 
Kontrolle verabreichten radio- 
aktiven Präparate sind in ihrer 
Strahlungsintensität für den 
menschlichen Organismus un- 
bedenklich und belasten ihn we- 
sentlich weniger als beispiels- 
weise eine „herkömmliche“ 
Schirmbildaufnahme. 

Im Technologischen Zentrum in 
Rossendorf, wie die neue Pro- 
duktionsanlage für radioaktive 
Substanzen auch genannt wird, 
werden viele Arten derartiger 
radioaktiver Verbindungen her- 
gestellt. Darüber hinaus um- 
faßt das Fertigungsprogramm 
auch transportable Radionuklid- 
generatoren, die es dem Arzt 
gestatten,‘ bei Bedarf spezielle 


Wolzeneinstellung 
(automatisch geregelt) 


Radio-Nuklide selbst zu produ- 
zieren. Der тагкапќеѕќе Ver- 
treter dieser Art ist der Techne- 
tium-Generator, der das für viele 
Anwendungszwecke geradezu 
ideale Technetium-Isotop Tc 99m 
liefert. | 

Der Arzt erhält das Isotop durch 
Auswaschen des Generators mit- 
tels einer sterilen physiologischen 
Kochsalzlösung, die dem Gene- 
rator gesondert beigefügt ist. 
Diese mit Тс 99m angereicherte 
Lösung dient u. a. der Tumor- 
Früherkennung im Knochen- 
gewebe. Die dem Generator 
entnommene Technetium-Koch- 
salzlösung wird dazu in einem 
bestimmten Verhältnis mit 
knochenaffinen Substanzen, z. B. 
Diphosphat, gemischt und dem 
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»Malsgeschneidert«: 


Radıioaktıve 
Nuklide тей! 


Bleicontainer 


-mit Technetum 99m 
angereicherte Koch - 
saltlosung (steril) 


Aluminiumoxid 


a AG plus odsorbiertem Molybdän 99 


Kochsalzlösung 
(stern) 


Patienten injiziert. Nach einigen 
Stunden reichert sich das radio- 
aktive Präparat im Körper dort 
an, wo Knochengewebe in der 
Neubildung bzw. im Wachstum 
begriffen ist. Da Krebs zu anor- 
malem Zellwachstum führt, mar- 
kiert das radioaktive Tc 99m 
damit auch die Stellen, an denen 
sich Tumore herausbilden. Sie 
werden mittels empfindlicher 
Strahlungsdetektoren verhältnis- 
mäßig einfach lokalisiert und 
damit einer gezielten Therapie 
zugänglich. 
Da das Technetium 99m nur eine 
geringe Halbwertszeit von rund 
6 Stunden hat (ähnlich ist es 
mit vielen anderen Nukliden), 
kann es dem Arzt am vorteil- 
haftesten über einen Generator 
zur Verfügung gestellt werden. 
Peter Zimmermann 
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4 Wirkungsschema des Tech- 
netium-Generators: Ein Blei- 
container (Mitte) umhüllt einen 
Glasbehälter (Säule), in dem 
sich reines Aluminiumoxid 
befindet, dem eine radioaktive 
Lösung von Molybdän 99 ange- 
lagert ist. Das auf dem Alumi- 
niumoxid adsorbierte Molybdän 
bildet aufgrund seiner physi- 
kalischen Zerfallseigenschaften 
laufend das radioaktive Isotop 
Technetium 99m. Im Verlauf 
von 12 Stunden hat sich soviel 
Ге 99m angereichert, daß ein 


fur Injektionen 


Gleichgewichtszustand eintritt. 
Jetzt kann der Generator „ge- 
molken“ werden, indem die 
Säule mit physiologischer Koch- 
salzlösung, die dem Generator 
beigefügt ist, „gewaschen“ wird. 
Die mit Tc99m angereicherte 
Kochsalzlösung wird dem 
Patienten injiziert. 


Betrdchte 
sorgfältig diese 
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Wer sich für den Mond entschie- 
den hat, weil ihm das Mare 
orientale noch in Erinnerung ist, 
der registriere bitte: falsch. Auch 
der Gedanke an eine Marsauf- 
nahme war nicht abwegig, doch 
diese Aufnahme ist kein Mars- 
foto. Einzig richtig war die Ent- 
scheidung für den Planeten Mer- 
kur. Wem die Auswahl schwer- 
gefallen ist, der braucht sich nicht 
zu ärgern, denn bei klein ge- 
wählten Bildausschnitten wäre 
selbst einem Experten die rich- 


tige Zuordnung schwergefallen. 


So sehr ähneln sich die Ober- 
flächenformationen der drei 
Himmelskörper! 


Die Abb. 1 zeigt eine Aufnahme 
des Merkurs aus der Serie der 
Resultate des Unternehmens 
Mariner 10 vom 21. 9. 1974 aus 
etwa 75000km Entfernung mit 
der Oberfläche eines Abschnittes 
des großen Caloris Basin mit 
einer mannigfaltigen Struktur. 


Hier finden sich einfache, ring- 
förmige große und kleine Krater, 
Krater mit scharf begrenzten Kra- 
terrändern, Krater mit gestaffel- 
ten Kraterwällen, Krater mit auf- 
gesetzten Zweitkratern in den 
Wallzonen, Krater mit und ohne 
Zentralbergen, Plateaus, Gebir- 
gen, Gebirgsketten, Auffaltungen, 
Brüchen, Bruchkanten, Becken 
(teilweise ти. Lava gefüllt), Hü- 
gel, Ebenen und Einbuchtungen; 
flache, abgetragene, kaum er- 
kennbare Wälle, Gräben, Risse, 


Rillen und langgestreckte breite 
Täler mit sanften und anderer- 
seits wieder steilen Abhängen. 
Alle diese Formationen hätten 
wir auch auf dem Erdmond regi- 
strieren können. Der Merkur zeigt 
uns ein mondähnliches Antlitz. 
Untersuchungen haben gezeigt, 
daß der Merkur, ebenso wie 
Mond und Mars, eine asymme- 
trische Oberfläche besitzt: Eine 
Hälfte zeigt mehr Krater und 
Gebirge, die andere mehr Pla- 
teaus und größere Ebenen. 

Von der Erde aus ist selbst mit 
einem guten Fernrohr keine 
brauchbare Merkurfotografie 
herzustellen. Solche Aufnahmen 
wie unsere Abb. 2 (Vorübergang 
des Merkurs vor der Sonnen- 
scheibe) bringen zwar eine gut 
kontrastierte Silhouette, aber 
keinerlei Randzonendetails. Das 
Bild vom sonnennächsten Plane- 
ten blieb bis in den Beginn der 
70er Jahre unseres Jahrhunderts 
hinein ausgesprochen unklar. 
Mit den Ergebnissen der Raum- 
sonde Mariner 10 änderte sich 
das schlagartig. Versetzen wir 


uns einmal in Gedanken in die- 
sen Raumflugkörper und nähern 
uns dem Merkur, um den unge- 
heuren Informationsgewinn mit- 
zuerleben. 

Mit abnehmender Entfernung 
treten die Oberflächenformatio- 
nen immer deutlicher hervor: 
Abb. 3: Entfernung: 4 Millionen 
km — keine Einzelheiten 

Abb. 4: 3,5. Millionen km Ab- 
stand — sichtbar wird eine ge- 
tüpfelte Struktur 

Abb. 5: 1,8 Millionen km — grö- 
Bere Krater mit Durchmessern 
von 100 bis 200 km sind gut er- 
kennbar 

Abb. 6: Entfernung 940 000 km 
Abb. 7: Abstand 230 000 km - 
Bei dem Anfang November 1973 · 
gestarteten Unternehmen wurde 
eine günstige Konstellation für 
die Flugbahn genutzt. Nach 120 
Tagen Flugdauer erreichte am 
29. 3. 1974 Mariner 10 den Mer- 
kur, flog mit einer minimalen 
Entfernung von 750 km Abstand 
an ihm vorbei und wurde selbst 
zu einem künstlichen Planeten 
mit 176 Tagen Umlaufzeit um 
die Sonne. Infolge der günstigen 
Bahnlage war es möglich, daß 
sich im September 1974 Магі- 
ner 10 erneut dem Merkur nä- 
herte und neues Aufnahmemate- 
rial zur Erde übertragen werden 
konnte. Während im März 25 Pro- 
zent der Planetenoberfläche er- 
faßt wurden, erhöhte der zweite 
Vorbeiflug diesen Wert auf 37 
Prozent. In den 176 Tagen, die 
bis zum erneuten Zusammentref- 
fen verstrichen, hatte sich der 
Planet so günstig dreimal um 
seine eigene Achse gedreht, daß 
die gleichen Gebiete von Sonne 
beleuchtet wurden wie am 
29. März. 

Von den insgesamt gewonnenen 
Daten seien nur wenige aufge- 


führt. 6 023 600 (+ 600) Merkur- 
massen ergeben die Masse der 


Sonne. Demzufolge entspricht 
eine Merkurmasse 0,055 Erdmas- 
sen, Die mittlere Dichte des Pla- 
neten konnte zu 5,44 g cm’ be- 
stimmt werden. Dieser Wert 
kommt der mittleren Dichte des 
Erdkörpers (5,517 9 ст?) sehr 
nahe, so daß man schlußfolgern 
kann: Der Merkur besitzt zwar 
ein mondähnliches Äußeres, aber 
ein erdähnliches Inneres. Das 
könnte bedeuten, daß etwa 30 
Prozent des Planetenradius aus 
einem Eisenkern, 20 Prozent aus 
einer Silikatkruste bestehen. 

Des weiteren ist jetzt sicher, daß 
der Planet Merkur keine Monde 
besitzt, die größer als 5km 
Durchmesser sind. Die Тетрега- 
turmessungen am Äquator erga- 
ben zwischen Tag und Nacht 
Unterschiede bis zu 500 °С 
(etwa 300 °C für einen der Sonne 
zugewandten Punkt, — 180 °C auf 
der Nachtseite des Planeten). 
Merkur hat demzufolge neben 
dem Pluto die tiefste Temperatur 
auf der Nachtseite aufzuweisen. 
Die höchste Tagestemperatur hat 
er aber trotz seiner Sonnennähe 
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nicht. Die Venus ist noch ит 
rund 100°C heißer. Anzeichen 
für eine Atmosphäre sind auf 
dem Merkur äußerst unsicher. Die 
Merkurlandschaft weist keine 
Spuren irgendeiner atmosphäri- 
schen Zerstörung auf. Wenn eine 
Atmosphäre doch vorhanden sein 
sollte (möglicherweise aus Stick- 
stof und Argon), dann kann 
ihre Dichte nur ein hundert- 
milliardstel der der Erdatmo- 
sphäre sein. Überraschend konnte 
auf dem Merkur ein Magnetfe!d 
nachgewiesen werden. Jedoch ist 
es etwa 10-° mal schwächer als 


das der Erde. Trotzdem ruft es 
den Aufbau eines Magneto- 
ephärenfeldes hervor, dessen 


Schweif stets von der Sonne in 
den Raum hinaus weggerichtet 
ist. 

Zu den interessantesten Beson- 
derheiten der Merkuroberfläche 
gehören große Böschungen, die 
sich oft über Hunderte von Kilo- 
metern erstrecken. Oft sind sie 
3km hoch und durchqueren 
Kraterwälle und das Krater- 
innere. Das Gebiet des Caloris 
Basin auf Abb. 1 zeigt mehrere 
Auffälligkeiten, die sonst nir- 


gendwo auf der Merkurober- 
fläche zu finden sind. Es handelt 
sich dabei um konzentrische und 
radiale Bruchsysteme. 


Lavaartige Ergüsse deuten auf 
dem Merkur auf frühere vulka- 
nische Tätigkeit hin. Viele Ein- 
schlagkrater zeugen vom Nieder- 
gehen meteoritischen Materials. 
Diese, heute in der Hauptsache 
im Raumbereich zwischen Mars 
und Jupiter vorkommenden Klein- 
körper hatte man in dieser An- 
zahl in so großer Sonnennähe 
nicht erwartet. Die zahlreichen 
Krater unterstützen die Auffas- 
sung, daß in frühen Zeiten me- 
teoritisches Material über den 
gesamten diskusförmigen Raum 
unseres Planetensystems verbrei- 
tet war, auf die Massenzentren 
zustürzte und auf diese hernie- 
derregnete. 


Die Abb. 8 zeigt noch einmal 
Details der Merkuroberfläche, die 
frappierende Ähnlichkeit mit For- 
mationen auf dem Mond haben. 
Das Foto erinnert sogar etwas an 
die Umgebung des Kraters Ko- 
pernikus auf dem Mond. 


R. Botschen 


м 


Ju+Te-Dokumentation 
zur wirtschaftlichen 

Entwicklung in sechzig 
Jahren Sowjetmacht 


25. Oktober (7. November) 1917: 
Russische Arbeiter, Soldaten 
und Bauern haben die Diktatur 
der Bourgeoisie gestürzt, die 
Diktatur des Proletariats wird 
errichtet. 

Am Abend jenes 25. Oktober tritt 
in Petrograd der Il. Sowjet- 
kongreß zusammen und be- 
schließt: „Gestützt auf den Willen 
der gewaltigen Mehrheit der 
Arbeiter, Soldaten und Bauern, 
gestützt auf den in Petrograd 
vollzogenen siegreichen Aufstand 
der Arbeiter und der Garnison, 
nimmt der Kongreß die Macht 

in seine Hände... Die ganze 
Macht geht allerorts an die 


Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- 
und Bauerndeputierten über, die 
eine wirkliche revolutionäre 
Ordnung zu gewährleisten 
haben.“ 


Innerhalb weniger Wochen 
breitet sich die Revolution über 
das riesige Land aus und bis 
auf kleinere Teile geht die Macht 
in die Hände der Arbeiter, 
Soldaten und Bauern über. 
Jahrzehntelang hatten die 
Ideologen der Bourgeoisie be- 
hauptet, daß das Proletariat 
unfähig sei, die Macht zu er- 
obern und die Geschicke eines 
Landes in seine Hände zu neh- 


men. Niederlagen des Prole- 
tariats zur Zeit der Parisar 
Kommune von 1871, die 
Niederschlagung der russischen 
Revolution von 1905 bis 1907, 
das Zusammenschießen der 
Petrograder Demonstration im 
Juli 1917 u.a. м. schienen die 
Behauptungen der Bourgeoisie 
zu bestätigen. 


Auch nach dem 25. Oktober 
(7. November) 1917, als die 
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Arbeiter, Bauern und Soldaten 
die Macht in Petrograd in die 
Hände nahmen, erklärten füh- 
rende Vertreter der Bourgeoisie 
im In- und Ausland, daß die 
Sowjetmacht sich nur einige Tage 
halten kann. Wie grundlegend 
sie sich getäuscht hatten, be- 
weisen 60 Jahre Sowjetmacht, 
beweisen trotz Intervention und 
faschistischem Krieg 60 Jahre 
erfolgreicher Aufbau des So- 
zialismus. Die Große Sozialisti- 
sche Oktoberrevolution bedeutete 
nicht nur den Sieg der sozialisti- 
schen Revolution in Rußland 
und Bestätigung der Richtigkeit 
der manxistisch-leninistischen 
Lehre, führte nicht nur zu ge- 
waltigen revolutionären Bewe- 
gungen in der ganzen Welt, zum 
Ausbruch eines Sechstels der 
Erde aus dem imperialistischen 
System und zur Verschärfung der 
allgemeinen Krise des Kapitalis- 
mus, sondern wies auch den ab- 
hängigen und kolonial unter- 
drückten Völkern den Weg zur 
Lösung der nationalen Frage und 
verkündete den Frieden als neue 
Beziehung zwischen den Völkern. 
Mit der politischen Macht, die 
die Revolution dem Volke gab, 
schuf sie auch die materiellen 
Voraussetzungen für ein men- 
schenwürdiges Leben. Einige 
Faktoren der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der Sowjetunion sollen 
das belegen. 

1913, also ein Jahr vor dem 1. 
Weltkrieg, nahm das zaristische 
Rußland folgenden Platz bei 
wichtigen Industriezweigen in der 
Welt und in Europa ein: 


in іп der 
Europa Welt 
Industrieproduktion 
gesamt 4 5 
Erdöl 1 2 
Maschinenbau 3 4 
Roheisen 4 5 
Eisenerz 4 5 
Stahl 4 5 
Zement 4 5 
Kohle 5 6 
Elektroenergie 6 8 


Oft werden diese Zahlen als Aus- 
gangspunkt für die ökonomische 
Entwicklung und zum Vergleich 
genommen. Sie sind jedoch in- 
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sofern nicht exakt, weil die So- 
wjetunion nicht 1913 entstand, 
sondern 1917, und da war die 
Wirtschaft Rußlands durch den 1. 
Weltkrieg stark deformiert und 
ausgelaugt. Aber selbst 1917, als 
die Sowjetmacht errichtet wurde, 
sollte nicht als Ausgangspunkt 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
genommen werden, denn der 
bald danach einsetzende Bürger- 
krieg und die Intervention von 
14 imperialistischen Staaten ver- 
wüsteten das ohnehin ge- 
schwächte Land. Große Teile der 
Industrie und der Verkehrswege 
und -mittel waren zerstört, dar- 
unter allein 7000 Brücken. 20 Mil- 
lionen Hektar, etwa ein Fünftel 
der gesamten Anbaufläche, 
konnten nicht bestellt werden und 
die Mißernten von 1920 und 1921 
verschärften die Not. Es fehlten 
Brot, Fleischh Fett, Kleidung, 
Schuhe, Brennstoffe, Maschinen, 
Rohstoffe und Verkehrsmittel. 
Wie weit die Industrieproduktion 
im Verhältnis zu 1913 durch die 
Kriegseinwirkung zurückgegan- 


gen war, veranschaulicht die 
Ju+Te-Grafik 1. 
Obwohl man 1921 in manchen 


Industriezweigen nur 10 bis 15 
Prozent von dem, was 1913 ge- 
schaffen wurde, produzierte, 
hatte der VIII. Gesamtrussische 
SowjetkongreßB im Dezember 
1920 die Aufnahme des Planes 
zur Elektrifizierung des Landes 
und zum Aufbau einer moder- 
nen Großindustrie, den bekann- 
ten GOELRO-Plan, beschlossen. 
Lenin hatte die Bedeutung der 
Elektrifizierung und des Aufbaus 
der modernen Großindustrie fol- 
gendermaßen charakterisiert: 
„Kommunismus — das ist Sowjet- 
macht plus Elektrifizierung des 
ganzen Landes. Sonst wird das 
Land ein kleinbäuerliches Land 
bleiben, und das müssen wir 
klar erkennen. Wir sind schwä- 
cher als der Kapitalismus, nicht 
nur im Weltmaßstab, sondern 
auch ‚im Innern unseres Landes... 
Wir haben das erkannt, und wir 
werden es dahin ‘bringen, daß 
die wirtschaftliche Grundlage aus 
einer kleinbäuerlichen zu einer 
großindustriellen wird. Erst dann, 


wenn das Land elektrifiziert ist, 
wenn die Industrie, die Landwirt- 
schaft und das Verkehrswesen 
eine moderne großindustrielle 
technische Grundlage erhalten, 
erst dann werden wir endgültig 
gesiegt haben.“ 

Lenins weitschauender Plan wur- 
de tatkräftig in Angriff genom- 
men. Der XIV. Parteitag der 
KPdSU beschloß Ende 1925 die 
sozialistische Industrialisierung 
und die Schaffung der ökonomi- 
schen Basis des Sozialismus, wo- 
bei der Planung entscheidende 
Bedeutung zukam. Innerhalb we- 
niger Jahre wurde die Sowjet- 
union von einem rückständigen 
Agrarland zu einem modernen 
Industrieland. Neben der sozia- 
listischen Planwirtschaft hatte die 
Wettbewerbsbewegung — insbe- 
sondere die Stachanow-Bewe- 
gung — eine beachtliche Bedeu- 
tung. 

Vergleicht man die Entwicklung 
der Industrieproduktion der ein- 
zelnen Sowjetrepubliken mit dem 
Stand von 1913 (= 100), so 
sah es 1938 folgendermaßen aus: 


RSFSR 610 
Belorussische SSR 750 
Aserbaidshanische SSR 490 
Georgische SSR 760 
Armenische SSR 520 
Turkmenische SSR 460 
Usbekische SSR 360 
Tadshikische SSR 510 
Kasachische SSR 500 
Kirgisische SSR 600 


In einigen ausgewählten Indu- 
striezweigen vollzog sich bis zum 


2. Weltkrieg folgende Entwick- 
lung (in Mill. t): 

1913 1917 1928 1940 
Erdöl- 
förderung 92 88 11,6 31,1 
Strom- 
erzeugung 
(inMd.kWh) 1,9 2,6 5,0 48,3 
Kohle- 
förderung 29,1 31,3 35,5 165,9 
Stahl- 
erzeugung 4,2 3,1 4,3 18,3 


Auch in der Landwirtschaft voll- 
zog sich nach der Kollektivierung 
eine rasche Entwicklung. Die 
Marktproduktion in der Land- 
wirtschaft erreichte folgende Stei- 
gerung (Angaben in Mill. t): 


1913 1940 Kombines. In der Landwirtschaft so überwand die Sowjetmacht in 
Getreide 21,3 38,3 waren 1937 insgesamt 456 000 kurzem Zeitraum das Analphabe- 
Zuckerrüben 11,3 17,4 Traktoren, 129000 Möhdrescher tentum. Studierten an den 105 
Kartoffeln 6,1 12,9 und 146000 LKW eingesetzt. Hochschulen Rußlands 1914/15 
Gemüse 1,1 6,1 Eine gewaltige Entwicklung nahm 127 423 Studenten, so waren es 
Baumwolle 0,74. 2,2 das Bildungsniveau: Hatten im 1940/41 an 817 Hochschulen 


Die Landwirtschaft erhielt Zehn- 
tausende moderne Maschinen. So 
arbeiteten 1937 in den 5818 Ma- 
schinen- und Traktoren-Stationen 
365800 Traktoren und 104 900 


zaristischen Rußland von 135 


Millionen Einwohnern nur 9 Mil- 
lionen die ‚Schule besucht und 
konnten 76 Prozent der Bevölke- 
rung weder lesen noch schreiben, 


811 680 Studenten, das waren 
mehr als in allen Ländern West- 
europas zusammen, 

Die Arbeit der Werktätigen 
lohnte sich. Vergleicht man den 


Pro-Kopf-Verbrauch der Sowjet- 
menschen 1936 mit dem des 
zaristischen Rußland (= 100), so 


Rückgang derIndustrie- | Gesamtindustrie 
produktion durch die ро 
Kriegseinwirkungen 

bezogen auf 1913 inProzent 


u 


Anteil der sozialistischen G2) 
Lander an der Industriepro- 
duktion 


in Prozent 


1950 


übrige sozialist.Länder 
übrige Länder 


Abb. $. 723 Im Metallurgischen Werk Rustawi 
(Georgische SSR) wird vor allem Eisenerz- 
konzentrat aus der Aserbaidshanischen SSR 
verarbeitet. Hauptprodukte sind Röhren, Stahl- 
bleche und Profilstähle. Wichtigstes Erzeugnis 
der 10500 Beschäftigten des Großbetriebes sind 
Röhren für die sowjetische Erdölindustrie, die 
ihren Bedarf zu 42 Prozent aus Rustawi deckt 
2 Historisches Foto vom Eisenerztagebau in 
Kagaeh (Baschkirien) am Vorabend der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
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ergibt sich folgende Entwicklung 
(in Prozent): 


Brot und Mehl 143 


Weizenbrot 282 
Roggenbrot 71 
Reis, Makkaroni, Nudeln 300 
Zucker 150 
Schweinefleisch 600 
Wurst 230 
Milch 220 
Butter 200 


Man muß einmal versuchen, sich 
vorzustellen, welchen Entwick- 
lungsstand die Sowjetunion in 
den folgenden Fünfjahrplanzeit- 
röumen erreicht hätte, wenn sie 
nicht durch den deutschen Fa- 
schismus und Imperialismus zur 
Aufbietung aller ihrer Kräfte, 
Möglichkeiten und Ressourcen 
zur Verteidigung ihrer sozialisti- 
schen Heimat gezwungen wor- 
den wäre. 

Am 22. 6. 1941 überfielen die 
Faschisten wortbrüchig die 
UdSSR und glaubten, in einem 
Blitzkrieg die Schätze der Völker 
der UdSSR erobern zu können. 
Doch die Sowjetvölker zwangen 
letztlich den Faschismus in die 
Knie, Opfer und Heldentum an 
der Front und im Hinterland 
verbringend. 

Die Sowjetunion hatte nicht nur 
die Hauptlast des Krieges an 
den Fronten getragen, sondern 
hatte auch die höchsten Opfer 
und Zerstörungen aufzuweisen. 
Sie hatte im zweiten Weltkrieg 
20,3 Millionen Menschenverluste 
zu beklagen, Großbritannien 
300000 und die USA 229000. 


1977 


726 JU+TE9- 


| Stahlproduktioni in der UdSSR 


G3 


jährlich: 


in Millt 


Tscherepow62 Ыы 


(DKriwoi Rog 


Shdanow 
нк 


| ад 
y кз 


ү SE hi y 


Während in den USA kein ein- 
ziges Haus durch Feindeinwir- 
kung zerstört wurde, hatte die 
UdSSR folgende Verluste: 

1 710 teilweise und völlig zer- 
störte Städte 

teilweise und völlig zer- 
störte Dörfer 

zerstörte Industriebetriebe 
km zerstörte Eisenbahn- 
gleise 

vernichtete oder beschä- 
digte Krankenhäuser 
zerstörte oder beschädigte 
Schulen, Hochschulen usw. 
Der Viehbestand reduzierte sich 
in den Jahren 1940 bis 1945 von 
109 Millionen Stück auf 48 Mil- 
lionen. 

Der Gesamtschaden belief sich 
auf ungefähr 485 Milliarden Dol- 
lar. Und wieder setzte das so- 
wjetische Volk unter Führung der 
KPdSU den Kampf um den Wie- 
deraufbau fort. 20 Jahre, also 
ein Drittel der 60 Jahre Sowjet- 
macht, waren für das Sowjetland 
Jahre von aufgenötigten Kriegen 
und Jahre des Wiederaufbaus 
des durch diese Kriege Zerstör- 
ten. 

Wenn die Sowjetunion in den 
vergangene Jahrzehnten meh- 
rere Aufgaben gleichzeitig lösen 
mußte und konnte, wie Ent- 
wicklung der Schwerindustrie, der 
Landwirtschaft, Stärkung der Ver- 
teidigungsfähigkeit des Landes, 
Hebung des materiellen und kul- 
turellen Lebensniveaus der Men- 
schen, so zeugt das von der 
Überlegenheit des sozialistischen 
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Gesellschaftssystems, 

Vergleicht man z. B. die Indu- 
strieproduktion der UdSSR und 
der USA im Jahre 1922 mitein- 
ander, so ergeben sich folgende 
Verhältniszahlen: 

1:100 bei Elektroenergie, Stahl 
und Roheisen, 1:17 bei Erdöl, 
1:1000 bei Kunstdünger, 1:14 bei 
Wollstoffen. 1929 betrug das Ver- 
hältnis der Industrieproduktion 
der-UdSSR zu jener der USA 
5:100, 1950 28:100. Sehr beacht- 
lich hat sich das Wirtschafts- 
potential der UdSSR in den letz- 
ten Jahren entwickelt, 1974 pro- 
duzierte die UdSSR z. B. mehr 
Stahl, mehr Kunstdünger, mehr 
Erdöl, mehr Traktoren und Möh- 
drescher als die USA; in, diesem 
Jahr produzierte die sowjetische 
Industrie erstmals mehr als die 
USA (100,9 Prozent). Von den 
mehr als 4 Millionen Wissen- 
schaftlern der Welt waren 1974 
allein 1160000 in der UdSSR 
tätig. Lediglich bei Elektro- 
energie, Gas und Chemiefasern 
liegt die Produktion der USA 
heute noch vor der der UdSSR. 
Im vergangenen Fünfjahrplan 
(1971 bis 1975) stieg der Durch- 
schnittsverdienst der Arbeiter und 
Angestellten um 20 Prozent, der 
der Kolchosbauern um 25 Pro- 
zent. In diesem Zeitraum wurden 
mehr als 11 Millionen Wohnun- 
gen und Eigenheime gebaut und 
für 56 Millionen Sowjetbürger 
die Wohnverhältnisse verbessert, 
stieg die Industrieproduktion um 
43 Prozent, erhielt die Landwirt- 
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schaft 1 700,000 Traktoren, 449000 
Mähdrescher, 1 102 000 LKW und 
viele andere technische Mittel. 


Für den Investitionsbau wurden 
über 500 Milliarden Rubel be- 
reitgestellt. Während die Indu- 
strieproduktion in der UdSSR in 
diesem Zeitraum um jährlich 
durchschnittlich 7,4 Prozent stieg, 
wuchs sie in den USA und den 
Ländern der EWG nur um 1,2 
Prozent. 


Auf den Erfolgen des 9. Fünf- 
jahrplanes aufbauend, stellte der 
XXV. Parteitag der KPdSU für 
den Zeitraum 1976 bis 1980 fol- 
gendes Ziel: Steigerung des Na- 
tionaleinkommens um 24...28 
Prozent, der Industrieproduktion 
um 35...39 Prozent, der land- 
wirtschaftlichen Produktion um 
14...17 Prozent. 


Lenins Voraussage über den so- 
zialistischen Aufbau hat sich voll 


NN] 


bestätigt. Die Sowjetunion hat 


sich nicht nur zur ersten Indu- 
striemacht der Welt entwickelt, 
sondern sie ist auch Hauptkraft 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Durch die Sowjetunion und mit 
ihrer Hilfe hat sich das Kräfte- 
verhältnis zugunsten des Sozia- 
lismus in der Welt grundlegend 
verändert. Wären 1919 16 Pro- 
zent der Erde mit 7,8 Prozent der 
Weltbevölkerung sozialistisch, so 
waren es 1973 26 Prozent des 
Weltterritoriums und 33 Prozent 
der Weltbevölkerung. 

Im Zeitraum von 1950 bis 1974 
hat sich der Anteil der sozialisti- 
schen Länder an der Weltindu- 
strieproduktion verdoppelt (siehe 
Ju+Te-Grafik 2). Ganz deutlich 
wird das Entwicklungstempo, 
wenn man sich vor Augen hält, 
wie die RGW-Länder als stabilste 
und dynamischste Wirtschafts- 
region sich in diesem Zeitraum 


3 Erdölverarbeitungsanlage ELOU-AWT-6 in 
Ufa, die von der DDR geliefert wurde. Sie 
dient: zur atmosphärischen Vakuumdestillation 
und erreicht eine Jahreskapazität von sechs 
Millionen Tonnen Durchsatz 

4 Neue, riesige wirtschaftliche Möglichkeiten 
werden mit der Nutzbarmachung der Boden- 
reichtümer Sibiriens erschlossen. Der Bau der 
Baikal-Amur-Eisenbahnmagistrale ist dafür 
eine der notwendigen Voraussetzungen 
Fotos: ADN-ZB; TASS; Repro 


entwickelt haben. Mit einem An- 
teil von 9,6 Prozent der Weltbe- 
völkerung stellten sie 1974 mehr 
als ein Drittel der Weltindustrie- 
produktion her, erhöhte sich das 
Nationaleinkommen von 1950 bis 
1973 auf das 5,7fache, während 
das der EWG-lLänder nur auf 
das 2,8fache anwuchs, lag das 
Jahresdurchschnittswachstum zwi- 
schen 1951 und 1972 doppelt so 
hoch wie das der entwickelten 
kapitalistischen Länder. 


Auch diese Fakten und Zahlen 
geben Antwort darauf, warum 
der 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
nicht nur der Feiertag der So- 
wjetmenschen, sondern aller 
fortschrittlichen Menschen der 
Welt, insbesondere der Kommu- 
nisten und der sozialistischen 


Länder ist. 
Dr. Gottfried Richter 
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Gern reisen Handelsleute aus 
aller Welt im Juni jeden Jahres 
nach Poznan, der freundlichen 
Stadt an der Warta. Anziehungs- 
punkt Nummer 1 für sie ist 
natürlich die Internationale 
Messe. Doch nach der regen 
Geschäftstätigkeit des Tages 
zieht es viele Messebesucher 
abends zum Altmarkt mit seinem 
um 1300 erbauten Rathaus. 


Zumal die Stadtväter eine alte 
Tradition zu neuem Leben er- 
weckt haben, den Johannismarkt, 
mittelalterlicher Urvater der 
modernen Messe. Natürlich ist 
alles in fast originalhistorisches 
Gewand gekleidet: Gassen, 
Markt und Läden, auch die 
wunderschönen charmanten 
Frauen, die dem messe- 
ermüdeten Gast erfrischenden 
Herbata und andere Genüsse 
unter bauschigen Baldachinen 
oder in originell gestalteten 
Minirestaurants kredenzen. 


Während der Messestunden 
wurde hart gearbeitet, die dies- 
jährige Messe war für unser 
Nachbarland ein großer Erfolg. 
Sie trug wesentlich zur Steige- 
rung des polnischen Außenhan- 
dels bei und hat somit ihre 
Hauptaufgabe erfüllt. Denn die 
VR Polen will im gegenwärtigen 
Fünfjahrplan vor allem den 
Export beschleunigen; bis 1980 
soll er gegenüber 1976 auf 

175 Prozent gesteigert werden. 


Und nicht landwirtschaftliche 
Produkte, sondern hochwertige 
Industrieerzeugnisse sind die 
Hauptposition dieser Entwick- 
lung. Die ökonomischen Voraus- 
setzungen dazu wurden mit 
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erheblichem Investitionsaufwand 
in den vergangenen Jahren 
geschaffen. е 

Fast 3900 Aussteller kamen aus 
44 Ländern nach Poznan, mehr 
als je zuvor. Die Ausstellungs- 
fläche war um 9000 m? auf 

175 000 m? erweitert worden. Zahl 
und Umfang der abgeschlosse- 
nen Handelsverträge übertrafen 
die Erwartungen. Alle polnischen 
Außenhandelsunternehmen er- 
zielten gute Messeergebnisse; 
die größten Umsätze hatten 
unter anderem bumar, UNITRA 
und Metalexport — letzteres 
schloß beispielsweise mit der 
UdSSR einen Export-Import- 


vertrag über Werkzeug- 
maschinenlieferungen im Wert 
von mehr als 400 Millionen 
Devisen-Zloty ab. 


Anschaulich wurden auf dieser 
49. Poznaner die ökonomischen 
Verflechtungen — Spezialisierung 
und Kooperation — der sozia- 
listischen Staaten demonstriert. 


Die Kollektivausstellungen der 
RGW-Länder bewiesen, daß die 
sozialistische ökonomische Inte- 
gration bereits tägliche Praxis 
geworden ist. 

Elga Baganz 


MO.NTERNATIONAIE 


MESSE POZNAN 


bumar 


Die Verwirklichung großer Bau- 
vorhaben, die Einführung neue- 
ster Technologien im Bauwesen 
erfordern einen bedeutenden 
Aufwand und den entsprechen- 
den Maschinenpark. Einer der 
größten Baumaschinenproduzen- 
ten in der Welt ist bumar, die 
Vereinigung der polnischen Bau- 
maschinenindustrie. Von 1970 bis 
1975 steigerte bumar die Pro- 
duktion auf 170 Prozent; gegen- 
wärtig werden 70 Prozent dieser 
Produktion exportiert und bumar 
nimmt den 6.Platz unter den 
Baumaschinenexporteuren in der 
Welt ein. Langfristige, auf ge- 
genseitigen Vorteil ausgerichtete 
Kooperationsvertrüäge mit aus- 
ländischen Partnern haben we- 
sentlich zu dieser Entwicklung 
beigetragen, und es heißt in un- 
serem Nachbarland, hier sei das 
Exportmodell für die Volksrepu- 
blik Polen geschaffen worden. 


Innerhalb des RGW ist bumar 
vor allem auf Maschinen für die 
Mechanisierung der Erd-, Trans- 
port- und Ladearbeiten speziali- 
siert. Zwei Drittel des polnischen 
Baumaschinenexports werden auf 
Grund der langjährigen Spe- 
zialisierungs-, Kooperations- und 
Handelsvereinbarungen mit den 
RGW-Löndern realisiert. Ат 
löngsten und am erfolgreichsten 
ist die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion, die nach dem zwei- 
ten Weltkrieg der polnischen 
Bau- und Schwermaschinenindu- 
strie den Start und eine stabile 
Entwicklung ermöglichte und 
nach wie vor der bedeutendste 
Handelspartner ist. Dabei ver- 
stärkt sich mehr und mehr die 
Zusammenarbeit im Bereich For- 
schung und Entwicklung: so zum 


Beispiel für schwere Rad- und 
Raupenbagger zwischen Spezia- 
listenkollektivien in Warszawa 
und Odessa. 


1 Ergebnis der engen Zusam- 
menarbeit mit der UdSSR sind 
die Raupenkräne HDG 631 und 
HDG 1001, die speziell für den 


Einsatz unter extremen klima- 
tischen Bedingungen in der So- 
wjetunion entwickelt wurden. 
Ihre Hubkraft beträgt maximal 
63000 kp bzw. 100000 kp. Die 
Gemeinschaftsarbeit begann bei 
der Idee und führte über Ent- 
wicklung, Konstruktion, Doku- 
mentation und Bau der Proto- 
typen bis zur künftigen spezia- 
lisierten Serienfertigung der 
Baugruppen in beiden Ländern. 


2 Schwere bumar-Raupenschlep- 
per sind u.a. auch am polni- 
schen Abschnitt der Drushba- 
Trasse im Einsatz. Die Rohr- 
verlegemaschine TD 25 C-S hat 
einen 314-PS-Motor und ist für 
den Einsatz auf schweren Böden 
bestens geeignet. Jede Raupen- 
kette besitzt einen unabhängi- 
gen Antrieb, das Wenden auf 
der Stelle ist möglich. Die 
maximale Tragkraft des Seiten- 
hubwerks beträgt bei ausgefah- 
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renem Gegengewicht 68000 kp, 
der Ausleger ist 7,4 m lang. 


3 Eine andere Version des 
TD25C-S ist diese für Drai- 
nagearbeiten entwickelte Aus- 
führung. In einem Gang werden 
mit einer Arbeitsgeschwindig- 
keit von 0,8km/h ... 1,2 km/h 
Gräben bis zu 15m Tiefe aus- 
gehoben und die PVC-Rohre 
verlegt. Jede der beiden Kabel- 
trommeln nimmt maximal 200 m 
PVC-Rohr auf. 

4 Ein weiteres Beispiel für die 
universellen Einsatzmöglichkei- 
ten der bumar-Hydraulikgeräte 
ist diese für die Forstwirtschaft 
entwickelte Spezialausführung 
des 220-PS-Radladers L 34, mit 
der Stämme bis zu 0,52 m 
Durchmesser verladen bzw. in 
Arbeitstakten von 3s... 5 5 zer- 
kleinert werden können. 

5 Der Autokran Stawo 40 T mit 
einer  Hubkraft von maximal 
35 560 kp ist u.a. für den Export 
in die DDR bestimmt. Bei ab- 
gestütztem Kran beträgt die 
Hubhöhe 53,4 m, mit Hilfsaus- 
leger sogar 70 m. Die Transport- 


geschwindigkeit liegt bei 
54 km/h. Gegen Überschreiten 
des maximalen Hubwinkels, 


Rückschlag und Überlast sind 
spezielle Sicherungen eingebaut. 
6 Für den Bergbau wurde die- 
ser selbstfahrende Bohrwagen 
entwickelt. Das Arbeitssystem 
besteht aus zwei Teleskopausle- 
gern mit Führungseinrichtung 
für die Bohrer. Aus einer Posi- 
tion des Bohrwagens können im 
Umkreis bis zu 4,10 m Höhe und 
6,10 m Weite horizontale Spreng- 
löcher mit 38 mm ... 45 mm 
Durchmesser sowie maximal 
3,20 m Länge gebohrt werden. 
In Transportstellung ist das Ge- 
rät nur 1,90 m hoch; die Trans- 
portgeschwindigkeit beträgt ma- 
ximal 38 km/h. 


PEZETEL 


In den vergangenen 20 Jahren 
hat die polnische Luftfahrtindu- 
strie fast 15000 fliegende Ein- 
heiten verkauft: Flugzeuge, Hub- 
schrauber und Segelflugzeuge. 
Polen nimmt heute den 2. Platz 
in der Welt im Bau von Agrar- 
flugzeugen ein und gehört zu 
den wenigen Ländern, die Hub- 
schrauber in Serie bauen. 

Diese dynamische Entwicklung 
war nur dank der Hilfe der 
UdSSR möglich, die Konstruk- 
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technische 
Dokumentationen, Rohstoffe und 
Maschinen lieferte und Fachleute 


tionsunterlagen und 


für die Schulung der polnischen 
Werktätigen delegierte. Langfri- 
stige Exportverträge mit der So- 
wjetunion garantierten die Groß- 
serienproduktion, beispielsweise 


y 


den Bau von einigen Tausend 
Flugzeugen vom Typ An-2 oder 
Hubschraubern vom Typ Mi-2, 
die noch heute im Exportange- 
bot der polnischen Luftfahrtindu- 
strie sind. 

Seit 1971 spezialisiert sich die 
polnische Luftfahrtindustrie inner- 
halb des RGW im Bau von leich- 
ten Hubschraubern und Wirt- 
schaftsflugzeugen. PEZETEL ist 
das Außenhandelsunternehmen 
der polnischen Luftfahrtindustrie 
und gehört zum Verband der 
Luftfahrzeug- und Motorenindu- 
strie; es exportiert in mehr als 
50 Länder. Zum Exportprogramm 
zählen außer den oben genann- 
ten Erzeugnissen auch Flughafen- 
anlagen, landwirtschaftliche Ver- 
sorgungsbasen, Dieselmotoren, 
Triebwerke, Motorräder sowie 
hydraulische und pneumatische 
Kraftsysteme. 


7 In enger Zusammenarbeit mit 
sowjetischen Spezialisten und 
speziell für den Einsatz in der 
UdSSR wurde das leistungs- 
starke Agrarflugzeug M15 ent- 
wickelt, ein Doppeldecker mit 
Düsenantrieb und einer Arbeits- 
geschwindigkeit von 140 km/h 
. 165 km/h. Der Chemikalien- 
tank faßt 2200 kg oder 2900 1. 
Die Länge des Flugzeugs be- 
trägt 21,72 m, die Höhe 5,34 m, 
die Spannweite 22,33 т. (Vgl. 
Titel) 
8 Eine völlig neue Konstruktion 
ist gleichfalls das Agrarflugzeug 
PZL-106 „Kruk“, das die be- 
währten Typen PZL-101 „Gaw- 
ron“ und zum Teil auch die 
Ап-2 ablösen soll. Der Chemika- 
lientank faßt 1100 kg oder 14501 
bei 1600 kg Eigenmasse (!) des 
Flugzeugs. Die Arbeitsgeschwin- 
digkeit beträgt 120 km/h ... 
160 km/h, die Länge 8,9 m, die 
Höhe 36 m, die Spannweite 
15 m. Flügel und Leitwerk sind 
mit synthetischem Stoff be- 
spannt. 


9 Der viersitzige Tiefdecker 
PZL-110 ist vor allem für Schu- 
lungszwecke пай sondereinsätze 
vorgesehen. Seine Eigenmasse 
beträgt nur 473 kg, die maximale 
Flugmasse 850 kg. Er zeichnet 
sich durch geringen Kraftstoff- 
verbrauch aus (22 l/h) und durch 
kurze Start- und Landestrecken 
(140 m, 125 m). Die Reisege- 
schwindigkeit liegt bei 180 km/h; 
Länge 7,16 m, Höhe 2,60 m, 
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Spannweite 9,6 m, Reichweite 


680 km. (Vgl. Titel) 


10 Das gute Abschneiden pol- 
nischer Segelflugzeuge bei inter- 
nationalen Wettbewerben hat 
die PZL-Werke in Bielsko-Biala 
weltbekannt gemacht. „Jantar-2‘“ 
ist ein Vollplastsegler auf der 
Basis von Epoxydharzgetränk- 
ten Glasfasern. „Jantar-2“ hat 
eine Spannweite von 20,5 m und 
eine Tragfläche von 14,25 m?; bei 
105 kmh beträgt die maximale 
Gleitzahl 48. Eigenmasse 330 kg, 
maximale Flugmasse 580 kg. 


DDR- 
Werkzeugmaschinen 


In diesem Jahr war der Außen- 
handelsbetrieb WMW-Export 
größter DDR-Aussteller in Poz- 
nan. Zwischen der DDR und der 
VRP bestehen auf дет Werk- 
zeugmaschinensektor eine Reihe 
von Spezialisierungsvereinbarun- 
gen, wobei die enge wissen- 
schaftlich-technische Zusammen- 
arbeit hervorzuheben ist. 


1) 
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11 Das Fritz-Heckert-Kombinat 
stellte als Ergebnis einer RGW- 
Spezialisierungsvereinbarung 
“erstmals im Ausland das Bear- 
beitungszentrum „С-90/4 NC“ 


vor, eine Weiterentwicklung aus 
der 
und Fräsmaschinenreihe. 


UNION-Waagerecht-Bohr- 
Der 


Speicher enthält 28 Werkzeuge; 
je nach Bearbeitungsaufgabe 
kann zwischen einem Werk- 
zeugwechsel von Hand und 
einem automatischen Wechsel 
gewählt werden. Gegenüber den 
herkömmlichen numerisch ge- 
steuerten Maschinen kann die 
Arbeitsproduktivität bis zu 70 
Prozent gesteigert werden. 
Fotos: Archiv WMW (1); Baganz 
(3); Werkfoto 


industriemaälsige 


Produktion 


Frühkartoffeln schmecken. Doch 
der Weg vom Pflanzgut bis zum 
Kochtopf ist lang. Sie müssen ge- 
keimt, gepflanzt und geerntet 
werden. Und das war nach der 
bisherigen Methode sehr müh- 
selig. Für das Vorkeimen und 
Pflanzen wurden etwa 50 bis 60 
Arbeitskroftstunden (Akh) benö- 
tigt. Das entspricht mehr als 
einem Drittel der Gesamtauf- 
wendungen in der Kartoffelpro- 
duktion. 

Das Vorkeimen geschah in Stie- 
gen mit einem Fassungsvermö- 
gen von 12kg...15kg. Die Stie- 
gen wurden in Handarbeit ge- 
füllt und zum Vorkeimen bzw. 


Pflanzen manuell mehrfach auf- 
und abgeladen bzw. ein- und 
ausgestapelt. 


Eine neue Methode... 


Wissenschaftler aus dem Institut 
für  Kartoffelforschung Groß- 
Lüsewitz haben nun in enger Zu- 
sammenarbeit mit der Praxis ein 
Verfahren entwickelt, bei dem mit 
wenig Arbeitszeit das Pflanzgut 
in großen Mengen vorgekeimt 
(5 АКН Һа) und maschinell ge- 
pflanzt (22 Akh/ha) wird. 


Der spezialisierten Kartoffelpro- 
duktion stehen oftmals Pflanz- 


kartoffel-Lagerhäuser mit Behäl- 
tern vom Typ T 922-B zur Verfü- 


gung. Diese oder ähnliche Be- 
hälter, auch Lagerpaletten ge- 
nannt, deren Seitenwände aus 
Drahtmatten bestehen, haben 
sich für das Vorkeimen gut be- 
währt. Mit nur wenigen Hand- 
griffen ist es möglich, den Lager- 
behälter durch den Einbau von 
Vorkeimeinsätzen in einen Vor- 
keimbehälter umzurüsten. Die 
Konstruktionsunterlagen und die 
„Bedienanweisung Behälter T 
922-B zum mechanisierten Vor- 
keimen" erarbeitete der Leitbe- 
trieb für den landwirtschaftlichen 
Palettenbau, der VEB Kreisbe- 
trieb für Landtechnik Salzwedel, 
Sitz Langenapel. 
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In den Monaten Februar und 
März, in einer Zeit, in der die 
Pflanzkartoffeln sonst noch ihren 
Winterschlaf halten, beginnt das 
Vorkeimen in Paletten unter kon- 
trollietten Bedingungen. Das 
heißt, durch eine geschickte Kli- 
maführung im Vorkeimraum 
(Lufttemperatur 8°C... 12 °С, re- 
lative Luftfeuchte 75 Prozent, 
Umluft und möglichst viel Licht, 
zum Teil auch Kunstlicht, an jeder 
einzelnen Knolle) wird versucht, 
möglichst viele Augen an einer 
Knolle zum Keimen zu bringen. 
Denn je mehr Augen austreiben, 
desto mehr Knollen bilden sich 
je Staude. 

Da die Keime sehr empfindlich 
sind und während des Umschla- 
gens und des Pflanzens mecha- 
nisch belastet werden, ist es ein 
weiteres Ziel bei der Vorkeimung, 
kurze (< 15 mm Länge), gedrun- 
gene und stark sortentypisch ein- 
gefärbte Keime zu erhalten, die 
nicht so leicht abbrechen. 

Für das Füllen der Vorkeimpalet- 
ten werden die in Lagerhäusern 
vorhandenen Füllgeräte genutzt. 
400 kg Pflanzkartoffeln haben in 
einem Vorkeimbehälter Platz. 


... in der Praxis 


In der KAP Sanitz, die dieses 
Verfahren schon seit 1973 prak- 
tiziert, werden die Vorkeimpalet- 
ten in einem speziell für die Vor- 
keimung hergerichteten Raum 
in 50cm voneinander entfernten 
Reihen eingestapelt. In den ver- 
bleibenden Gängen sind Lampen 
(vorzugsweise Warmton-Feucht- 
raumleuchten) eingebaut, 

Durch das kontinuierliche Umset- 
zen der mittels Laufkatzen be- 
weglich angeordneten Leuchtlei- 
sten (< 25cm/min) kann der 
Investitionsaufwand für die Aus- 
leuchtung (70 Ix) gegenüber 
dem herkömmlichen Vorkeimver- 
fahren um etwa 40 Prozent ge- 
senkt werden. Ein Getriebemo- 
tor, Umlenkwellen und endlose 
Seile halten die Leuchtleisten in 
ständiger Bewegung. 

Wichtig ist, regelmäßig zu lüften, 
denn eine Temperaturschichtung 
würde das Vorkeimen behindern. 
In Abhängigkeit von Sorte und 
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Abb. rechts 
Vorkeimpalette 
im Vorkeimraum 


Abb. unten 
Beladen der 
Transport- 
mittel mit 
Vorkeim- 
paletten 


Vorkeimtermin wachsen an den 
Pflanzkartoffeln binnen 20 bis 40 
Tagen Keime von maximal 
15 mm Länge. 

Nun beginnt die Zeit der Ab- 
härtung. Durch gezielte Belüf- 
tung senkt man die Temperatur 
im Vorkeimraum möglichst schnell 


‘auf etwa 6°C. Dadurch wird das 


Längenwachstum der Keime ein- 
geschränkt und das Dickenwach- 
stum wird gefördert. Gleichzeitig 
gewinnen die Keime an Stabili- 
tät. Diese Bedingungen müssen 


bis zum Pflanzen der Kartoffeln 
erhalten bleiben. Eine Verzöge- 


rung des Pflanztermines kann 
damit besser überwunden wer- 
den. 

Ende März bis Mitte April (ab- 
hängig von den Anbaugebieten 
— die Fachleute sprechen von 
agrotechnisch günstigen Termi- 
nen) werden die Vorgekeimten 
gepflanzt. Bodentemperaturen 
von >4°C genügen zum Weiter- 
wachsen der Keime, während un- 
gekeimtes Material im Boden 


а - ungebremste 
Hängerachse 
b- räumlicher 
Profilrahmen 
c- Zuggabel 
d- Legeeinrichtung 
е- Bodenelemente 
f- Antrieb und auswechselbare 


Fossungsvermägen 
des Behälters 
Behälterbedarf 
Nutzungsdauer 
1. Vorkeimung 
1.1. Aufwand 
an lebendiger 
Arbeit 
. Aufwand 
an vergegen- 
stöndl. Arbeit 
davon Behälter 
. Pflanzung 
‚ Aufwand 
an lehendiger 
Arbeit 
‚2. Aufwand 
an vergegen- 
ständl. Arbeit 


Aufwand insg. 


Abb. links 
Füllen einer 
1.2-t-Vor- 
keimpalette 
Abb. unten 
Wirkprinzip 
der 
6-КРНМ-75: 


unverändert liegen bleibt. 
Für das Pflanzen hat sich in der 


KAP Sanitz eine sechsreihige 
halbmechanische Maschine be- 
währt. Aus der Typenbezeichnung 
dieser Pflanzmaschine (6-KPHM- 
75) entnimmt der Fachmann, daß 
mit ihr sechsreihig auf 75cm 
Reihenabstand halbmechanisch 
(HM) Kartoffeln gepflanzt (KP) 
werden können. Die Bezeichnung 
halbmechanisch deutet darauf 
hin, daß noch einige Operatio- 
nen von Hand durchgeführt wer- 
den. Das Pflanzgut muß von sechs 
mitfahrenden Arbeitskräften ge- 
griffen und in umlaufende Stol- 
lengurte abgelegt werden. Mit 


dem Wirkprinzip des umlaufen- 
den Stollengurtes, das schon seit 
den 30er Jahren bekannt ist, 
konnte die Leistung gegenüber 
dem bisherigen Handpflanzen 
von 50 Knollen min auf mehr als 
das Doppelte gesteigert werden. 
Die Arbeitsbedingungen wurden 
dabei wesentlich erleichtert und 
verbessert. 

Durch das Ankippen der Vor- 
ratsbehälter rutschen die Pflanz- 
kartoffeln (3,5t Pflanzgutvorrat) 
in den Griffbereich der Pflanzer. 
Die Knollen werden vom Stollen- 
gurt, der einen Bodenantrieb hat, 
bis kurz über den Boden geführt 
und in einstellbarem Legeab- 


Aufwendungen für 1 ha Vorkeimfläche in der KAP Sanitz 
(bezogen auf Schichtzeit) 


Vorkeimverfahren 


Einheit Stiege 1,2-t-Palette 


(kg) 
(Stück) 
(Jahre) 


(Akh/M) 


25,0/ 58 


(M) 
(M) 


431 
300. 


(Akh/M) 47,0/159 


(М) 93 
(Akh) 


(M) 


stand (ao = 21 ст... 38 ст) 
іп Rillen abgelegt. Zudeckschei- 
ben häufeln die von Rillenzie- 
hern geformten Pflanzreihen zu. 
Die erreichbare Leistung hängt 
vom eingestellten lLegeabstand 
und von der erreichten Grifflei- 
stung der Pflanzer ab. So beträgt 
bei einer Griffleistung je Arbeits- 
kraft von 120 Knollen’min und 
bei einem Llegeabstand von 
25cm sowie einschließlich der 
Zeit des Beladens (20 min für 
3,5t) die Leistung 0,65 ha/h. 
Nach nunmehr vierjähriger Praxis 
dieses Verfahrens in der KAP 
Sanitz auf jährlich etwa 80 ha 
ergeben ‘sich die in der Tabelle 
aufgeführten Werte. 

Durch die Einführung der Palet- 
tentechnologie und des halbme- 
chanisierten Pflanzens beim Vor- 
keimen konnten in der KAP Sa- 
nitz der Arbeitszeitaufwand ge- 
genüber dem alten Verfahren 
um mehr als 60 Prozent und die 
Verfahrenskosten um wenigstens 
180 M/ha gemindert werden. 
Die Anwendung der vorgestell- 
ten Technologie gestattet es den 
sozialistischen Landwirtschafts- 
betrieben, den Intensivierungs- 
faktor Vorkeimung unter den 
Bedingungen der industriemäßi- 
gen Kartoffelproduktion zur Er- 
tragssteigerung und Qualitäts- 
verbesserung zu nutzen, um die 
Bevölkerung mit Speisekartoffeln 
aus eigenem Aufkommen besser 
zu versorgen. Dr. K. Kruse 
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Wohnen, arbeiten, erholen 


Etwas verdattert begrüßte ich 
„ihn“ dann auch: Sabine Weiß- 
flog, 19Jahre, 1,60 groß und 


von Beruf Bauzeichnerin. Erwar- 
tet hatte ich einen kräftig ge- 
bauten jungen Mann vom „Bau“, 
aber wie ich mitbekam, kann 
sich Sabine auch durchsetzen. 
Seit dem 21. Februar, ihrem Ge- 
burtstag, sehen die Bauarbeiter 
oft das zierliche Mädchen in 
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Wohnungs 
bauplatz 


Leipzig-Grünau 


Gummistiefeln und mit Schutz- 
helm über den riesigen Bauplatz 
gehen, wo sie „ihre“ Jugend- 
brigaden aufsucht. Ich erkundigte 
mich nach dem Baugeschehen 
und Sabine gub mir sachkundig 
Auskunft. 


In Leipzig-Grünau sollen bis 1985 
rund 33000 Wohnungen für fast 


100000 Menschen entstehen. 
Nach dem neunten Stadtbezirk in 
Berlin ist Grünau damit das 


zweitgrößte Wohnungsbauvorha- 
ben in der DDR. Acht Wohnkom- 
plexe und ein Wohngebietszen- 
trum werden sich auf einer Flä- 
che von etwa zehn Quadratkilo- 
metern erstrecken — vergleichbar 
mit der Fläche von Dessau und 
der Einwohnerzahl von Weimar. 


Der Beschluß dieses Bauprojekts 
ist datiert mit November 1972; 
der Grundstein wurde am 1. Juni 
1976 gelegt. 


Als das Parteilehrjahrthema der Sektion Journalistik an der Karl-Marx-Universität 
bekanntgegeben wurde, schüttelten einige Studenten die Köpfe und meinten: 
„Warum handeln wir das Thema im Raum ab, gehen wir doch mal an die Basis!“ 
Und wir gingen. Wir machten eine Exkursion zur Großbaustelle Leipzig-Grünau. 


Wir konnten zwar noch keine fertigen Wohnkomplexe sehen, aber was da in der 
Zukunft entstehen soll, das ist beeindruckend. Und weil mich genauer 
interessierte, wie es dort einmal aussehen wird und wie sich die Riesenbaustelle 


gemausert hat, fuhr ich im Mai wieder hin. Ich war mit dem FDJ-Sekretär verabredet. 


1 Ansicht der acht Wohnkom- 
plexe und des Wohngebiets- 
zentrums von Südosten 


2 Sabine Weißflogg — FDJ-Se- 


Warum entsteht dieses Wohn- 
gebiet nun ausgerechnet in 
Grünau? Sabine erklärte: „In der 


kretärin der GO Leipzig-Grünau Nord-Süd-Richtung Leipzigs lie- 


3 Das größte Plattenwerk der 
DDR (4300 Wohnungen je Jahr) 


entstand in Leipzig-Wiederitzsch. 


Es nahm im Juni dieses Jahres 
vorfristig den Probetrieb als 
Jugendobjekt auf. Die Produk- 
tion läuft vorrangig für das 
Neubaugebiet Leipzig-Grünau. 


gen die riesigen Braunkohle- 
lagerstätten, die abgebaut wer- 
den. Also besteht nur die Mög- 
lichkeit einer Ost-West-Ausbrei- 
tung. Grünau wird als optimaler 


Standort bezeichnet. Dieses 
Wohngebiet soll die Beziehung 
‚wohnen — arbeiten — erholen’ 


erfüllen. Hier ist eine relativ gute 
klimatisch-lIandschaftliche Lage. 
So wird zum Beispiel der in der 
Nähe liegende Kulkwitzer See, 
ein ehemaliger Braunkohlentage- 
bau, den Werktätigen zur Er- 
holung und Entspannung dienen. 
Das große Angebot an Arbeits- 
plätzen im Westen Leipzigs war 
gleichfalls ein wichtiger Ge- 
sichtspunkt. Durch die Erweite- 
rung des S-Bahn-Netzes ist der 
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neue Stadtteil eng mit dem Zen- 
trum verbunden. Zwei Straßen- 
bahnlinien, die 1 und die 15, 
werden ebenfalls verlängert und 
der Neubau einer Verkehrs- 
straße, der Nordtangente; ist vor- 
gesehen. Wer sich sportlich be- 
tätigen will und das Radfahren 
nicht verachtet, kann auf neu- 
angelegten Radfahrwegen zu 
den nahegelegenen Industriege- 
bieten ebenso wie zum Kulkwit- 
zer See fahren." 

Im weiteren Gespräch erfuhr ich 
von Sabine auch etwas über die 
beiden wichtigsten Betriebe, von 
deren Arbeit die Entwicklung des 
Baugeschehens wesentlich mit 
abhängt. 


Zwei Betriebe — ein Projekt 
Generalauftragnehmer des Pro- 
jektes ist der VEB Baukombinat 
Leipzig, Hauptauftragnehmer 
das VE Verkehrs- und Tiefbau- 
kombinat. Weitere fünf Betriebe 
haben wesentlichen Anteil am 
Entstehen des neuen Wohnge- 
bietes. Mit dem Wachsen der 
Wohnhäuser ist noch ein Wach- 
sen verbunden — das der Zu- 
sammenarbeit zwischen dem 
Baukombinat und dem Verkehrs- 
und Tiefbaukombinat. Beide Kom- 
binatsdirektoren werteten die Be- 
schlüsse von Partei und Regie- 
rung über den Wohnungsbau aus 
und waren sich einig darin, daß 
die anspruchsvollen Bauaufga- 
ben in Leipzig und im Bezirk nur 
gelöst werden können, wenn 
beide Partner näher zusammen- 
arbeiten. Unter der Losung 
„Zwei 'Kombinate — ein Ziel" 
sollen in Zukunft anfallende Pro- 
bleme nicht hin und her ge- 
schoben, sondern gemeinsam ge- 
löst werden. Bei der Losung 
blieb es nicht. Die Direktoren 
und verantwortlichen Mitarbeiter 
beider Kombinate legten kon- 
krete Maßnahmen fest. Grünau 
ist die erste Baustelle, auf der 
sie verwirklicht werden sollen. 


Wie soll diese neue Heimstatt für 
insgesamt 100000 Einwohner 
nun aber aussehen? Ich fragte 
den 1. Stellvertreter des Chef- 
architekten der Stadt Leipzig, 
Dipl.-Ing. Ambros G. Gross. 
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„Hauptsächlich werden bei uns 
fünf-, sechs- und elfgeschossige 
Wohnhäuser vom Typ WBS 70/ 
12000 gebaut. Zur Auflockerung 
des Stadtbildes und auch von 
der funktionellen Seite her sollen 
Spezialverkaufsstellen in den 
Erdgeschoßzonen angeordnet 
werden; unterschiedliche Fenster- 
formen und Fassadengestaltun- 
gen werden ebenfalls dazu bei- 
tragen. Im Wohnkomplexzen- 
trum Il sind vier Wohnhochhäuser 
mit 16 Geschossen vorgesehen, in 
Fachkreisen Punkthochhäuser 16, 
Typ Erfurt, genannt. Achtgeschos- 
sige Rentnerwohnheime und 
zehngeschossige Feierabend- 
heime gehören noch dazu und 
natürlich die Flachbauten, zum 
Beispiel Kaufhallen und die Kom- 
binationen Kinderkrippe/Kinder- 
garten. Mit diesen Typen habe 
ich schon einige gesellschaftliche 


Bauten genannt, und die sind 
ja wichtig. Dazu zählen weiter 
Schülerspeiseeinrichtungen, Gast- 
stätten und Imbißstuben, Biblio- 
theken, Klubeinrichtungen — auch 
für alte Leute —, Hallenschwimm- 
bäder, Reparaturstützpunkte, 
Fachverkaufsstellen und, und, 
und... Deshalb steht vor den 
Bauschaffenden nicht nur die 
verantwortungsvolle Aufgabe, 


ein Maximum an Wohnungen 
mit hoher Wohnqualität ~- zu 
bauen, sondern auch die Auf- 


gabe, die Wohngebiete.mit Ge- 
meinschaftseinrichtungen und 
-anlagen im Rahmen der volks- 
wirtschaftlichen Möglichkeiten 
zweckmäßig auszustatten." 

Das leuchtete mir ein. 


Auf dem Bauplatz blühen 

Linden 

Bauen — schön und gut. Aber 
was passiert mit der unmittel- 


baren Umgebung? „Die Archi- 
tekten und Bauarbeiter haben 
sich viel vorgenommen", meinte 
Sabine, „Die Zukunft wird zei- 
gen, ob diese wichtige Aufgabe 
erfüllt werden kann. Landschafts- 
gestalter, die sich mit dem Pro- 
blem des industriellen Bauens 
befassen, machten einige interes- 
sante Vorschläge. So kann die 
Anordnung der Häuser Räume 
bilden, Wohnhöfe entstehen las- 


sen, die entsprechend gestaltet 


werden können. In jedem der 
acht Wohnkomplexe in Grünau 
sollen durch den Standort der 
Wohnhäuser charakteristische, 
einmalige Räume geschaffen 
werden." 


Daß sich auf dem Bauplatz schon 
heute etwas in punkto Land- 
schaft tut, davon konnte ich mich 
selbst überzeugen. So wird der 
Park der im Bebauungsgebiet 


4 Perspektivfoto vom Wohn- 
komplex I. Hier befinden sich 
drei Internate und der erste 
Haltepunkt der verlängerten 
S-Bahnlinie 

5 Der Wohnkomplex II mit 
gesellschaftlichen Bauten 

6 Übergang über die S-Bahn, 
die ab 1. Oktober 1977 bis zum 
ersten Haltepunkt verkehrt 

7 Die Jugendbrigade Wolfgang 
Pirntke arbeitet im Vorlauf; 
die Jugendfreunde verlegen 
Rohre zur Aufnahme der Ab- 
wässer. Großen Anteil hatte 
diese Brigade beim Einrichten 
des zentralen Schrottplatzes 

8 Das erste fünfgeschossige 
Wohnhaus im Wohnkomplex I 
Fotos: Zielinski (4); ADN-ZB (1) 
Städtebauliche Planung und 
Zeichnungen: Büro des Chef- 
architekten der Stadt Leipzig (3) 


liegenden Robert-Koch-Klinik in 
die Gestaltung einbezogen. Mit- 
ten auf dem Bauplatz blieb auch 
eine Lindenallee stehen. Die zu- 
künftigen Bewohner werden sich 
bestimmt freuen, neben den neu 
angepflanzten jungen Bäumen 
auch alte Baumbestände vorzu- 
finden. 

Die landschaftliche Gestaltung 
уоп Wohngebieten ist kein „Stief- 
kind“ mehr. In Grünau beweist 
das das zentrale Jugendobjekt 
der FDJ. Es beinhaltet: 


„Als konkreter Beitrag zur Ver- 
wirklichung des Wohnungsbau- 
programmes und zur Förderung 
der Initiative der Jugend auf 
dem Wohnungsbaustandort Leip- 
zig-Grünau wird der FDJ-Grund- 
organisation Leipzig-Grünau 


aus dem Wohnkomplex Ill als 
Jugendobjekt übergeben: 
— Durchsetzung der Ordnung, 


Sauberkeit und Sicherheit von 
der Erschließung bis zur Über- 
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gabe nutzungsfähiger Bauwerke 
und Anlagen; 

— Gestaltung der Frei- und Er- 
holungsflächen von der Projek- 
tierung bis zur nutzungsfähigen 
Übergabe.“ 

Dieses Jugendobjekt wurde auf 
der Gründungsversammlung der 
FDJ-Grundorganisation Leipzig- 
Grünau am 4. Mai dieses Jahres 
den damals 64 FDJlern aus sechs 
Jugendbrigaden übergeben. Es ist 
zwar noch jung, aber längst nicht 
mehr unangetastet. 

Nun war Sabine endlich in ihrem 
Element. Sie berichtet nicht ohne 
Stolz von dem, was die Jugend- 
brigaden bisher schon zu Wege 
brachten: „Wir haben einen zen- 
tralen Schrottplatz eingerichtet, 
an dem besonders die Brigade 
Wolfgang Pirntke großen Anteil 
hatte. Auf so einer Baustelle 
sammelt sich eine ganze Menge 
Schrott an, wir haben ihn zu- 
sammengetragen, auf einen LKW 
geladen und zum Schrottplatz im 


Wohnkomplex Il gefahren. So 
einfach ist das. Das Geld für 
diese Sammelaktion kommt der 
ГО] zugute.“ 


Als Sabine dann loslegte und 
über die Jugendbrigaden sprach, 
konnte ich kaum so schnell mit- 
schreiben. Eigentlich müßte ich 
über jede Jugendbrigade berich- 
ten, denn alle konnten sie gute 
Ergebnisse abrechnen. 


Es lohnt bestimmt, in einigen 
Monaten wieder mal bei ihnen 
vorbeizuschauen. Hier nun in 


Stichpunkten, was die Jugend- 
lichen bisher erreicht haben: Die 
Jugendbrigade Winfried Grau 
zum Beispiel wurde im ersten 
Quartal als beste Jugendbrigade 
ausgezeichnet. Fünf Mitglieder 
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dieser Montagebrigade fuhren 
am 27. Mai zum „Tag der Ju- 
gendbrigaden” nach Berlin und 
nahmen am „Ball der Jugend- 
brigaden“ im Palast der Repu- 
blik teil. Sabine berichtete mir, 
daß die „Grau's“ — so werden 
die 16 Jugendlichen (zwei von 
ihnen sind noch bei der NVA) 
und die beiden Kollegen aus der 
Ungarischen VR genannt — zwei, 
mal im 12-Stunden-Rhythmus ge- 
arbeitet haben, um Planrück- 
stände aufzuholen. Ja, Probleme 
gäbe es schon, Planrückstände 
auch, bestätigte Sabine; schließ- 
lich ist Grünau die erste Bau- 
stelle dieser Größenordnung für 
die Leipziger Bauschaffenden, 
davor darf man die Augen nicht 
verschließen! Doch die Jugend- 
lichen wissen, um was es geht. 
Sabine nannte die Jugendbri- 
gade Gerd Wolfensteller: Die 
acht Jugendfreunde und ihre bei- 
den ungarischen Kollegen mon- 
tierten bei einem Subbotnik wäh- 
rend der „Woche der erhöhten 
Effektivität“ einen Trafo. 


Es tut sich was auf dem Acker 

Nun wußte ich zwar, wie es aus- 
sehen soll und was gemacht wer- 
den wird, kannte auch schon 
einige Initiativen der Jugendli- 
chen auf der Baustelle... Was 
ist aber nun tatsächlich schon zu 
sehen? Sabine schaute skeptisch 
auf meine dünnen Halbschuhe, 
stülpte mir einen weißen Schutz- 
helm auf den Kopf und schob 
mich aus der Tür. der Bauleiter- 
baracke, wo die FDJ ihr Domizil 
hat. „Wir gehen jetzt auf'n 
Acker", sagte sie. Das hieß, wir 
machten eine Baustellenbesichti- 


gung. Und obwohl der Mai 
schönes Wetter brachte, mußten 
wir doch einige Riesenpfützen 
umstiefeln. 


„Also, hauptsächlich ist hier 
noch der Tiefbau am Werke, 
ganz schöne Mengen Erdreich 
werden bewältigt. Dann arbeiten 
die Kollegen am Tunnelvortrieb, 
für die Aufnahme von Regen- 
wasser und Abwässern. Na, und 
die S-Bahn soll ja auch schon 
am 1. Oktober dieses Jahres bis 
zum ersten Haltepunkt verkehren, 
also wird das Schienenbett vor- 
bereitet und Übergänge werden 
montiert, Einige Internate für die 
Karl-Marx-Universität sind schon 
fast fertig. Da wohnen jetzt un- 
sere Bauarbeiter drin. Immerhin 
werden es 5000 in Spitzenbau- 
zeiten sein, und die kommen 
nicht alle aus Leipzig. Und weil 
in diesem Jahr im Wohnkomplex 
| auch ема 500 Wohnungen, 
eine Kaufhalle, eine Schule so- 
wie eine Turnhalle übergeben 
werden sollen, muß man ja lang- 
sam etwas sehen. Die ersten 
Wohnhäuser stehen schon.“ 


Die ersten Wohnungen für die 
ersten der künftigen Einwohner. 
Vielleicht kommen sie aus der 
Ostworstadt, aus dem Stadtteil 
Connewitz oder Plagwitz, wo 
noch viele Menschen in über- 
alterten Häusern wohnen, Für 
sie werden durch die sozialpoli- 
tischen Maßnahmen bessere 
Wohnverhältnisse geschaffen. 


Und sicherlich sind auch viele 
junge Ehepaare unter ihnen, die 
zum ersten Mal eine gemeinsame 
Wohnung beziehen können. 
Marion Klotz 


„Unter Qualität ist nicht nur die 
Haltbarkeit des einen oder an- 
deren Erzeugnisses zu verstehen, 
sondern auch seine Gestaltung, 
seine Form, seine Übereinstim- 
mung mit der Моде", formulierte 
L. I, Breshnew, Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, auf einer ZK- 
Tagung im Oktober 1976. Junge 
Formgestalter aus allen Unions- 
republiken der Sowjetunion stell- 
ten auf einer Ausstellung in Mos- 
kau unter Beweis, wie sie mit 
ihren Arbeiten zur Verwirklichung 
dieser Forderung beitragen. 


1920 wurde durch ein von W. 1. 
Lenin unterzeichnetes Dekret in 
Moskau die Staatliche Techni- 
sche Kunstschule gegründet. Daß 
es die Aufgabe der industriellen 
Formgebung sei, die Maschine 
an die Tätigkeit des Menschen 
anzupassen und nicht umgekehrt 
— das ist seither der Grundsatz 
der in der Sowjetunion an mehr 
als 1500 Instituten tätigen Form- 
gestalter. Allein im größten Insti- 
tut, dem WNIITE (Allunions-For- 
schungsinstitut für 
Ästhetik) mit seinen neun Zweig- 


technische ` 


stellen in 
Minsk, Kiew, 


Leningrad, Vilnius, 
Charkow, Tblissi, 
]егемап, Swerdlowsk und Cha- 
barowsk, sind über 2000 Mitar- 
beiter beschäftigt. Die Arbeit die- 
ses Instituts ist selbstverständlich 
nicht auf technische Konsumgüter 


beschränkt — sie widerspiegelt 
sich vor allem im Schwermaschi- 
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und Transportmaschinen- 


nen- 
bau, “gibt Werkzeugmaschinen 
und Landmaschinen, Grubenloks, 
Kohlekombines und auch dem 
Großkipper Bjelas eine Silhou- 
ette. 

In der Moskauer Ausstellung, in 
der Diplomarbeiten bildender 
Künstler gezeigt wurden, ge- 
währten die Institute und Aka- 
demien für Kunsterziehung und 
künstlerische Gestaltung der 
UdSSR Einblick in ihr Schaffen. 
Sie zeigten den Leistungsstand 
ihrer Absolventen in den Berei- 
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chen Malerei, Grafik, Plastik, 
Architektur und Formgestaltung. 
Unter den etwa 2000 ausgestell- 
ten Arbeiten waren die Exponate 
der technischen Formgestaltung 
für Konsumgüter, Möbel und In- 
dustrieerzeugnisse ständig dicht 
umlagert. Das Interesse der Be- 
sucher war besonders auf diesen 
Bereich der Ausstellung gerich- 
tet, da es sich um Diplomarbei- 
ten handelt, deren Realisierung 
in der Praxis durch die Industrie 
der Sowjetunion gesichert ist. 
Viele der vorgestellten Maschi- 


nenbau- und Fahrzeugmodelle 
werden vorhandene und gegen- 
wärtig produzierte Erzeugnisse 
ablösen oder neuen Produkten 
der sowjetischen Industrie noch 
in, diesem zehnten Fünfjahrplan 
Form und Gestalt geben. 

Text und Fotos: Helmut Meyer 


1. Die „Schule für Kunst und 
industrielle Formgestaltung 
W.I. Muchina“, Leningrad, 
zeigte das Modell eines Lift- 
mobils — für den Einsatz auf 
Flughäfen wurden Bus und 
Gangway vereint 


2 Weitere Absolventenarbeiten 
dieser Schule waren: 

das Modell eines einsitzigen 
Kleinsthubschraubers 


3 eine gut durchdachte Lösung 
für eine Intensivambulanz 


4 das interessante Modell für 
einen zweisitzigen Motorschlit- 
ten mit Gummiketten-Laufwerk 


5 der Entwurf eines: form- 
schönen Kleinstmotorrads 


6 ein Elektromobil für Kinder 


? Ein Absolvent der „Staat- 
lichen Technischen Kunstschule“ 
in Moskau gestaltete dieses 
Modell einer Rübenvollernte- 
kombine 


8 Aus der Staatlichen Aka- 
demie der Künste in Tbilissi 
kam der Vorschlag für" einen 
achtsitzigen Kleinbus mit um- 
weltfreundlichem Elektroantrieb 


9 Gleichfalls in Tbilissi wurde 
diese Formgebung für ein 
Video-Telefon geschaffen 


10 Das Modell eines gelände- 
gängigen Kleinwagens stammt 
aus dem Staatlichen Kunst- und 
Industrie-Institut in Charkow 
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Auf dem Gebiet der Plastverarbeitung, 
insbesondere bei dem Plastschweißen, sind ver- 
schiedene Erwärmungsmöglichkeiten bekannt. 
Wir unterscheiden dabei die je nach Schweiß- 
verfahren erforderlichen Wärmequellen. Diese 


wurden bereits in unserer Ausgabe 7/1974 ein- 


gehend beschrieben. 


In den nächsten Jahren wird die Produktion 
der Plaste weiter steigen. Die geforderten 
Plastschweißgeräte und -maschinen müssen einen 
hohen Automatisierungsgrad aufweisen, um den 
starken Anstieg der Arbeitspraduktivität zu 
gewährleisten. Zu den geforderten Rationalisie- 


Schon beim Bündeln der Sonnen- 
strahlen mit einer Lupe kann 
man feststellen, daß mit der 
im Brennpunkt befindlichen ho- 
hen Temperatur schwarzes Pa- 
pier bedeutend schneller „ver- 
schmort" als helles. Diese Tat- 
sache ist auf das unterschied- 
liche Absorptionsverhalten der 
Materialien zurückzuführen. Das 
erklärt folgende Gleichung: 
A+D+R=I1 = 

(A = Absorption, D = Durch- 
lässigkeit, R = Reflektion) 

Sie sagt aus, daß die Größen 
A, D und R die Zeit der Erwär- 
mung am Werkstück bestimmen. 
Je größer also die Durchlässig- 
keit oder das Reflektionsverhal- 
ten gegenüber der Strahlung 
sind, um so geringer ist die 
Absorption, also die Fähigkeit, 
Wärme aufzunehmen. 


Theoretisch läßt sich organisches 
Glas (PMMA = Polymethylme- 
thacrylat = Piacryl) nicht erwär- 
men, da ja die Durchlässigkeit 
fast 100 Prozent ist. Das gleiche 
gilt für einen Werkstoff, der eine 
Oberfläche mit den Eigenschaf- 
ten eines Spiegels besitzt, da in 
diesem Falle die Reflektion 100 
Prozent beträgt. Ideal ist also 
ein Werkstoff, der eine schwarze 
stumpfe Oberfläche besitzt. Hier 
wird eine Absorption von fast 
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100 Prozent erreicht. 

Damit ist geklärt, welche Werk- 
stoffe sich am besten mittels In- 
frarotstrahlung erwärmen las- 
sen. 


Technisches Verfahren 


Als Strahlungsquellen kann man 
theoretisch die Sonne, den Licht- 
bogen und Infrarotstrahler ver- 
wenden. Die Sonne scheidet aus, 
da ja ihre Wirksamkeit auf un- 
serer Erde stark von der Witte- 
rung abhängig ist. Im Kosmos ist 
eine Anwendung möglich, doch 
ist das noch Zukunftsmusik. Der 
Lichtbogen ist apparativ zu auf- 
wendig, also undiskutabel. Vom 
VEB NARVA, Plauen, sind Infra- 
rotstrahlungsquellen in Form von 
Halogenquarzlampen im An- 
gebot, die die gestellten Forde- 
rungen erfüllen — nämlich, hohe 
Leistungen bei geringen Abmes- 
sungen (Abb. 1). Diese Lampen, 
die übrigens für Beleuchtungs- 
zwecke bei Foto- und Filmauf- 
nahmen und für die Kinotechnik 
entwickelt wurden, werden in 
Kolben- und Stabform ange- 
boten. 


Wie werden nun diese Infrarot- 
strahlen gebündelt? Es bestehen 
die Möglichkeiten, die optischen 
Systeme, Linsen und Reflektoren 


rungsmaßnahmen gehören ferner maximale 
Energieausnutzung und Einfachheit in der 
Konstruktion und Anwendung. Zur Realisierung 
dieser Anforderungen hat sich das Erwärmen des 
Materials mittels Infrarotstrahlung angeboten. 


zu verwenden. Würde man Lin- 
sen nehmen, müßten das Quarz- 
glaslinsen sein, die in der Ferti- 
gung teurer und relativ kompli- 
ziert sind, Aus diesen Gründen 
wurde auf Reflektoren orientiert. 
Nach eingehenden Untersuchun- 
gen mit verschiedenen Reflektor- 
materialien (optischen Spiegeln) 
hat sich Aluminium der Güte 
ALMg 5F40 als optimal erwie- 
sen. Es läßt sich gut spanend 
bearbeiten und ausgezeichnet 
polieren. Die Geometrie der Re- 
flektoren ist eine Halbellipse. 
Eine Ellipse ist geteilt, wobei 
sich die Strahlungsquelle im 
Arbeitspunkt der einen Ellipsen- 
hälfte und der Brennfleck sich 
im Arbeitspunkt der zweiten 
Ellipsenhälfte befinden (Abb. 2). 


Ein anderes System wäre ein Re- 
flektor, der die Geometrie einer 
Parabel aufweist. Dieses System 
kann zur großflächigen Erwär- 
mung eingesetzt werden (Abb. 3). 


Entwickelt wurden die Strahler 
für den Einsatz bei der Erwär- 
mung von Thermoplasten zum 
Zwecke des Schweißens oder der 
Warmformung. Zuerst möchten 
wir uns mit der Warmformung 
beschäftigen und diese an Hand 
eines Beispieles aus der Möbel- 
industrie erläutern. Jeder 


25 шл 


Жек 


т. 


Werkstück 


Strahler 
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Profil 


Schreibtisch hat eine oder meh- 
rere Schubladen, die ursprüng- 
lich nur aus Holz gefertigt wur- 
den. Im Zuge der Substitution 
lag es nahe, Plaste für den größ- 
ten Teil des Holzes einzusetzen. 
Daher wurden zum Teil für die 
Seiten- und Rückwände PVC-Pro- 
file verwendet. Wie bekannt, 
werden Infrarotstrahlen nur dort 


4 کچد 


1 Halogenquarzkolbenlampen 
2 Prinzip der Bündelung von 
Infrarothellstrahlen mittels 
elliptischem Spiegel 

3 Parabolspiegelsystem 

4 Erwärmung von Thermo- 
plastprofil mit einem Band- 
strahler 


Halogen -Quarz-Lampe 
ge 


кез 


__- elliptischer Spiegel 


u Ао 


in Wärme umgesetzt, wo sie ab- 
sorbiert werden. Daher ist es 
auch ohne Schwierigkeiten mög- 
lich, Teile mit großer Profilie- 
rung gleichmäßig zu erwärmen 
(Abb. 4). Verwendet wurde dafür 
der Infrarotbandstrahler ZIS 643 
(Abb. 5), der ebenfalls eine 
elliptische Geometrie hat, jedoch 
keinen Brennpunkt, sondern eine 
„Brennlinie" erzeugt. 


Als Halogenquarzlampe dient 
eine Stablampe mit einer Lei- 
stung von 1000W bei 225V. Mit 
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diesem Verfahren ist es möglich, 
die erforderlichen zwei Abkan- 
tungen je Schubkasten innerhalb 
von 4s durchzuführen. Vor Ein- 
führung dieses Verfahrens wurde 
als Wärmequelle Heißgas ver- 
wendet. Mit dieser alten Tech- 
nologie dauerte der Abkantpro- 
ze 5 тіп. 

Es ist ersichtlich, daß dieses Мег- 
fahren ein breites Anwendungs- 
gebiet hat. Sämtliches Tafel- 
material aus Thermoplast bis zu 
einer Dicke von 4 тт kann mit 
der Technologie zum Zwecke des 
Abkantens erwärmt werden. Da 
die Strahler nur bis zu einer 
maximalen Länge von 290 mm 
ausgelegt werden können, ist 
eine spezielle Vorrichtung für 
die Bearbeitung größerer Ab- 
kantungen erforderlich, Ebenso 
ist eine Vorrichtung mit oberhalb 
und unterhalb der zu bearbei- 
tenden Thermoplasthalbzeuge 
(Tafeln, Profile) angeordneten 
Strahlern erforderlich, um Mate- 


rialien dicker als 4 тт gleich- 


mäßig zu erwärmen. Diese Vor- 
richtungen müssen speziell zu 
jedem einzelnen Anwendungs- 
fall konstruiert werden. 


Ein weiteres Einsatzgebiet der 
Bandstrahler besteht beim Rek- 
ken von dicken Thermoplast- 
folien. Zum Beispiel gibt es Poly- 
esterfolie mit einer Dicke von 
etwa 1 mm. Diese Folie soll auf 
eine Dicke von z.B. 0,05mm ge- 
bracht werden. Die Folie wird 
dazu über ihre ganze Breite mit 
einem Bandstrahler erwärmt und 
mechanisch gezogen. Dieser Pro- 
zeß läuft kontinuierlich ab und 
garantiert eine gleichbleibende 
Foliendicke. 


Ein letztes Beispiel zeigt den 
Einsatz eines Bandstrahlers beim 
Erwärmen von Schmelzklebstoff. 
Es handelt sich hier um Tisch- 
platten, die aus Preßspanplatten 
bestehen und deren Flächen mit 
Dekorfolien oder -furnieren be- 
schichtet sind. Der Rand einer 
solchen Tischplatte soll eben- 
falls mit einem Dekorband be- 
schichtet werden. Dafür wurde 
eine Vorrichtung entwickelt, die 
das mit Schmelzklebstoff verse- 
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1 Mechanisiertes Plastschweiß- 
gerät mit Infrarotstrahlern als 
Wärmeauelle 

8 Prinzip des Heißgasbrenners 
mit Halogenquarzlampe als 
Energiequelle 

9 Kompletter Heißgasbrenner 
ZIS 933 mit Halogenquarzlampe 
10 Zünden von Elementar- 
analysen mit Punktstrahler 
ZIS 633 

1 — Labor — Röhrenofen, 2 — 
Katalysator, 3 — Quarzglasröhre, 
4 — Schiffchen mit Probe, 5 — 
Strahler ZIS 633, 6 — Vorwärmer 


Bondstrahler 


hene Dekorfolienband an dem 


Tischrand befestigt. 
Eine weitere Entwicklung ist der 
Punktstrahler ZIS 633 (Abb. 6). 


Er kann mit Halogenquarzkol- 
benlampen folgender Anschluß- 
werte bestückt werden: 50W... 
250W bei Spannungen von 12V 
bzw. 24V. Die Temperaturen im 
Brennfleck betragen etwa 1100 °C 
je nach Absorptionsvermögen des 
Werkstoffe. Dieser Strahler 
wurde zur punktförmigen Erwär- 
mung eines Werkstückes ent- 
wickelt. Ein Beispiel des Schwei- 
Bens von Tafelmaterial aus Ther- 
moplasten soll die effektive An- 
wendung dieses Vorhabens ver- 
deutlichen. Zwei Tafeln aus PVC 
sollen stumpf miteinander ver- 
schweißt werden. Das herkömm- 
liche Verfahren ist das Heißgas- 
schweißen, manuell mit einem 
Heißgasbrenner oder mechanisch 
mit dem teilautomatischen Heiß- 
gasschweißgerät ZIS 448. In bei- 
den Fällen wird mit artgleichem 
Zusatzmaterial, dem Schweiß- 
stab, gearbeitet. (Das Heißgas- 


schweißverfahren wurde eben- 
falls in „Jugend und Technik" 
7/1974 behandelt.) An Stelle das 


Heißluftstromes sollen Infrarot- 
strahler eingesetzt werden 
(Abb. 7). 


Die Vorwärmstrecke besteht aus 
einem Bandstrahler ZIS 643. Die 
Erwärmung des Schweißstabes 
und der Schweißstelle übernimmt 
ein Punktstrahler ZIS 633. Mit 
diesem Gerät wird es des weite- 
ren möglich sein, Fußboden- 
beläge, Bauwerksabdichtungen 
и. û. zu schweißen. 

Es sollen ın noch zwei Entwick- 
lungen vorgestellt werden, die 
den rationellen Einsatz von In- 
frarotstrahlungsquellen auf dem 


Gebiet der Plastverarbeitung 
darstellen. 

Sehr effektvoll ist der Einsatz 
einer Halogenquarzlampe іп 


einem Heißgasbrenner. Dieses 
in Entwicklung befindliche Gerät 
ist als Prinzip in Abb.8 darge- 
stellt. Es ist ersichtlich, daß die 
Luft durch den Griff die ein- 


zelnen Kammern durchläuft und 
zum Schluß die Halogenquarz- 
lampe unmittelbar umgibt, um 
dann durch die Düse die 
Schweißstelle zu erwärmen. Die- 
ser Heißgasbrenner (Abb. 9) 
kann mit 220V betrieben und 
mit 36-V-Lampen bestückt wer- 
den. 

Das war ein kleiner Überblick 
über die Geräte des Plastschwei- 
Bens und Warmformens, wo In- 
frarotstrahlung zum Zwecke der 
Erwärmung angewendet wird. 
Es ist noch nicht abzusehen, in- 
wieweit man Infrarotstrahlen in 
der Plastverarbeitung noch ein- 
setzen kann. 

Bekannt ist uns aber, daß die 
Lichtstrahler in anderen Indu- 
striezweigen in großem Umfang 
bei den verschiedensten Tech- 
nologien angewendet werden. 
So zum Beispiel beim 


— Hart- und Weichlöten, spe- 
ziell in der Elektrotechnik 

— Verschließen von Glasampul- 
len 

— Herstellen von mehradrigen 
Kabelsträngen aus einzelnen 
isolierten Drähten 

— Abtrennen von pflanzlichem 
getrocknetem Stroh 

— Zünden von Analysen im 
Vakuum oder in gasförmigen 
Medien 

— Rekristallisieren von Metallen 

— Aushärten von Klebstoffen 

oder Harzen 

Aufwärmen von Paraffin 


Es ist festzustellen, daß das An- 
wendungsspektrum von Infrarot- 
strahlen, das heißt von gebün- 
delter Strahlung praktisch uner- 
schöpflich ist. Auf diesem Ge- 
biet stehen wir am Anfang der 
Entwicklung, und neue Strahler- 
typen werden uns in die Lage 


versetzen, technische Probleme 
mit einem hohen Energie- 
nutzungsgrad zu lösen. Dieser 


Energienutzungsgrad ist gerade 
eine wesentliche Eigenschaft die- 
ses Verfahrens. 

Ing. Klaus-Peter Görmann 
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Mikroprozessoren 

machen immer mehr von 
sich reden. Ju+ Te versucht, 
in dem folgenden Artikel 
Aufbau, Eigenschaften 
und Anwendungsmöglich- 
keiten von Mikroprozes- 
soren zu erklären. 


Der Mikroprozessor (MP) ist das 
jüngste Kind der Mikroelektro- 
nik. Er konnte entwickelt werden, 
weil die immer bessere Beherr- 
schung der technologischen Ver- 
fahren zum Herstellen von Halb- 
leiterbauelementen und die Ent- 
wicklung neuer Techniken einen 
Integrationsgrad von Bauelemen- 
ten ermöglichten, den noch vor 
einigen Jahren ernstzunehmende 
Fachleute in das Reich der Phan- 
tasie verwiesen hätten. 

Deshalb ist es sinnvoll, etwas 
ausführlicher auf einige Grund- 
lagen einzugehen. 

Mit der Entwicklung des Transi- 
stors begann eine zielgerichtete 
Grundlagenforschung zur Halb- 
leiterphysik. Ihr Ergebnis waren 
nicht nur immer leistungsfähigere 
Bauelemente, deren „Größe" 
völlig neue technologische Ver- 
fahren erforderte, sondern vor 
allem neue Techniken zum Her- 
stellen der erforderlichen pn- 
Übergänge (Ju+Te 2/1974). Ne- 
ben dieser Richtung wurden Tran- 
sistoren entwickelt, die Feld- 
effekte ausnutzen (Ju+Te 6/ 
1974). Etwa Mitte der sechziger 
Jahre wurde damit begonnen, 
verschiedene Bauelemente gleich- 
zeitig auf einem Halbleiterplätt- 
chen (Chip) harzustellen und so 
miteinander zu verbinden, daß 
eine sinnvolle elektrische Schal- 


tung entstand. Das Ergebnis 
nennt man „Integrierter Schalt- 
kreis“. Bevorzugter Abnehmer 
war die Rechneriudustrie, die 


ihrerseits Forderungen nach einer 
weiteren Erhöhung der auf 
einem Chip miteinander verbun- 
denen Bauelemente erhot Heute 
sind Integrierte Schaltungen an 
vielen Stellen eingesetzt. Der 
moderne Elektronenrechner kann 
ohne sie ebenso wenig auskom- 
men wie Rundfunk- und Fern- 
sehempfänger. 


Die Ingenieure und Technologen 
lernten, immer mehr Bauele- 
mente zu integrieren. Besondere 
Schaltungsarten verwenden fast 
nur Transistoren (Transistor- 
Transistor-Logik), die weniger 
Platz benötigen als ein Wider- 
stand. Und Platz ist bei den Inte- 
grierten Schaltungen kostbar! 
Da die MOS-Technologie 
(Ju-+Te 6/1974) mit weniger Ver- 
fahrensschritten auskommt, als 
zum Herstellen eines bipolaren 
Transistors erforderlich sind, 
wurde mit ihr kontinuierlich der 
Weg zur Großintegration be- 
schritten. 

Diese Entwicklung wird deutlich, 
wenn man die Anzahl der Tran- 
sistorfunktionen betrachtet, die 
auf einem 'Chip wirksam sind 
(Tabelle 1). 

Damit sind technische Lösungen 
möglich, die in ihren Konsequen- 
zen zur Zeit noch nicht überseh- 
bar sind. Ein typisches Beispiel 
für die Leistungsfähigkeit von 
Integrierten Schaltungen sind die 
Taschenrechner, die man als Vor- 
stufe des Mikroprozessors oder 
besser des mit ihm aufgebauten 
Mikrorechners auffassen kann. 
Die Mikroelektronik ermöglichte 
den Bau eines handlichen Ge- 
rätes, das den Menschen von 
vielen Routinerechnungen be- 
freit. Vielleicht wird hier beson- 
ders klar, welchen wichtigen Auf- 
trag unsere Elektronikindustrie 
auf der 6. Tagung des ZK der 
SED erhalten hat. Im Beschluß 
heißt es: 

„Eine Kernfrage des wissen- 
schaftlich-technischen Fortschritts 
ist die beschleunigte Entwick- 
lung, Produktion und Anwendung 
der Mikroelektronik, Durch 
den Einsatz moderner elektroni- 
scher Bauelemente in allen volks- 
wirtschaftlichen Bereichen sind 
neue wissenschaftlich-technische 
Lösungen der Automatisierungs- 
technik, der Informationsverar- 
beitung sowie bei Konsumgütern 
zu erreichen, neue Gebrauchs- 
werte hervorzubringen und hohe 
Effekte, ... , zu erzielen.“ (1) 
Während der Taschenrechner 
einen festen Programmvorrat be- 
sitzt (Addition, Multiplikation 
usw.), der nicht veränderbar ist, 
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Arithmetik- 
Logik - 
Einheit 


gestattet der Mikroprozessor den 
Aufbau eines Mikrorechners 
(MR), der frei programmierbar 
ist. Nun ist das eigentlich nichts 
Neues, denn alle EDVA sind 
programmierbar. Der eigentliche 
Vorteil liegt in der erreichten 
„Größe“ und im Preis. Die Be- 
deutung des MR wird von Prof. 
Reichelt vom Institut für Ratio- 
nalisierung beim Ministerium für 
Elektrotechnik/Elektronik mit fol- 
gendem Vergleich plastisch dar- 
gestellt: 


Mit der 3. Generation sind die 
elektronischen Rechner „in eine 
Entwicklungsphase eingetreten, 
vergleichbar mit der Epoche der 
Dampfmaschine in der Ge- 
schichte der Antriebsmaschine. 
Es fehlte der anpassungsfähige, 
extrem billige Kleinstrechner, der 
für jede Automatisierungsauf- 
gabe zugeschnitten werden 
konnte. Ähnlich, wie es mit dem 
Aufkommen des Elektromotors 
möglich wurde, jede Maschine 
mit ihrem eigenen Antrieb zu 
versehen, mußte die zukünftige 
Entwicklung auf die autonome 
Steuerung industrieller Ausrü- 
stungen und anderer technischer 
Objekte wie Verkehrsmittel, Ver- 
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Beleuchtungs- 
einrichtungen u. û. hinzielen." (2) 
Mit der Entwicklung des MP hat 


kaufsautomaten, 


die Industrie die Voraussetzun- 
gen dafür geschaffen. Er bildet 


Abb.1 Schematische Darstel- 
lung der inneren Struktur des 
Mikroprozessors U808D (ver- 
einfacht) aus dem Kombinat 

VEB Funkwerk Erfurt 


АБЬ. 2 Aus dem Kombinat 
VEB Funkwerk Erfurt der 
Mikroprozessor U808D (links); 
U253D, ein 1-K-RAM, der zur 
Realisierung von Mikrorechnern 
auf der Basis von Mikroprozes- 
soren benötigt wird (Mitte); 


U501D, ein Festwertspeicher 
(ROM) (rechts) 


Abb. 3 Einfache Struktur für 
den Aufbau eines Mikrorechners 


Tabelle 1 Auf einem Chip 
wirksame Transistorfunktionen 


Tabelle 2 Mnemonische Dar-- 
stellung einiger Befehle des 
U 808 D 


Foto: Werkfoto 
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Tabelle 1 
Jahr Transistorfunktionen Chipfläche/mm? 
je Chip 
1960 1 1,5 
1970 10? 10 
1975 5. 104 40 
6 
na тое \ Schätzwerte nn } Schätzwerte 
die Zentrale Verarbeitungseinheit auf, die bei der Abarbeitung 
(ZVE) eines programmierbaren 
Kleinstrechners, des Mikrorech- 
ners. Damit ist sofort einzuse- 


hen, daß der MP eine komplexe 
Schaltung in sich vereinigt, die 
in mehrere Blöcke zerlegt wer- 
den kann. (Abb. 1). Alle Abläufe 
innerhalb des MP werden von 
der Zeitsteuerung gesteuert. Das 
sind z. B. Datentransporte, Spei- 
cherbelegungen und Befehls- 
abarbeitungen. Sie muß ihrer- 
seits von einem äußeren Takt- 
generator angesteuert werden. 

In der Arithmetik-Logik-Einheit 
(ALE) erfolgt die Verknüpfung 
der Daten. Die Befehle werden 
dekodiert und entsprechend ihrer 
Bedeutung abgearbeitet. Zwei 
Speicher, das Datenregister und 
der Kellerspeicher (Stack-Poin- 
ter), dienen zur kurzfristigen 
Speicherung von Adressen und 
Daten. Im sogenannten Daten- 
bus werden Adressen und Daten 
paketweise transportiert und ver- 
arbeitet. Damit kann die Bear- 
beitungszeit gesenkt werden. Der 
Kellerspeicher nimmt die Daten 


eines Unterprogramms zeitweise 
nicht benötigt werden. Er erwei- 
tert die Anwendungsmöglichkei- 
ten des MP erheblich. Der U 808 
D vom VEB Funkwerk Erfurt kann 
in seinem Kellerspeicher 7 Wörter 
mit je 14 bit abspeichern. Er ar- 
beitet nach dem Prinzip „last in 
— first out“ (das zuletzt eingele- 
sene Wort wird als erstes aus- 
gegeben). Werden mehr als 7 
Wörter eingespeichert, gehen die 
zuerst eingeschriebenen verloren. 
Ein Teil des Kellerspeichers ar- 


-beitet als Programmzähler. 


Im Datenregister können 7 Wör- 
ter zu je 8 bit abgespeichert wer- 
den. Die Register A bis Е sind 
Datenspeicher. In den Registern 
H und L werden bevorzugt 
Adressen von exterhen Speicher- 
plätzen eingeschrieben. Jeder 
Registerplatz kann durch einen 
entsprechenden Befehl direkt er- 
reicht werden. 

Der U 808 D hat einen Befehls- 
satz von 48 Befehlen, mit denen 
auch umfangreichere Programme 
realisiert werden können. Typi- 


sche Befehle sind z. B. Laden 
eines Registers mit Daten oder 
einer Speicheradresse, Ein- und 
Ausgabebefehle, arithmetische 
und logische Befehle, Verschie- 
bebefehle, Sprungbefehle. Die 
Abarbeitungszeit für einen Be- 
fehl hängt von seiner Art ab und 
liegt zwischen (12 und 44) | 
Die Befehle werden in einer 
Mnemonic (mnemos (griech.): 
Verständnis, Gedächtnis) symbo- 
lisch benannt (Tabelle 2). Damit 
wird die Programmierung er- 
leichtert. Durch einen Umsetzer 
(Assembler) werden diese sym- 
bolischen Befehle in die Ma- 
schinensprache übertragen. 

Der U 808 D hat 24 Anschlüsse. 
Durch eine Erhöhung der An- 
schlußstifteanzahl wird der Da- 
ten-, Adressen- und Steuerinfor- 
mationstransport zu den exter- 
nen Einheiten verbessert. Er kann 
dann parallel (gleichzeitig) er- 
folgen. Der U 808 D überträgt 
Daten und Adressen zeitlich 
nacheinander auf denselben Lei- 
tungen sowohl zur Ein- als auch 
zur Ausgabe (bidirektionaler 
Datenbus). 

Einsetzbar wird der MP jedoch 
erst, wenn er durch zusätzliche 
externe Speicher, Ein- und Aus- 
gübelogik und Taktgenerator zu 
einem Mikrorechner erweitert 
wird. Der MP stellt also nur 
einen Teil, allerdings einen sehr 
wesentlichen, des Rechners dar. 
Der Mikrorechner ist in der Lage, 
nach einem vorgegebenen ver- 
änderbaren Programm Daten 
miteinander zu verknüpfen und 
bestimmte Funktionsabläufe zu 
steuern. 

Die zusätzlichen Speicher können 


45. 


als Schreib- und Lese-Speicher 
(RAM) oder Nur-Lese-Speicher 
(ROM) ausgeführt sein. Die 
ROM's werden vom Hersteller 


nach den Angaben des Апмеп- 
ders programmiert und speichern 
das unverlierbare Programm ab. 
Ein Programmwechsel erfordert 
den Einsatz eines anderen ROM. 
Um dem Anwender eine eigene 
Programmierung zu ermöglichen, 
wurden programmierbare Nur- 
Lese-Speicher (PROM) entwickelt. 


Durch ultraviolette Bestrahlung 
oder auch elektrisch kann das 
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vorhandene Programm gelöscht 
und anschließend ein anderes 


eingeschrieben werden. ROM's 
und PROM’s verlieren ihren 
Speicherinhalt auch bei fehlender 
Versorgungsspannung nicht. 

Die RAM dienen als Zwischen- 
speicher für Daten und Befehle. 
Durch die Eingabe wird der alte 
Inhalt überschrieben und damit 
gelöscht. 

Das Funkwerk Erfurt produziert 
die Typen U 402 D mit einer 
Speicherkapazität von 512 Wör- 
tern von 5 bit Länge und U 403 D 
mit einer Kapazität von 256 Wö- 
tern von 10 bit Länge als ROM. 


Eine Anpaßschaltung (Interface) 
sorgt dafür, daß die von den 
unterschiedlichsten Datensendern 
ankommenden Signale auf die 
Besonderheiten des MP umge- 
setzt bzw. die vom MP kommen- 
den für die Datenempfänger 
verständlich gemacht werden. 
Eine Struktur für einen Mikro- 
rechner ist in АБЫ. 3 angegeben. 
Wer nun sagt, das sei ja eigent- 
lich eine Datenverarbeitungs- 
anlage, hat recht. Gegenüber der 
herkömmlichen EDVA hat der 
MR aber den Vorteil seiner 
Kleinheit und des Preises, also 
den des „Elektromotors". Damit 
kann er an Stellen eingesetzt 
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werden, die bisher nicht von 
einem Rechner versorgt werden 
konnten. 


Nehmen wir als Beispiel die 
Haushaltwaschmaschine. Mo- 
derne Maschinen zeichnen sich 


durch eine Anzahl von Program- 
men aus. Zur Zeit haben sie 
aber den Nachteil, daß ihre Pro- 
gramme mechanisch gespeichert 
sind und mechanisch durchfahren 
werden. Außere Einflüsse wie 
Wassertemperatur, Istwert der 
Netzspannung, Feuchtegrad der 
Wäsche usw. werden nicht be- 
rücksichtigt. Wird die Steuerung 
durch einen MR ausgeführt, kann 
er alle Einflüsse erfassen und 
den Waschablauf optimieren. 

Ein anderes Beispiel. In der elek- 
trischen Meßtechnik wird seit lan- 
gem das Oszilloskop eingesetzt. 
Wird es durch einen entspre- 
chend programmierten MR er- 
gänzt, können neben der bild- 
lichen Darstellung des zeitlichen 
Verlaufes gleichzeitig der Efek- 
tivwert, der Klirrgrad oder an- 
dere interessierende Größen er- 
mittelt und angezeigt werden. 
Oder die Kfz-Technik. Wieviel 
Größen müssen erfaßt und be- 
rücksichtigt werden, um den 
Zündzeitpunkt zu optimieren? 
Einige sind Drehzahl des Motors, 
erforderliches Drehmoment, Kraft- 
stoff, Temperatur. Sie können von 
einem MR erfaßt, ausgewertet 
und zur Steuerung des Zündzeit- 
punktes ausgenutzt werden. 
Gleichzeitig kann der MR wich- 
tige Bauteile des Kraftfahrzeuges 
überwachen und unzulässigen 
Verschleiß signalisieren. 

Ein wesentliches Gebiet der Wirt- 
schaft ist der Maschinenbau. 
Seine Leistungsfähigkeit konnte 
durch den Einsatz numerisch ge- 
steuerter Werkzeugmaschinen 
erheblich gesteigert werden. Sie 
bieten die Möglichkeiten der 
Automatisierung von Fertigungs- 
abläufen. Um wieviel besser läßt 
sich eine solche Steuerung aus- 
nutzen, wenn durch den Einsatz 
eines MR die Möglichkeiten er- 
weitert werden! Durch die freie 
Programmierbarkeit kann die 
Maschine unterschiedlichen Ein- 
satzbedingungen, ' veränderten 
Produktionen usw. schneller und 


besser angepaßt werden. Gleich- 
zeitig kann der MR eine Über- 
wachung der ordentlichen Funk- 
tion der Werkzeugmaschine 
übernehmen. Der eigentliche MR 
kann in großen Stückzahlen und 
damit billig produziert werden (3). 
Hier wird die Aufgabe des An- 
wenders von Mikrorechnern deut- 
lich. Er muß den MR für sein 
Problem programmieren bzw. 
programmieren lassen. Der Ent- 
wickler einer entsprechenden An- 
lage muß rechtzeitig seine For- 
derungen an den MR formulie- 
ren, sie in eine mikrorechner- 
gerechte Form bringen und sein 
Programm optimieren. 
Spätestens hier wird aber auch 
klar, welche Breite der MR zu 
überstreichen in der Lage ist. 
Kühne Prognosen für das Jahr 
2000 setzen einen Integrations- 
grad von 10 Milliarden Tran- 
sistorfunktionen auf einem Chip 
von etwa 8000 mm? Fläche an. 
Der heutige Mikroprozessor rea- 
lisiett etwa 10000 Transistor- 
funktionen auf einer Fläche von 
20 mm? bis 30 mm?! Die zu er- 
wartenden Einsatzgebiete der 
Mikroelektronik können heute 
nur geahnt werden. 

Das Meistern der Möglichkeiten, 
die die Elektronik bietet, setzt 
kenntnis- und ideenreiche Men- 
schen voraus, die heute begin- 
nen müssen, ihre Fähigkeiten 
entsprechend zu schulen. Dann 
wird der Mikroprozessor einen 
wesentlichen Beitrag zur Verbes- 
serung der Arbeits- und Lebens- 
bedingungen und damit zur Er- 
füllung der vom IX. Parteitag ge- 


stellten Hauptaufgabe leisten 
können. Werner Ausborn 
Literatur: 


(1) Beschluß der 6. Tagung des 
ZK der SED, ND vom 27. Juni 
1977 

(2) Prof. Dr. habil. B. Reichel 
„Mikroprozessoren — Bausteine 
der künftigen Automatisie- 
rungstechnik“ 

radio! fernsehen elektronik, 

26 (1977) H.1 

(3) Wolfgang E. Schlegel 
„Anwendung von Mikro- 
rechnern“ 

radio fernsehen elektronik, 

26 (1977) Н. 12 


WELTBEVOLKERUNG - 
EINIGE PROBLEME 
IHRES WACHSTUMS 


Die Mehrzahl der Entwicklungs- 
länder Afrikas, Asiens und 
Lateinamerikas steht vor großen 
Ernährungsschwierigkeiten. 
Worauf sind sie zurückzu- 
führen? 

Mitte November 1974 tagte in 
Rom die Welternährungskonfe- 
renz der Vereinten Nationen. 
Hier erklärte der damalige 
indische Landwirtschaftsminister 
Dr. Jagvijan Кат: „Jahrhunderte 
der Kolonialherrschaft haben die 
Struktur der Landwirtschaft in 
den heutigen Entwicklungs- 
ländern verzerrt. Sie wurden ge- 
zwungen, sich auf die Erzeugung 
von Pflanzen zu konzentrieren, 
die Rohstoffe für die Industrien 
der Kolonialmächte bildeten. 
Dagegen wurde die Pflanzung 
уоп Nahrungsgütern Zwergwirt- 
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27 Entwicklung der Wachstumsraten 
der Weltbevölkerung 
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schaften überlassen, die meist 
ungenügend abwarfen, um den 
Ackerbauer zu ernähren. Die 
Rohstoffe für die Industrien wur- 
den von den Kolonialmächten 
zu Preisen aufgekauft, die nicht 
einmal die Kosten deckten. 
Handelsbarrieren und Tarif- 
mauern beraubten die Entwick- 
lungsländer weiterer Einnahmen 
beim Export." 

Das Ernährungsproblem in den 
Entwicklungsländern Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas ist 
durch die über lange Zeiträume 
andauernde koloniale Ausbeu- 
tung, fortgesetzt durch 

das internationale Monopol- 
kapital, entstanden bzw. ver- 
schärft worden. 

Natürlich errichteten die Mono- 
pole auch moderne Betriebe und 


JU+TE-Grafik 


1900 


ПОКЦМЕНІАТОН 


Farmen іп vielen Entwicklungs- 
ländern. Doch den größten Teil 
des hier erzeugten Mehrwertes 
investierten die Monopole in 
ihren Heimatländern in die 
Wachstumsindustrien. Damit wur- 
den diese Mittel dem Wirt- 
schaftswachstum der Entwick- 
lungsländer entzogen. 


Heute widersetzen sich die Ent- 
wicklungsländer stärker als je 
zuvor der politischen Bevor- 
mundung und ökonomischen Aus- 
plünderung durch das Monopol- 
kapital. (Siehe auch Doku- 
mentation in Ju + Te Hefte 1/77 
und 2/77) 

Die sozialistischen Staaten unter- 
stützen konsequent die Forde- 
rung der Entwicklungsländer 
nach einem „System internatio- 
naler Wirtschaftsbeziehungen”, 
das alle Reste des Kolonialismus 
und alle Arten der Nichtgleich- 
berechtigung in der Weltwirt- 
schaft beseitigt. 

Ein wichtiger Faktor des Er- 
nährungsproblems ist jedoch das 
oft explosionsartige Ansteigen 
der Bevölkerungszahlen in den 
Ländern Afrikas, Lateinamerikas 
und Asiens. Kann man dieses 
Problem überhaupt durch wirt- 
schaftliche Hilfe von außen 
lösen? 


Nach einer UNO-Untersuchung 
aus dem Jahre 1974 lebten 1970 
in den Industrieländern 1,1 Mil- 
liarden Menschen und in den 
Entwicklungsländern 2,5 Mil- 
liarden. Nach der gleichen Exper- 
tise soll das Verhältnis sich im 
Jahre 2000 auf 1,45 Milliarden 
zu 5,65 Miliarden verändern! 
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Was bedeutet das für die 
Weltbevölkerung? 

4 083 000 000 Menschen leben 
nach den neuesten Angaben der 
UNO auf der Welt. Jährlich 
nimmt die Weltbevölkerung um 
80 Millionen zu. Das entspricht 
einer Zuwachsrate von 2 Prozent 
Bleibt diese Zuwachsrate in den 
nächsten Jahrzehnten konstant, 
dann werden 1987 etwa 5 Mil- 
liarden Menschen die Erde be- 
völkern und im Jahr 2000 un- 
gefähr 6,6 Milliarden. Viele 
Wissenschaftler jedoch rechnen 
künftig mit einem wesentlichen 
Ansteigen der Geburten bei 
gleichzeitiger Erhöhung der 
Lebenserwartung und sagen 
eine Zuwachsrate von über 2 Pro- 
zent voraus, Nach ihren Pro- 
gnosen werden im Jahre 2000 
8 Milliarden Menschen die 
Erde bewohnen. 


Etwas anders stellt sich das 
Problem dar, wenn man weiß, 
daß die gegenwärtige „Bevölke- 
rungsexplosion" der Entwick- 
lungsländer gar keine Besonder- 
heit ihrer Entwicklung ist, son- 
dern Ausdruck eines Gesetzes 
der Bevölkerungsentwicklung, 
dem die Bevölkerung aller 
Länder gehorchen. Allgemein 
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Die Weltbevölkerung verdoppelt sich 
in immer kürzeren 
Zeiträumen 
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Weltbevölkerung 
in Mill 
800 


е JU+TE-Grafik 


formuliert besagt dieses Ent- 
wicklungsgesetz, daß die Bevöl- 
kerungszunahme vom durch- 
schnittlichen Lebensstandard des 
betreffenden Landes abhängt. 
Dabei werden die Sterberaten 
von der Qualität der hygie- 
nischen Lebensbedingungen und 
der medizinischen Betreuung, 
die Geburtsraten vom materiellen 
Lebensniveau bestimmt, 
Kurioserweise führt ein hoher 
materieller Lebensstandard zu 


vor Jahren für viele kolonial 
unterdrückte Länder charakte- 
ristisch. 

2. Die Sterberaten sind dank 
verbesserter Hygiene und ärzt- 
licher Versorgung wesentlich 
gesunken, die Geburtsraten bei 
weiterhin geringem materiellen 
Lebensstandard aber 
unverändert hoch. Es kommt zu 
einer schnellen Bevölkerungs- 
zunahme. Dieses Stadium mach- 
ten die meisten der heutigen 


Durchschnittliche jährliche Zuwachsraten 


in Prozent 


einer Verringerung der Geburten, 
weil die meisten Menschen 
unter solchen Bedingungen 
einerseits in einer größeren An- 
zahl von Kindern eine Ein- 
schränkung des materiellen 
Lebensniveaus sehen, anderer- 
seits mit den Methoden der 
Schwangerschaftsverhütung ver- 
traut sind. 


Konkret bedeutet das, daß man 
die Bevölkerungsentwicklung 
jedes Landes in drei Etappen 
einteilen kann: 


1. Hohe Geburtsraten werden 
durch hohe Sterberaten kompen- 
siert. Die Bevölkerung wächst 
geringfügig oder stagniert. 
Dieser Zustand lag z.B. in der 
Urgemeinschaft vor und war noch 


Weltdurchschnitt (2.0) 
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Industriestaaten schon im vori- 
gen Jahrhundert durch. Heute 
ist es für die Entwicklungsländer 
charakteristisch und bestimmt die 
Gesamtentwicklung der Welt- 
bevölkerung. 

3. Ein höheres materielles 
Lebensniveau führt zu einer Ver- 
ringerung auch der Geburts- 
raten. Die Bevölkerungszahl 
wächst nur leicht, stagniert oder 
geht sogar zurück. In diesem 
Stadium befinden sich heute die 
Industriestaaten beider Gesell- 
schaftssysteme. 

Das Gesetz, dem das Bevölke- 
rungswachstum gehorcht, ist eine 
objektive gesellschaftliche Ge- 
setzmäßigkeit, die vom Ent- 
wicklungsstand der Produktiv- 
kräfte bestimmt wird. 


Die Bedingungen jedes einzel- 
nen Landes, unter denen dieses 
Gesetz wirkt, sind aber durchaus 
beeinflußbar und von der 
Gesellschaftsordnung abhängig. 


So lieferte die Sowjetunion ein 
Beispiel dafür, wie ein Land sich 
in historisch kurzer Zeit aus 
einem unentwickelten Agrarland 
zu einem modernen Industrie- 
land entwickeln kann, ohne 
gefährlich lange in der 

2. Etappe der Bevölkerungsent- 
wicklung zu verharren. 


In vielen Entwicklungsländern hat 
aber inzwischen der vom Neo- 
kolonialismus abgelöste Kolo- 
nialismus besonders komplizierte 
Bedingungen geschaffen. 


Denn der schnell wachsenden 
Bevölkerung stehen eine rück- 
ständige Landwirtschaft und 
Industrie gegenüber, die nicht in 
der Lage sind, die Nahrungs- 
güterproduktion dem wachsenden 
Bedarf entsprechend zu erhöhen, 


Aber die Bevölkerungszunahme 
wird nicht nur zu einem akuten 


Ernährungsproblem, sie wird 


auch zu einem Beschäftigungs- 
problem, da weder Landwirtschaft 
noch Industrie die enorm an- 
steigende Bevölkerung im 
arbeitsfähigen Alter aufnehmen 
können. 


Die Bevölkerung im arbeitsfähi- 
gen Alter (15 bis 65 Jahre) er- 
höht sich von 852 Millionen im 
Jahre 1970 auf 1144 Millionen 
1980. Schon 1970 waren von den 
852 Millionen nur 504 Millionen 
vollbeschäftigt. Also hatten 

348 Millionen keine oder nur 
eine teilweise Beschäftigung. 


Um allein den Nahrungsmittel- 
bedarf der wachsenden Bevölke- 
rung, der bis zum Jahre 2000 

auf mehr als das Doppelte 
steigt, zu sichern, müßte die land- 
wirtschaftliche Produktion in den 
Entwicklungsländern jährlich 

um 4 Prozent steigen, die Stei- 
gerung erreicht heute noch nicht 
2 Prozent. 


Lesen Sie in Heft 10: Kann der 
Hunger besiegt werden? 
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Zu teuer 

Ernest Rutherford, der zum Lord 
geschlagene englische Physiker, 
von dem wir schon mehrmals 
in unserem Wissenschaftsreport 
gelesen haben, stand 1924 vor 
einem Dilemma: Nachdem es 
ihm gelungen war, alle leichten 
Atomkerne zu spalten, in die die 
von ihm benutzten Alpha-Teil- 
chen einzudringen vermochten. 
fehlten ihm nun Partikel höherer 
Energie, um auch schwerere 
Kerne zu untersuchen, Zwar 
hatte er seinen Laboranten Key 
beauftragt, ein System von Bat- 
terien oder Dynamomaschinen 
zu entwerfen, mit dem. starke Be- 
schleunigungsfelder erzeugt wer- 
den könnten, doch als Key ihm 
die Kostenaufstellung dafür vor- 
legte, die kaum das heutige 
Budget für naturwissenschaft- 
liche Experimentiergeräte einer 
Schule überschritten haben 
dürfte, ließ Rutherford das Pro- 
jekt „wie eine heiße Kartoffel 
fallen". 


Wir lächeln heute über solche 
Geschichten, sind gewohnt, von 
- Milliardenausgaben für wissen- 
schaftliche Forschungen zu hören 
und diese als selbstverständlich 
zu akzeptieren. Die Tragikomik 
dieser alten Geschichten wird 
uns meist erst dann bewußt, 
wenn angesichts der heutigen 
Situation in den Naturwissen- 
schaften unter kapitalistischen 
Bedingungen von einem „Kes- 
selauskratzen" die Rede ist, das 
zu einem Symptom der „Krise“ 
in den (Natur-)Wissenschaften 
von heute erklärt wird. 


Faß ohne Boden? 

Der Kessel, auf dessen Grund 
manche Wissenschaftler des 
Westens ab und an auch hierzu- 
lande zu kratzen meinen, ist 
zweifellos in den fünf Jahrzehn- 
ten, seit Rutherford seine Expe- 
rimente einstellen mußte, zu 
einem Riesenfaß geworden. 
Während zum Beispiel in den 
USA noch 1920 nur knapp 80 
Millionen Dollar für Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten ausge- 
geben wurden, waren es 1970 
schon 30 Milliarden Dollar, sind 
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WISSENSCHAFT 


IMZEU STAND 


IDEEN ZU VERKAUFEN 


Naturwissenschaft 
und Ökonomie 


1 Im Röntgen-Museum steht 
eine Nachbildung der einfachen 

Apparatur (rechts), mit der dem 
Forscher im November 1895 die 
Entdeckung der nach ihm be- 

„ nannten Strahlen gelang 


also, wenn man annimmt, daß in 
diesem Zeitraum die Kaufkraft 
des Dollars auf etwa ein Drittel 
gefallen ist, die Ausgaben für 
die Wissenschaften auf das 125- 
fache angestiegen. Auch in der 
DDR stiegen die Wissenschafts- 
aufwendungen im Verhältnis 
zum Nationaleinkommen: von 
2,5 Prozent im Jahre 1965 auf 
4,2 Prozent im gegenwärtigen 
Fünfjahrplan; und mit wachsen- 
dem Nationaleinkommen sind 
ein Prozent Jahr für Jahr mehr 
Geld. Während Rutherford mit 
seinem Llaboranten die Ver- 
suche aufgab, weil der Aufwand 
ihm unvertretbar erschien, arbei- 
ten jetzt Millionen fest ange- 
stellte Fachleute in den wissen- 
schaftlichen Institutionen, für die 
die wissenschaftliche Forschungs- 
tätigkeit zum Massenberuf ge- 
worden ist. Allein in der DDR 
beispielsweise sind es im Bereich 
Wissenschaft und Forschung 
mehr als 160000 Werktätige, 
also fast ein Prozent der Ge- 
samtbevölkerung. 


Ergeht es nun der materiellen 
mit der geistigen Produktion 
ebenso, wie in dem bekannten 
Märchen dem geplagten Teufel 
mit dem listigen Müller, der sich, 
in der Hoffnung auf die Seele 
des Müllers, an das Unterfangen 
machte, ein Faß ohne Boden mit 
Korn zu füllen? Berichte, nach 
denen beispielsweise in den USA 
nur 0,15 Prozent der zur Schaf- 
fung neuer Produkte entwickel- 
ten Ideen den Verbraucher er- 
reichen, erwecken diesen Ein- 
druck. Doch der Schein trügt. 


2 Fast sieben Meter hoch ist 
das gewaltige Hochspannungs- 
Elektronenmikroskop (Beschleu- 
nigungsspannung 1 Mega-Volt; 
Vergrößerung 150 000fach), das 
den Wissenschaftlern des Insti- 
tuts für Festkörperphysik und 
Elektronenmikroskopie für ihre 
Forschungsarbeit zur Verfügung 
steht 
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3 Wissenschaft und Technik in 
der DDR 


Zumindest bei uns verschwindet 
kein Korn ungenutzt in den Tie- 
fen des Berges, in den der Mül- 
ler sein Loch gegraben hatte, 
sondern wird in der vorbereite- 
ten Erde zur neuen Saat: allein 
im Jahre 1974 wurden, um das 
Beispiel DDR-Wirtschaft zu neh- 
men, etwa 60 Prozent der Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität in 
unserer Industrie durch Maßnah- 
men des wissenschaftlich-techni- 
schen Fortschritts erreicht, wobei 
110 Millionen Arbeitsstunden 
eingespart und die Selbstkosten 
um 1,3 Milliarden Mark gesenkt 
werden konnten; und in der 
Direktive zum Fünfjahrplan 1976 
bis 1980 ist festgelegt, daß durch 
die Nutzung wissenschaftlich- 
technischer Ergebnisse bis zu 
70 Prozent der notwendigen 
Steigerung der Arbeitsprodukti- 
vität zu erbringen und jährlich 
220 bis 280 Millionen Arbeits- 
stunden in Industrie und Bau- 
wesen einzusparen sind. 


Damit die Ernte sich lohnt, müs- 
sen Stat- und Brotgetreide im 
rechten Verhältnis stehen — muß 
nunmehr, da die Wissenschaft 
selbst zur Produktion geworden 
ist, auch in der wissenschaft- 
lichen Forschung kalkuliert wer- 
den. Wenn Rutherford noch sei- 
nen Laboranten, einen Techniker, 
mit der Kostenaufstellung für 
das Experiment beauftragen 
konnte, so haben heute, da es 
um Millionen Arbeitsstunden 
und Milliarden Mark Nutzen 
geht, längst die Ökonomen іп 
den naturwissenschaftlichen For- 
schungsstätten Einzug gehalten. 
Und wenn Rutherford nach nur 
einem Blick auf die von Key be- 
rechnete Summe glaubte, die 
Versuche abbrechen zu müssen, 
so sind Entscheidungen über 
wissenschaftliche Forschungsvor- 
haben heute um vieles schwerer 
geworden. 


Erkenntnisrisiko mit Gewinn 

Versuchen wir das an einem 
Beispiel aufzuzeigen. Aus den 
statistischen Unterlagen können 
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Wissenschaft und Technik in der Wirtschaft der DDR 


Millionen eingesparte 
Arbeitsstunden durch 
wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt 
(in Industrie und im Bauwesen 


1975 


220-280 


Notwendige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität 
zu 60-70 % durch 
Wissenschaft und Technik 


1976-80 


(jährlich) 
ве VE ЫШЫ RT O А ЗА ee е 


Grundlagen - 
forschung 


leitung, 
Planung, 
Organisation 


Information/Dokumentatio 


wir die Arbeitskräfteverteilung 
im Bereich Forschung und Ent- 
wicklung in der DDR ermitteln 
(vgl. Abb. 4). Im vorangegange- 
nen Teil unseres Wissenschafts- 
reports hatten wir festgestellt, 
daß beträchtliche Verzögerungen 
bei der Überführung wissen- 
schaftlicher Ergebnisse in die In- 
dustrieproduktion gerade wegen 
Unzulänglichkeiten der materiell- 
technischen Basis bei der Erpro- 
bung wissenschaftlicher Neue- 


Angewandte 
Forschung 


4 Einsatzstruktur der Beschäf- 
tigten im Bereich Forschung und 
Entwicklung 1972 in der DDR 


5 Alfred Neumann (2. v. links), 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Prof. Max Steen- 
beck (links), Vorsitzender des 
Forschungsrates der DDR, las- 
sen sich auf der Zentralen 
Messe der Meister von morgen 
das Zeiss-Spitzenexponat, die 
Mikroval-Mikroskop-Reihe er- 
läutern 

Fotos: ADN/ZB 


rungen auftraten. Diese Tatsache 
könnte unter anderem eine Aus- 
wirkung des geringen Anteils an 
Arbeitskräften in den Muster- 
werkstätten sein, der in einem 
offenbar unausgewogenen Ver- 
hältnis etwa zum Anteil der 
Leitungs-, Planungs- und Orga- 
nisationskader steht. In der Рга- 
xis sind derartige statistische 
Angaben, wie sie die Abbildung 
zeigt, natürlich viel zu grob, um 
auf ihrer Grundlage Proportio- 
nalitätsberechnungen anzustellen 
oder gar Öptimierungsrechnun- 
gen auszuführen! 

Neben diesen rein technischen 
Problemen der Datenerfassung 


aber еіп 


allem prinzipielle 
Schwierigkeiten bei der ökono- 


gibt es vor 
mischen Kalkulation wissen- 
schaftlicher Arbeiten, die mit den 
Besonderheiten der geistigen 
gegenüber der materiellen Pro- 
duktion zusammenhängen. Wie 
nämlich soll man den Nutzen 
eines „Produkts“ kalkulieren 
(und damit den zur Erarbeitung 
vertretbaren Aufwand), wenn 
dieses Produkt einmalig ist und 
noch unbekannt? Diese oft dis- 
kutierte Frage ist in Wirklichkeit 
„Scheinproblem“, wie 
Max Planck ähnlich falsch ge- 
stellte Aufgaben in der Physik 
bezeichnet. Schon Brecht be- 
merkte nämlich seinerzeit, daß 
wirklicher Fortschritt nicht das 
Fortgeschrittensein ist, sondern 
das Fortschreiten: all das, was 
ein Fortschreiten ermöglicht oder 
erzwingt. Und bei der Planung 
wissenschaftlich-technischen For- 
schens geht es gerade um die- 
sen, den eigentlichen (und nicht 
nur scheinbaren!) wissenschaft- 


lich-technischen Fortschritt: um 
die Tendenzen, Richtungen also, 
das Entwicklungstempo und die 
dafür zur Verfügung stehenden 
Mittel. Im  volkswirtschaftlichen 
Maßstab ist ein minimaler wis- 
senschaftlich-technischer Fort- 
schritt im ökonomischen Sinne 
demnach erreicht, wenn die wis- 
senschaftlich-technischen Neue- 
rungen nach Abzug der Aufwen- 
dungen für die neue Technik und 
den Wert der abzulösenden 
alten Technik einen stabilen Zu- 
wachs can volkswirtschaftlicher 
Effektivität erbringen. 


Bei einzelnen Entscheidungen 
kann dieses Problem aber be- 
deutend komplizierter sein, denn 
hier geht es um ein ausgewoge- 
nes Verhältnis von Erkenntnis- 
risiko und ökonomischem Risiko. 
Das Erkenntnisrisiko ist am höch- 
еп in der Grundlagenfor- 
schung, das ökonomische Risiko 
in der Anwendungsphose. Ge- 
rade durch diese Verschiebung 
kommt es in der Regel im Ge- 
samtzyklus Wissenschaft — Tech- 
nik — Produktion zum Ausgleich 
beider Risiken. Internationale 
Erfahrungen haben gezeigt, daß 
Fehleinschätzungen in Bezug auf 
die Kostenentwicklung umso grö- 
Ber sind, je größer der Neuheits- 
grad der Forschungs- und Ent- 
wicklungsarbeiten ist. „Mit der 
Überführung der Grundlagener- 
gebnisse in die Produktion“, be- 
tonen ÜOkonomen, hier Harry 
Maier: „muß sich das Erkenntnis- 
risiko verringern, sonst wird das 
ökonomische Risiko, das mit der 
angewandten Forschung, Kon- 
struktion und Versuchsproduktion 
auf Grund der hierfür erforder- 
lichen hohen Aufwendungen 
immer größer wird, nicht mehr 
tragbar.“ Dies kann тап als еіп 
wichtiges ökonomisches Gesetz 
bei der Überführung wissen- 
schaftlicher Ergebnisse in die 
Produktion bezeichnen. 


Ideenverleih international 

Hier und da, selbst in Kreisen 
von Naturwissenschaftlern, wird 
manchmal der Eindruck erweckt, 


die Aufnahmefähigkeit der 
Volkswirtschaft für neue For- 
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schungsergebnisse sei unbe- 
grenzt und es komme nur dar- 
auf an, alle gewonnenen Рог- 
schungsergebnisse umgehend 
und sofort zu überführen. Doch 
„die volkswirtschaftlich effektiv- 
sten Lösungen aus Überfüh- 
rungsaufgaben lassen sich 
manchmal deshalb nicht realisie- 
ren, weil die Leistungsfähigkeit 
neuer Maschinen und Anlagen 
oder der erforderliche Umfang 
der Produktion neuer Erzeugnisse 
auf der Basis der vorhandenen 
Arbeitsteilung nicht voll ausge- 
schöpft werden”, bemerkt der 
Окопот Alfred Lange dazu. 

Was geschieht nun mit jenen 
hervorragenden wissenschaft- 
lichen Ergebnissen, die aus 
volkswirtschaftlichen Gründen 
nicht effektiv genug angewandt 
werden können? Sie werden zu- 
nehmend im Rahmen der inter- 
nationalen Arbeitsteilung ausge- 
nutzt. So ist nicht von ungefähr 
in den letzten zwei Jahrzehnten 
ein immer intensiverer Aus- 
tausch von Patenten und Lizen- 
zen zu beobachten: Der inter- 
nationale Handel mit Lizenzen 
wächst gegenwärtig zwei- bis 
dreimal so schnell wie der inter- 
nationale Handel insgesamt. 
Das Jahresvolumen der aus dem 
Weltexport von Lizenzen erziel- 
ten Summe belief sich bereits 
1970 auf rund 2,5 Milliarden 
Dollar und kann nach Berech- 
nungen des Instituts für Welt- 
wirtschaft und Internationale Be- 
ziehungen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR bis 
1980 auf das Drei- und bis 1990 
auf das Acht- bis Zehnfache an- 


steigen. 
Der ökonomische Nutzen aus 
diesem weltweiten Handel mit 


wissenschaftlichen Ideen ist nicht 
zu übersehen: Auf der Basis im- 
portierter Technologien wird im 
Weltmaßstab im Werte von un- 
gefähr 40 Milliarden Dollar pro- 
duziert, was immerhin mehr als 
das Jahresvolumen der Industrie- 
produktion eines solch hochent- 
wickelten Landes wie Kanada ist. 
Dabei kommt es in letzter Zeit 
auch zu völlig neuen Formen des 
internationalen Austausches, wie 
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beispielsweise zu einer Art inter- 
nationaler Vermietung von Ma- 
schinen und Ausrüstungen, ins- 
besondere von Präzisionswerk- 
zeugmaschinen und Datenverar- 
beitungsanlagen. 


Multiplikation der Kräfte 

Wie jedes Austauschverhältnis 
unterliegt auch der Handel. тії 
Lizenzen und Patenten den 
Ware-Geld-Beziehungen. So sind 
die im Lizenz- und Patenthandel 
auf dem Weltmarkt erzielten 
Preise schon außerordentlich 
hoch und steigen von Jahr zu 
Jahr weiter an. Unter sozialisti- 
schen Bedingungen jedoch wird 
der Austausch von Lizenzen, Pa- 
tenten und Dokumentationen 
nicht nur und nicht so sehr durch 
das Erlangen gegenseitiger Vor- 
teile bestimmt, sondern vielmehr 
von den Erfordernissen der ge- 
genseitigen Hilfe und der kame- 
radschaftlichen Zusammenarbeit. 
So übergab bis Mitte der sieb- 
ziger Jahre die Sowjetunion den 
anderen Ländern der sozialisti- 
schen Staatengemeinschaft un- 
entgeltlich 27 182 technische Do- 
kumentationen und 2682 Muster 
von Industrie. und Landwirt- 
schaftserzeugnissen und hat — 
ebenso unentgeltlich — von die- 
sen Ländern 15 266 technische 
Dokumentationen und 1220 Pro- 
duktionsmuster erhalten. „Die 
Weltgeschichte kennt kein sol- 
ches Beispiel", meint dazu der 
sowjetische Gesellschaftswissen- 
schaftler |. Laptow. 


Gerade im Bereich der ökono- 
mischen Effektivität angewand- 
ter Ergebnisse der Wissenschaft 
werden die Vorzüge des soziali- 
stischen Gesellschafts- und Wirt- 
schaftssystems deutlich sichtbar, 
wie das eben genannte Beispiel 
zeigt. Vorzüge, die auch eine 
wesentliche Voraussetzung dafür 
bilden, daß sich die wissen- 
schaftlich-technische Zusammen- 
arbeit der Bruderstaaten weiter 
positiv entwickelt. So wurden 
beispielsweise allein 1976 mehr 
als 100 mehrseitige Vereinba- 
rungen realisiert und rund 1600 
Forschungsinstitutionen, Projek- 
tierungsbüros, Konstruktionsbe- 


triebe und Institute der Akade- 
mien der Wissenschaften arbei- 
ten bei den wichtigsten Proble- 
men in 13 Forschungsgrundrich- 
tungen zusammen. Die gegensei- 
tige  wissenschaftlich-technische 
Information und Zusammenarbeit 
ist ein wichtiges Moment der 
sozialistischen ökonomischen In- 
tegration. Sie vermeidet den Ein- 
satz wertvoller Forschungskapa- 
zitäten für eine nochmalige Lö- 
sung bereits vorliegender For- 
schungsergebnisse und hilft, 
die Forschungskapazitäten so- 
wohl zielgerichtet einzusetzen als 
auch Forschungszeiten zu ver- 
mindern. L. I. Breshnew konnte 
also mit vollem Recht vor den 
Präsidenten der Akademien der 
Wissenschaften der Bruderlän- 
der feststellen, daß hier Kräfte 
nicht einfach addiert, sondern 
multipliziert werden. 
Der rationelle Einsatz der im 
direkten und im übertragenen 
Sinn kostbaren wissenschaft- 
lichen Kräfte im Interesse des 
sozialistischen und kommunisti- 
schen Aufbaus ist umso notwen- 
diger, als man heute sagen 
kann, daß sich der ökonomische 
Wettbewerb zwischen den bei- 
den Weltsystemen auf das Ge- 
biet der wissenschaftlich-techni- 
schen Revolution verlagert hat 
und um eine möglichst schnelle 
Nutzung der Ergebnisse der Wis- 
senschaft geführt wird. Damit 
wächst die Rolle der Naturwis- 
senschaft auch in der ökonomi- 
schen Sphäre, und das bringt 
Versuchung und Verantwortung 
für den Naturwissenschaftler un- 
serer Zeit mit sich, auf die wir 
noch zu sprechen kommen wer- 
den. 

Dietrich Pätzold 
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Ak. 52 
Auf meiner mehrwöchigen 
Reise quer durch die USA, 
die Route führte über 
Seattle — Los Angeles — 
San Francisco — Las Vegas 
— Tampa — Orlando — 
Cape Canaveral — 
Washington D. C. nach 
New York, erlebte ich so 
vieles, was ich vorher für 
unmöglich gehalten habe. 
Einiges davon will ich auf 


den folgenden Seiten mit- 
teilen. 


Reisenotizen aus den USA 


300 000 KOFFER 
FEHLGELEITET 


Der Airport von Los Angeles ist 
typisch für die Flughäfen der 
amerikanischen Großstädte. Eine 
Vielzahl von Pisten und Türmen, 
weit voneinander entfernt gele- 
gene riesige pompöse Abferti- 
gungsgebäude und -hallen, die 
die Fläche einer mittleren Stadt 
einnehmen. Auf den Flugplät- 
zen von Los Angeles, so erzählte 
man mir, starten und landen 
täglich etwa 2600 Maschinen — 
vom Jumbo Jet bis zu den 
„selbstgestrickten“ Sportflugzeu- 
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qen. 
Die bei der Gepûcksortierung 
auftretenden Fehler führen in 
den USA dazu, daß jährlich bis 
zu 300000 Koffer fehlgeleitet 
werden. 


RENT A CAR! 

Einen Vorgeschmack, was ich 
vom American way of life zu er- 
warten habe, gab mir ein Pro- 
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spekt des Luft- und Raumfahrt- 
konzerns McDonnell Douglas, 
der seinen Sitz in Los Angeles 
hat: „Wir im Südland möchten 
bescheiden darauf hinweisen, 
daß wir der Gipfel sind. Wir 
sind die Avantgarde des führen- 
den Staates der führenden Na- 
tion der Welt. Vor uns ist nie- 
тапа — nur weiterer Fortschritt, 
Hinter uns die Nation und auf 
unseren Spuren folgt die übrige 
Welt — wenn sie weiß, was gut 
für sie ist...“ 

An diesem amerikanischen We- 
.sen soll nun die Welt genesen!? 


Auf meine Frage, wie ich 
am besten nach Anaheim, 
dem Tagungsort des Inter- 
nationalen Astronautischen Kon- 
gresses komme, erhielt ich immer 
wieder die stereotype Antwort: 
„Rent a car!“ — Mieten Sie ет 
Auto, 

Ein guter Ratschlag für die ge- 
samten USA und besonders für 
Los Angeles, das keine inner- 
städtischen Bahnen hat und in 
dem der Taxiverkehr selbst für 
amerikanische Verhältnisse un- 
gewöhnlich gering ist. Infolge 
der Weitläufigkeit der Wohn- 
viertel und der großen Zahl der 
Privat-Pkw — die Fünf-Millionen- 
Grenze ist seit langem über- 
schritten — wäre das Passagier- 
aufkommen an den Vororthalte- 
stellen zu gering und Massen- 
verkehrsmittel unrentabel. Das 
Auto beherrscht wie überall in 
Amerika die Stadt, hat ihr Ge- 
sicht geprägt und diesem 
„Autopia“: groteske Formen auf- 
gezwungen: zwei Drittel der 
Grundfläche von Los Angeles 
bestehen aus dem Asphalt der 
Autobahnen und Parkplätze, oft 


in mehreren Etagen überein- 
ander. 
Schließlich erwische ich doch 


noch einen Bus, der in größeren 
Abständen zwischen dem inter- 
nationalen Flughafen und mei- 
nem Ziel verkehrt. 


Tabelle 1: Vier Geißeln der 
amerikanischen Großstädte 


е Die Manhattisierung, d. h. der 
Bau von Wolkenkratzer-Vierteln, 
wie sie in dem New Yorker. Stadt- 
teil Manhattan zuerst entstanden 
sind. Verbunden mit einer sich 
über hunderte Kilometer ausbrei- 
tenden Zersiedlung der Umgebung 
und Verschmutzung der Umwelt. 


ө Die Ghettoisierung, d.h. die 
Entstehung abgeschlossener Wohn- 
viertel nach rossischen und sozialen 
Gruppierungen, Dazu gehören die 
verslumten Harlems ebenso wie 
die China-Towns, Little Tokyos, 
Chicano-Camps und die Exklusiv- 
Ghettos der Reichen. 


ө Die Chicagoisierung, d.h. die 
ständig zunehmende Terrorisierung 
der Bevölkerung durch das organi- 
sierte Gangstertum, das einst іп 
Chicago seine klassische Heimstatt 


hatte, wie auch durch die aus 
Verzweiflung und Elend erwachsen- 
de Kriminolität. 


© Die Automobilisierung, d. h. der 
explosionsartig wachsende Verkehr 
von Kraftfahrzeugen, die zur Be- 
tonisierung der Städte, zur Unter- 
ordnung des Menschen unter die 
Maschine und zur Verschmutzung 
der Luft führt. 


Er fährt über sechs- bis zehn- 
spurige Highways (Hochstraßen) 
und Freeways (Freistraßen), so 
genannt, weil sie im Unterschied 
zu vielen Straßen gebührenfrei 
benutzt werden können. 

Selbst in _Hauptverkehrszeiten 
kann man die zugelassene 
Höchstgeschwindigkeit von 65 
Meilen, das sind 104kmh, voll 
nutzen. Überhaupt ist in den 
USA der Pkw weniger individuel- 
les Prestigesymbol denn univer- 
selles Transportmittel. 

Dennoch spiegelt die Palette 
vom Rolls Royce über den 
Mustang Mach 1 bis zum klapp- 
rigen, zehn Jahre alten Ford die 
großen sozialen Gegensätze des 
Landes wider. Die Hälfte der 
afroamerikanischen Familien, die 
auch 50 Prozent der Arbeitslosen 
stellen, besitzen kein Auto und 
sind dadurch zusätzlich bei der 
Beschäftigungssuche benachtei- 
ligt. 


IM AUTO ANS ELTERNGRAB 
Die Fahrzeugströme werden in 
den USA von Verkehrspolizisten 
in Hubschraubern gelenkt und 
kontrolliert. In Los Angeles war 
einer von ihnen G. Powers, der 
ehemalige Pilot des Spionage- 
flugzeuges U-2, der 1960 über 
Swerdlowsk vom Himmel geholt 
und in Moskau auf die Anklage- 
bank gesetzt wurde. Sein größ- 
ter Wunsch: „Ich möchte einmal 
als Tourist die Sowjetunion be- 
suchen." 

Der Amerikaner fährt sein Auto 
im Durchschnitt drei Stunden am 
Tag, wobei der Gebrauch vom 
Praktischen über das Komische 
bis zum Makabren reicht: So 
kann man allerorts bequem in 
Motels, Drive-in-Kinos und 
-Restaurants fahren und sich das 
Menü am Steuer servieren las- 


Die Freiheitsstatue, eines der 
Wahrzeichen New Yorks, ist ein- 
schließlich des 47m hohen 
Sockels 93 m hoch 


4 


sen. Neuerdings gibt es neben 
Drive-in-Banken und -Versiche- 
rungen auch Drive-in-Kirchen 
und -Friedhöfe, in bzw. auf de- 
nen man bis zum Beichtstuhl und 
zur Rasenbank am Elterngrab 
vorfahren kann. 


DAS ALLAMERIKANISCHE 
SCHLAMASSEL 

Amerikanische Großstädte wir- 
ken aus der Vogelperspektive 
des Landeanfluges beeindruk- 
kend und bedrückend zugleich. 
In erschreckender Monotonie 
breiten sie sich wie ein Ölfleck 
auf dem Wasser in alle mögli- 
chen Richtungen aus. So manche 
der Vielstädtehydras wachsen 
aufeinander zu, strecken ihre 
Fangarme nach anderen Millio- 
nenstädten aus. 


So wie die USA Land und Kon- 
tinent zugleich sind, so sind 
viele Großstädte Stadt und Land 
in einem. Für den Außenstehen- 
den sind deshalb die Angaben 
über die Bevölkerungszahlen 
verwirrend. So zählt z. B. New 
York City etwa 8 Millionen Ein- 
wohner, die Metropolitan Area, 
das Stadtgebiet, 12 Millionen, die 
Consolidated Area, das Bal- 
lungsgebiet, etwa 16 Millionen 
und die Tri-State-Region, das 
sich über drei Staaten erstrek- 
kende Siedlungsgebiet, sogar 
20 Millionen Einwohner. 


Blick aus das Elendsviertel 
der afro-amerikanischen Bevöl- 
kerung New Yorks in Harlem 


E e 
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Im Siedlungsgebiet von Los 
Angeles, das sich über 200 km 
von Nord nach Süd und fast 
100 km vom Pazifik bis zur Mo- 
jave-Wüste erstreckt, leben etwa 
10 Millionen Menschen, was in 
Größe und Einwohnerzahl Bel- 
gien entspricht. 

In den letzten Jahren sank in 
einigen der Superstädte die Be- 
völkerungszahl der Citys. Kamen 
beispielsweise noch vor 25 Jah- 
ren täglich 1000 Einwanderer 
aus aller Welt in das „Traum- 
land“ Kalifornien, so verlassen 
seit 1971 jährlich 30000 Men- 
schen Los Angeles, das ihnen als 
Alptraum erscheint. Aber noch 
wachsen die amerikanischen 
Städte, und es ist schwer zu 
sagen, auf welcher Stufe der 
kapitalistischen Urbanitätsent- 
wicklung sie stehen. 

In den USA wird noch immer das 
schachbrettartige Straßennetz, 
das eine Blüte bürokratischen 
Stumpfsinnes ist und nichts mit 
Stadtplanung zu tun hat, allge- 
mein angewandt. Fast alle ame- 
rikanischen Städte, mit unbe- 
deutenden Ausnahmen wie etwa 
Washington und in gewisser Be- 
ziehung San Francisco, wurden 
nicht von großen Baumeistern 
und auch nicht nach städtepla- 
nerischen Ideen gestaltet. Des- 
halb spricht der Architekt Victor 
Steinbrueck auch vom „allame- 
rikanischen Schlamassel“ und der 
Publizist John Guenther schreibt: 
„Als hätte jemand den Konti- 
nent hochgekippt und alles, was 
nicht niet- und nagelfest ist, 


sei nach Los Angeles ge- 
rutscht, wo das Gerümpel 
mit Autobahnen und Hochspan- 
nungsleitungen notdürftig zu- 
sammengeflickt wurde.“ 

Sich in diesem Gewirr zurecht- 
zufinden, ist trotz der ausge- 
zeichneten Straßenbeschilderung 
selbst für den Einheimischen 
nicht einfach. Nicht umsonst 
charakterisiert der Amerikaner 
die Eintönigkeit mit der Bemer- 
kung: „Wenn Du eine Straße 
gesehen hast, kennst Du alle 
Straßen der Stadt." 

Im Raum von Los Angeles haben 
sich stärker als in anderen 
Städten der USA die Wunsch- 
vorstellungen jener Angehörigen 
der Mittelklasse verwirklicht, de- 
ren Geschmack von Hollywood 
geprägt wird. „Ein Traum vom 
Häuschen und Auto mal sieben 
Millionen ist gleich Chaos“, for- 
mulierte der bedeutende Schwei- 
zer Architekt Le Courbusier das 
Ergebnis dieser Unstadt. 

Für einen großen Teil der ame- 
rikanischen Bevölkerung bleibt 
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allerdings das „Verbraucher- 
paradies“, das mehr eine 
„Konsumterrorhölle" ist, ver- 


schlossen. Nach offiziellen ame- 
rikanischen Angaben ist jeder 
achte Amerikaner Analphabet; 
lebt jeder siebente Amerikaner 
in einem Ghetto und wird ras- 
sisch diskriminiert; jeder sechste 
leidet Not und vegetiert unter- 
halb der Armutsgrenze; jeder 
fünfte Arbeitswillige liegt auf der 
Straße oder ist gezwungen, eine 
Tätigkeit auszuüben, die nicht 
seinen Fähigkeiten entspricht. In 
„Gottes eigenem Lande“ gilt 
das unmenschliche Prinzip des 
„hire and fire“ — heuern und 
feuern. Eine Frau, die während 
der Schwangerschaft erkrankt, 
wird entlassen. Viele Firmen stel- 
len weibliche Arbeitskräfte nur 
ein, wenn sie nachweisbar steri- 
lisiert sind. Fünf Millionen Kin- 
der gehen überhaupt nicht zur 
Schule; drei Millionen haben 
weniger als fünf Jahre Unter- 
richt. 

Der bigotte Mittelstand jedoch 


heile 
Welt: Von Alhambra bis Santa 
Ana immer wieder das langwei- 
lige Ensemble einstöckiger Ein- 


pflegt seine scheinbar 


familienhäuser oder zweistöcki- 
ger Appartementhäuser im 
pseudospanischen oder mexika- 
nischen Einheitsstil mit Terrasse, 
Garage, Swimmingpool und Hol- 
Iywoodschaukel, 


WETTERBERICHTE FÜR 
WOLKENKRATZER 

Die meisten der amerikanischen 
Großstädte sind von solchen Mit- 
telstands-Wohlstands-Kleinstäd- 
ten umgeben. Dafür ragen in 
den Zentren Wolkenkratzer steil 
in den Himmel. Selbst in einer 
so von der Natur begünstigten 
Stadt wie San Francisco schos- 
sen in den letzten Jahren Dut- 
zende dieser unschönen Busi- 
ness-Bunker nach der Devise 
„Jeder Stadt ihr Manhattan“ 
empor. In vielen Wolkenkratzern 
gibt es tägliche Wetterberichte 
für die einzelnen Etagen, weil 
die Dunstglocke aus Auto- und 


Abb. links Smog, eine gefürch- 
tete Erscheinung der amerika- 
nischen Großstädte 


Abb. oben 
New Yorks 
Fotos: Archiv (2); Hoffmann (1); 
Ingenhaag (2) 


Die Wolkenkratzer 


Abb. S.761 Den meisten 
amerikanischen Städten liegen 
keine städteplanerischen Ideen 
zugrunde. Der Traum vom 
Häuschen plus Auto mal sieben 
Millionen Einwohner ergibt wie 
hier in Los Angeles ein Chaos. 


Industrieabgasen oft nur bis zu 
60 m Höhe reicht. Bis zum 
20. Stockwerk herrscht dann „Ne- 
bel“, während darüber die 
Sonne lacht. Wenn es mit dem 
photochemischen Smog zu 
schlimm wird, dann erhalten 
Schulkinder und Briefträger 
smogfrei. 

Was von den vielgepriesenen 
Umweltschutz-Programmen zu er- 
warten ist, geht aus einer Studie 
des amerikanischen Architekten 
Robert Godman hervor, die er 
„Die іпһитапеп Planer“ nannte. 
Der Autor weist nach, daß zwar 


in 40 US-Bundesstaaten Umwelt- 
schutz-Kommissionen bestehen, 
aber in 35 von ihnen Leute ton- 
angebend sind, die zugleich ver- 
antwortliche Posten in den Pri- 
vatunternehmen bekleiden, die 
zu den größten Umweltver- 
schmutzern des Landes gehören. 
„Wie ein Schwarm hungriger 
Haie umschließen die Gläubiger 
den Ring um die Großstädte", 
stellte Gus Hall, Generalsekretär 
der KPdUSA, fest. „Die Krise der 
Stadt ist nichts anderes als eine 
Widerspiegelung der sich vertie- 
fenden allgemeinen Krise des 
Kapitalismus und der neuen 
Schwierigkeiten, die sich für den 
staatsmonopolistischen Kapitalis- 
mus ergeben haben.“ 


PLUTOKRATEN-GHETTOS 

Noch nirgendwo auf der Welt 
habe ich so viele Schranken und 
Gatter, Mauern und Wälle, 
Zäune und Grenzen gesehen wie 
in den USA. Unzählige sichtbare 
und unsichtbare Scheidelinien 
trennen Klassen und Rassen von- 
einander. Da gibt es die Har- 
lems der Afroamerikaner, die 
fast 25 Millionen zählen, und die 
Reservate der Indianer, die auf 
weniger als eine Million dezi- 
miert wurden. In den großen 
Städten an der Ost- und West- 
küste gibt es Chinatowns und 
Little Tokyos für die eingewan- 
derten Chinesen und Japaner. 
San Francisco besitzt die 
größte Chinesensiedlung außer- 
halb Asiens mit 70 000 Bewoh- 
nern. 

Von hohen Zäunen mit mehre- 
ren Reihen Stacheldraht umge- 
ben, von Scheinwerfern ange- 
strahlt und von Hunden be- 
wacht sind die „Camps“ der 
Chicanos, der Мехісап-Атегі- 
can, die illegal über die Grenze 
gekommenen und den modernen 
als „Arbeitsvermittler" getarnten 
Sklavenhaltern hoffnungslos aus- 
geliefert sind. 

Schließlich gibt es allerorts in 
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34 КЕ 


den USA sogenannte Plutokra- 
ten-Ghettos — die Wohnsitze der 
Reichen und Superreichen dieses 
Landes. Sie werden von elek- 
trich geladenem Stacheldraht 
befriedet, von elektronischen 
Fernsehkameras beobachtet und 
von gutgenährten Leibgardisten 
bewacht. Auf dem Wege nach 
Hollywood lernte ich eines dieser 
exklusiven Viertel kennen: Bel 
Air, was soviel wie Gute Luft 
und Schöner Himmel heißt. 


Hier zwischen Beverly Hills und 
Santa Monica wohnen die Spit- 
теп der Gesellschaft; die Bosse 
der Banken neben den Мапа- 
gern von Lockheed und den 
Stars von Hollywood. Das Ganze 
ist von einer mehrere Meter 
hohen Mauer umgeben und nur 
durch eines der Tore im Norden 
oder Süden, Osten oder Westen 
zu passieren. Privatpolizisten in 
phantastischen Uniformen kon- 
trollieren jeden Besucher und 
patroullieren rund um die Uhr 
durch das gesamte Gelände. Zu- 
sätzlich schieben in den einzel- 
nen Prunkvillen und Palästen 
persönliche „Gorillas" Dienst für 
ihren jeweiligen Chef. Diese 
Privat-Leibwächter sind besser 
bezahlt und ausgerüstet als die 
normale Polizei. 


200 LEICHEN IM KELLER 

Der Chef des gerichtsmedizini- 
schen Instituts von Los Angeles, 
Dr. Thomas Noguchi, der stän- 
dig 200 Leichen im Keller hat, 
die er auf ihre Todesursachen hin 
untersuchen muß, spricht vom 
Overkill. Damit meint er eine 
seit knapp zehn Jahren zuneh- 
mende Erscheinung іп der атегі- 
kanıschen Kriminalität. So wei- 
sen beispielsweise Opfer von 
Raubüberfällen statt ein oder 
zwei Stichwunden wie bisher 20 
bis 30 Einstiche und Schnitte auf, 
die eindeutig beweisen, daf die 
Opfer vor der Tötung gefoltert 
wurden. 

Eine der Ursachen für diese zu- 
nehmende perverse Brutalität 
konnte ich am Sunsetstrip beob- 
achten, wo lange Schlangen vor 
jenen Kinos standen, in denen 
der neueste Thriller gespielt 
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wurde. Sein zum wiederholten 
Male verfilmtes Thema, die 
bestialische Abschlachtung der 
Schauspielerin Sharon Thate, 
Frau des Regisseurs Roman Po- 
lanski, und ihrer Gäste in einem 
Landhaus bei Los Angeles durch 
eine jugendliche Mörderbande. 
Diese Blutorgie wird mit Hekto- 
litern roten Saftes in allen Ein- 
zelheiten mit Stereoeffekt auf 
Breitwand dargeboten. 


In San Francisco lernte ich im 
Bus eine junge Frau kennen, 
die mir ihr tragisches Schicksal 
erzahlte. Die geborene Münch- 
nerin hatte ш der BRD einen 
Angehörigen der US-Army ge- 
heiratet und war vor drei Jahren 
in die Staaten gekommen, um 
die Eltern ihres Mannes kennen- 
zıulernen und sich einzurichten. 
Ihre Freundin, die die englische 
Sprache erlernen wollte, beglei- 
tete sie. Nach ihrer Ankunft auf 
dem Airport von Frisco wurden 
die beiden jungen Frauen am 
hellerlichten Tage von drei Män- 
nern überfallen, die sie mit Ge- 
walt in ein Auto zerren wollten. 
Bei dem verzweifelten Versuch, 
sich zu retten, wurde die Freun- 
din ermordet und die junge 
Frau so zusammengeschlagen, 
daß sie bleibende Lähmungen 
und Sprachstörungen davontrug. 
„Kein einziger half uns, obwohl 
viele Menschen zusahen. Ich 
habe noch Glück im Unglück ge- 
habt, daß ich mit dem Leben 
davongekommen bin.“ 


RAUBUBERFALL IM FOYER 

Aus Angst, selbst zusammenge- 
schlagen oder ermordet zu wer- 
den, verzichten die meisten Ame- 
rikaner darauf, ıhrem Nächsten 
zu helfen. Amerikanische Kolle- 
gen rieten mir: „Wenn Du aus- 
gehst, steck nicht zuviel und 
nicht zu wenig Geld ein, am 
besten 20 Dollar. Wirst Du über- 
fallen, gib alles sofort hin, das 
ist besser als Gesundheit und 
Leben zu verlieren. Hast Du gar 
nichts oder zu wenig, schießt 
Dich der Räuber unter Umstän- 
den aus Wut darüber nieder. 
Wenn andere bedroht werden, 
versuche, Dich rauszuhalten.“ 


Auf dem New-VYorker Broadway 
erlebte ich, wie ein alter Neger 
starb, ohne daß sich ein Mensch 
um ihn kümmerte. Die Passanten 
machten einen Bogen um ihn, 
der berittene Polizist stieg nicht 
einmal vom Pferd ab und die 
herbeigerufene Ambulanz ver- 
frachtete den Mann ohne Unter- 
suchung in den Krankenwagen. 


Unbekannte Gangster überfielen 
im Foyer unseres Hotels zwei 
weltbekannte Wissenschaftler, 
die sowjetischen Akademiemit- 
glieder Leonid Sedow (70) und 
Boris Petrow (64). Das geschah 
im First-Class-Hotel „Howard 
Johnson's" von Anaheim wäh- 
rend des letzten Jahreskongres- 
ses der Internationalen Astro- 
nautischen Föderation. 

Die amerikanischen Zeitungen 
wußten am nächsten Tag zwar 
nichts von einer Spur der Bandi- 
ten, wohl aber über das schnelle 
Reaktionsvermögen der beiden 
Gelehrten zu berichten, die die 
Ankunft eines Fahrstuhls dazu 
benutzt hatten, den Verbrechern 
zu entkommen. 

„Wir sind umgeben von Gewalt“, 
meinte Bert Lane, Absolvent der 
Universität Berkeley. „Du kannst 
24 Stunden Mord und Totschlag 
im Fernsehen sehen und an 
jeder Ecke eine Pistole kaufen.“ 
Eine kleine Meldung, die zu die- 
ser Zeit durch die Presse ging, 
warf ein Schlaglicht auf die 
Angst und Aggressivität in der 
amerikanischen Bevölkerung: 90 
Millionen Handfeuerwaffen be- 
finden sich allein in den USA in 
Privatbesitz — bei einer Bevöl- 
kerung von 210 Millionen. 

1976 erreichten die USA die bis- 
her höchste Kriminalitätsrate in 
ihrer 200jährigen Geschichte: 
11,3 Millionen Verbrechen, dar- 
unter 20 510 Morde. Es gibt da- 
zu keinen besseren Kommentar 
als die Worte, die Karl Marx 
schon vor 100 Jahren fand: „Es 


muß doch etwas faul sein ım 
innersten eines Gesellschafts- 
systems, das seinen Reichtum 


vermehrt ohne sein Elend zu ver- 
ringern und in dem die Verbre- 
chen sogar rascher zunehmen 
als seine Bevölkerungszahl." 


Technologisches 

Aluminium gehört zur Gruppe der 
Erdmetalle und ist im Bawxit 
weit verbreitet. Aus Bauxit wird 
als Rohstoff zur Al-Erzeugung 
Tonerde hergestellt. Wir beziehen 
sie aus der Ungarischen Volks- 
republik und der BRD. 


Großtechnisch wird das silber- 
weiße Metall in Elektrolyse- 
bädern gewonnen. Hierbei han- 
delt es sich um große elektrisch 
in Reihe geschaltete Stahlwan- 
nen, deren Katoden-Boden aus 
gebrannter Kohlestampfmasse 
besteht. Darüber befindet sich 
die aus Kryolith und Aluminium- 
fluorid bestehende Schmelze, in 
die paarweise miteinander ver- 
bundene Block-Anoden hinein- 
ragen (jeweils 18 Paare sind für 
eine Wanne am Hauptleiter be- 
festigt, Stromstärke 40000 A). Im 
bestimmten Rhythmus werden 


t seit 


x т бы азан а п von 
* "der Industrie gepräĝt wird, 


siegel für Plaste, Dünge- 
mittel, Farbstoffe, Pharma- 
zeutika, Aluminium. Ja, 
auch Metall wird hier 
„gemacht“. Das Aluminium, 
Metall des 20. Jahrhun- 
derts genannt, hat eine 
über 60jährige Bitterfelder 
Tradition. Benötigt wird es 
in der Elektrotechnik, beim 
Flugzeug- und Schiffbau, 
Fassadenverkleidungen, 
Motorenblöcken, Haushalt- 
gegenständen und vielen 
anderen Dingen. Ein wich- 
tiges Gebrauchselement 
also. So wurde auch auf 
dem IX. Parteitag der SED 
die große Bedeutung des 
Aluminiums für unsere 
Volkswirtschaft hervor- 
gehoben. Ein besonderer 
Ansporn für den Bitterfelde 
Großproduzenten. 
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die Wannen mit Tonerde (be- 
steht zu 99 Prozent aus АІ,Оз) 
beschickt. Das Aluminiumoxid löst 


sich in der Schmelze und wird 
mittels Strom in Sauerstoff und 
Aluminium zerlegt. Ein Saugtie- 
gel saugt das Aluminium alle 
zwei Tage ab. An der Elektro- 
Iytoberfläche bildet sich eine 
feste Kruste. Diese Schicht wird 
mit Hilfe eines pneumatisch be- 
triebenen Krustenbrechers ge- 
brochen, damit die Tonerde stän- 
dig nachsickern kann. Auch jst 
es notwendig, bei laufendem 
Betrieb einzelne Anoden-Paare 
auszuwechseln, da diese durch 
den im Elektrolysebad entstehen- 
den Sauerstoff allmählich ver- 
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Anoden 
Tonerde 


Эй Schmelzkruste 
> 


Schmelze 
Flüssıges Al 


1 Ein Elektrolysebad, an der 
Stromschiene (oben) sind die 
Anodenstangen befestigt 

2 Prinzipskizze eines Elektro- 
Iysebades mit Darstellung der 
bereits verschieden abgenutzten 
Anodenkörper 

3 Schichtleiter Winfried Sander 
(links) und Abschnittsleiter 
Bernd Kleinschmidt, beide „alt- 
gediente“ Alu-Werker 

4 Mit einem umgebauten Elek- 
trokarren beschickt Klaus 
Käding das Elektrolysebad mit 
der weißen Tonerde 

5 Der pneumatische Krusten- 
brecher durchstößt die feste 
Schicht auf der Elektrolytober- 
fläche 


Мез 


brennen. Dies geschieht mit 
einem speziellen Anodenwechsel- 
gerät (E-Karre mit Ladebaum). 


Lohn aller Mühe ist dann Hütten- 
aluminium mit einem Reinheits- 
grad von 99,5 Prozent, das für 
verschiedenste Zwecke der Weiter- 
verarbeitung zum Teil schon hier 
in Formen gegossen wird. 


Hallenklima 

Das „Klima“ bleibt durchgängig 
erhalten, dieses Werk arbeitet in 
drei Schichten. Dieses Werk, 
das sind 300 Kollegen, sechs 
Großhallen, bestückt mit Elektro- 
Iysewannen. In Reih und Glied 
stehen sie da, jede mit etwa 
950 °С „Eigenwärme", Das er- 
gibt 70°C bis 80°C Hallentem- 
peratur im Sommer, Saunaklima! 
Knochenarbeit existiert im Alu- 


Werk glücklicherweise nicht mehr, 
alles ist mechanisiert. Vor Jahren 
wurde die Tonerde manuell mit 
rangeschafft 


Eimern und aufs 


CS 
“5 ganze Kerle 


Bad geschüttet, und die Elektro- 
Iyt-Kruste galt es mit Brechstan- 
gen zu bewältigen. 


Doch trotz vieler Fortschritte hat 
hier das goldene Zeitalter der 
Automatisierung noch nicht be- 
gonnen, vor- Ort ist die Arbeit 
ziemlich hart. Deshalb sind an 
der Alu-Basis ganze Kerle ge- 
fragt. Sie kommen aus allen 
möglichen Berufen hierher, so- 
gar ein Klavierbauer ist dabei. 
Nach drei Monaten Einarbei- 
tungszet haben interessierte 
Kollegen die Möglichkeit, eine 
Qualifizierung mit dem Berufsziel 
Hüttenwerker aufzunehmen. Dazu 
erfolgt eine vorherige Überprü- 
fung des bisher angeeigneten 
Fachwissens durch den verant- 
wortlichen Leiter. Etwa 80 Prozent 
der Mitarbeiter nutzen diesen 
Weg. Auch besteht die Möglich- 
keit, sich an der Betriebsschule 
auf eine Meister- oder Ingenieur- 
ausbildung vorzubereiten. 


old 


Dieter Schuster, gelernter Dreher, 
kam 1967 ins Alu-Werk. Aus- 
schlaggebend waren für ihn die 
sehr guten Verdienstmöglichkei- 
ten. Angefangen hat er als 
Schmelzer, sich dann zum Hüt- 
tenwerker qualifiziert und arbei- 
tet nun als stellvertretender 
Schichtleiter, Hüttenwerker Dieter 
Käding, Erstberuf Schlosser, 
wollte eigentlich bloß fünf Jahre 
hierbleiben, die sind jedoch 
schon längst um. Man hat sich 
eingelebt! Und wo ein Produk- 
tionsabschnitt ist, wird auch ge- 
leitet. Bernd Kleinschmidt, Ab- 
schnittsleiter, setzt sich mit Pla- 
nung, Lohn, Arbeitsschutz und 
auch Problemen seiner Kollegen 
auseinander. Nach dem Studium 
Metallhüttenkunde fing er 1965 
in der Formgießerei als Betriebs- 
ingenieur an. Durch ein ОКопо- 
mie-Zusatzstudium qualifiziert, ist 
er nun Koordinator beim Alumi- 
nium. Winfried Sander, seit 1970 
Schichtleiter, hält es bereits das 
22. Jahr hier fest — erst war es 
das Geld und nun das weiße 
Gold, wie er sagt. 


Auch wenn das Umweltklima im 
Alu-Werk ziemlich rauh ist, oder 
gerade deshalb, arbeiten in den 
Hallen Brigaden, die man getrost 
ein zusammengeschweißtes Kol- 
lektiv nennen kann. Und letztlich 
ging ja aus diesem Kreis einmal 
von der Brigade „Nikolai Ma- 
mai“ der Aufruf „Sozialistisch ar- 
beiten, lernen und leben" an alle 
Brigaden der Republik. 


Besonderheiten 

Da wäre der Karl-Marx-Orden 
fürs Alu-Werk zu nennen. Da 
sprechen Fotos und Aufzeichnun- 
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6 Abgenutzte Anodenpaare wer- 
den kontinuierlich bei. laufen- 
dem Betrieb gewechselt, hier 
wird ein Paar mittels eines 
Ladebaumes aus dem Bad her- 
ausgezogen (übrigens, die Ano- 
den sind aus Koks, Pech und 

‚ Teer zusammengepreßt) 

1 Winfried Sander und Dieter 
Schuster haben einen Saugtiegel, 
der das flüssige Aluminium auf- 
nimmt, an einem Bad bereit- 
gestellt 
8 Der Saugtiegel wird in eine 
kippbare Vorrichtung eingesetzt 
und das flüssige Aluminium in 
Masselformen vergossen 


9 Die großen Aluminiumblöcke 
(Großmasseln) wiegen 600 kg bis 
700 kg, in der Form sind sie 
den Möglichkeiten eines Gabel- 
staplers angepaßt (Großmasseln 
kommen zur Weiterverarbeitung 
ins Walzwerk Hettstedt) 

10 Ein neues Elektrolysebad 
steht zum Auswechseln bereit, 
Betriebsdauer einer Wanne: 
zwei bis drei Jahre 


Weißes Gold 
‘ganze Kerle 


gen von einem lebendigen Wett- 
bewerbsvertrag mit dem Partner- 
betrieb in Wolgograd; Vertreter 
der besten Kollektive besuchen 
sich einmal im Jahr, geben ein- 
ander Hinweise und werten Pro- 
duktionskennziffern aus. 

Eine betriebsspezifische Beson- 
derheit anderer Art stellte der 
hohe Elektroenergieverbrauch 
dor. Da galt es, sich Gedanken 
zu machen. Ein Energieprogramm 
wurde erarbeitet, in dem genou 


ташы 


== 


aufgeschlüsselt stand, wo was zu 
verbessern wäre. In der Praxis 
sah das dann so aus, daß die 
Stromschienen (DurchfluB etwa 
40000 A) verstärkt wurden, da- 
durch verringerte sich der Ohm- 
sche Widerstand; auch gelang es, 
die  Elektrolytzusammensetzung 
zu verbessern; durch Vergröße- 
rung der Anodenfläche konnte 
die Badspannung gesenkt wer- 
den. Initiativen, die für unsere 
Volkswirtschaft bedeutsam sind. 
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Das Werk bekam dafür den Titel 
„Energiewirtschaftlich vorbildlich 
arbeitender Betrieb" zugespro- 
chen. 


Perspektiven 

Vor Jahren arbeiteten 36 Kolle- 
gen in einer Schicht. Heute be- 
steht die Hallenbesatzung nur 
noch aus 15 Alu-Werkern, die 
20 Prozent mehr schaffen — durch 
Mechanisierung. Aber wie ge- 


sagt, die  Arbeitsbedingungen 
sind nicht rosig... Deshalb ist 
es eine vorrangige Aufgabe, 


durch Verbesserung des Hallen- 
klimas mehr junge Menschen für 
diese Arbeit zu gewinnen. 
Um Hitze, Staub und Gase ge- 
nerell zu beseitigen, sind eine 
Abkapselung der Elektrolyse- 
bäder und die Installation 
leistungsfähiger Absauganlagen 
vorgesehen. Das Projekt wird vom 
VAMI-Allunionsinstitut für. Alu- 
minium und Magnesium, Lenin- 
grad, übernommen und soll bis 
1985 realisiert sein. Weiterhin 
werden im Rahmen des RGW zur 
Zeit von verschiedenen Ländern 
Teillösungen zu Automatisierungs- 
themen erarbeitet. So ist zum 
Beispiel vorgesehen, Krusten- 
brecher mit einem vorgegebenen 
Programm an jedem Bad zu in- 
stallieren. Entwicklungen, die 
nach 1980 „in Produktion" gehen. 
Diese Intensivierungsmaßnahmer, 
werden es mit ermöglichen, bis 
1990 die Produktion von Hütten- 
aluminium um zehn Prozent zu 
steigern. 

Text und Fotos: 1. Ellwitz 
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Löffelbagger haben gegenüber 
den meisten anderen Erdhebe- 
maschinen ältere Vorläufer, 
wobei der Stiel mit der Grab- 
schaufel die Urform darstellt. 
Trotzdem entwickelten sie sich 
erst relativ spät. Als wahrschein- 
lichste Ursache ist die schwierige 
Realisierung der notwendigen 
Beweglichkeit des Arbeitsorgans 
durch die damalige Werkstoff- 
und Maschinentechnik anzu- 
sehen. Am fortgeschrittensten 
war die Entwicklung in Frank- 
reich. 

Zu Beginn des 18. Jh. . wurden 
in Toulon, Brest und anderen 
Häfen Löffelbagger mit Tretrad- 
antrieb eingesetzt, die nachweis- 
lich mehr als 100 Jahre arbeiteten 
und eine große Haltbarkeit 
bewiesen. 

Abb. 1 zeigt einen solchen Löf- 
felbagger ous dem Jahr 1745, 
die sogenannte „Touloner Ma- 
schine“. Kennzeichen dieser Tret- 
radlöffelbagger waren zwei 
wechselweise arbeitende, durch 
zwei Treträder mit veränderlicher 
Drehrichtung angetriebene Löf- 
fel, die bereits mit Zähnen 
bestückte Schneidkanten aufwie- 
sen. Die Entleerung erfolgte 
durch manuelle Betätigung einer 
Bodenklappe. Die Bewegungen 
des Löffelstieles wurden durch 
Seile gesteuert und ermöglich- 
ten eine Leistung bis 6,6 m?/h. 


Andere konstruktive Möglichkei- 
ten der Kraftübertragung vom 
Tretrad zum Löffel, beispiels- 
weise durch gleitende Zahn- 
stangen, setzten sich nicht durch. 
Der größte Tretradlöffelbagger 
arbeitete im Hafen von Brest 
und soll mit 20 Arbeitskräften 
eine Durchschnittsleistung von 
27 m/h erreicht haben. Weiter- 
entwicklungen ermöglichten die 
Beibehaltung der Drehrichtung 
des Tretrades und somit die 
Anwendung des Pferdegöpel- 
antriebes. 

Eine Sonderstellung im Kon- 
struktionsprinzip nahm die Idee 
des Franzosen Dubois ein, der 
bereits 1726 der Acodemie 
royale in Paris den Entwurf eines 
fahrbaren Löffelbaggers vor- 
legte (Abb. 2). Fügt man diesem 
Entwurf einen Hydraulikantrieb 
sowie die entsprechenden 
Arbeitszylinder gedanklich hinzu, 
so erhält man eine Vorstufe 
unserer heutigen Hydraulikbag- 
ger. Zur damaligen Zeit jedoch 
war an eine Realisierung dieser 
Idee nicht zu denken. Außerdem 
berücksichtigte Dubois aus Un- 
kenntnis der physikalischen Ge- 
setzmäßigkeiten solcher mobilen 
Geräte das Größenverhältnis 
von Löffel und Unterwagen nicht, 
was bei seinem Entwurf zum 
Kippen geführt hätte. Bemerkens- 
wert an seinem Projekt 


DIE ENTWICKLUNG 
BIS ZU 
HOCH 
BAGGER 


FFEL- 


war die durch Seilzug zu öff- 
nende Bodenklappe des Löffels 
und die bereits damals offen- 
sichtliche technologische Not- 
wendigkeit einer Maschine auf 
mobilem Fahrwerk. 

Abb. 3 zeigt ein Amsterdamer 
Baggerfloß aus dem Jahre 1830. 
Dieses Bild vermittelt einen 
Eindruck, wie weit in den Nie- 
derlanden die Entwicklung auf 
dem Gebiet der Löffelbagger 
zurückgeblieben war, obwohl 
gerade dort die stetig arbeiten- 
den Schaufelkettenbagger sehr 
weit entwickelt waren. Die 
Arbeitsweise dieses Bagger- 
floßes ist einfach und primitiv, 
so daß man dieses Gerät eigent- 
lich als handgeführten Stiel- 
löffelbogger bezeichnen müßte. 
Nachdem der Löffel, der aus 
einem netzartig geflochtenen 
Beutel mit Schneide besteht, 
keine Grundberührung mehr 
hatte, wurde der Stiel losgebun- 
den und der Löffel mittels Seil- 
haspel so weit angehoben, daß 
der Beutel in einen Haken am 
Gerüst eingehängt und entleert 
werden konnte. 

Ein anderes Beispiel einer nicht 
ganz zielstrebigen und systema- 
tischen Entwicklung ist der be- 
konntgewordene Schwimmbag- 
ger nach dem System von Perris 
(Abb. 4). Er hatte ein 3,5 m 
breites trogortiges Grabgefäß 
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(a), welches mit zwei durch ein 
Gelenk (g) miteinander verbun- 
denen Stielen und einer Boden- 
entleerungsklappe ausgerüstet 
war. Durch die Winde (d) 
wurde die Vorwärtsbewegung 
des Schiffes, und damit die Fül- 
lung des Grabgefäßes erreicht. 
Die Doppelwinde (e) hob das 
Grabgefäß, welches sich dann in 
die vorgebrachten Transport- 
prahme entleerte. Durch die 
Winde (f) wurde das leere Grab- 
gefäß zurückgezogen. Das Ge- 
lenk (g) wurde mittels Seil 
manuell solange in seiner tief- 
sten Lage gehalten, bis das 
Grabgefäß gefüllt war. Danach 
glitt das Gelenk an Schräghöl- 
zern (c) in die Entleerungshöhe. 
Diese Schwimmbagger wurden 
ab 1862 anscheinend äußerst 
günstig eingesetzt. Überlieferte 
Daten sind eine Leistung von 
99 m? in 12 Stunden, eine maxi- 
male Arbeitstiefe von 2,5m und 
11 Arbeitskräfte. Das System von 
Perris ist zwar hinsichtlich der 
Kinematik des Grabgefäßes — 
Füllen, Entleeren und Rückführen 
— gut durchdacht, kann aber 
sechs Jahrzehnte nach Einfüh- 
rung der Dampfmaschine vom 


Antrieb her nicht befriedigen. 


Bisher dienten zum Antrieb der 
Arbeitsorgane die menschliche 
bzw. tierische Muskelkraft und 
die Wasserkraft, seltener die des 
Windes. Die Erforschung der 
Bewegung sowie ihrer Gesetz- 
mäßigkeiten wurde zu einer 
wesentlichen Aufgabe der sich 
stark entwickelnden Naturwissen- 
schaften. Die bisherigen An- 
triebsarten erwiesen sich als 
nicht mehr ausreichend. Tiere 
waren nur bedingt einsetzbar, 
der Windantrieb für indstrielle 
Produktionsformen zu unbestän- 
dig und die damals wirtschaft- 


КЫШ 


Далы чаналар аана =: 


r 


u р › му Sr 


MIN: maman 
RRP > 


А а 


‚ү ЖҮ 
о + FS 


lichste Kraft des Wassers terri- 
torial gebunden. Ende des 

18. Jh. erhob sich immer mehr 
die Forderung nach einer neuen 
leistungsfähigen Antriebs- 
maschine, durch die die Indu- 
strie von der Unzuverlässigkeit 
und Unvollkommenheit der 
natürlichen Äntriebsquellen be- 
freit wurde und die Produktion 
an einem ausgewählten Stand- 
ort durchführen konnte. Diesen 
gestellten Forderungen wurde 
die Dampfmaschine gerecht, die 
auch eine durchschlagende Ver- 
breitung des Baggers mit 
Dampfantrieb ermöglichte. James 
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Watt (1736 bis 1819) gelang es, 
die Mängel der bis dahin ge- 
bauten Dampfmaschinen zu 
überwinden. Er beschäftigte sich 
seit 1763 mit Reparaturen an 
Dampfmaschinen und erkannte 
den ungünstigen hohen Dampf- 
verbrauch und den dadurch be- 
dingten hohen Brennstoffver- 
brauch. 1769 entwickelte er ein 
Patent, das die Kondensation 
des Dampfes in einem Kon- 
densator, der mit dem Zylinder 


Aus verschiedenen Quellen überlieferte Löffelbaggerarbeiten 
(М — Mensch, Pf — Pferd, D — Dampf) 


Jahr Erfinder Einsatz- Bagger- Förder Antrieb 

bzw. ort tiefe menge durch 

Quelle (m) (т3/һҺ) 
1750 Belidor Toulon - 9,5 Ar. 5M 
1750 Belidor Brest 15,5 27 20 M 
1762 Macary Dünkirchen 4,6 30 1M 
1766 Macary Hamburg 5 4M 
1790 Macary Cuxhafen 37 46 5M 
1796 Watt 

Grimshaw Sunderland 3,1 24 D 
1817 Woltmann Hamburg — 8 4M 
1824 Marestier Amerika —- 16 2 Pf 
1824/63 Hagen Venedig — 12 10 M 
1830 Hagen Hamburg 3 2 3M 


in Verbindung stand, beinhal- 
tete. 1778 entwickelte Watt erst- 
mals eine doppeltwirkende 
Dampfmaschine mit Schwungrad 
und kontinuierlicher Drehbewe- 
gung. So wurde als erste Ma- 
schine dieser Antriebsart über- 
haupt 1796 im Hafen von Sun- 
derland ein Löffelschwimmbag- 
ger mit 4 PS Antriebsleistung 
und vier abwechselnd arbeiten- 
den Löffeln eingesetzt, der eine 
Leistung von 24 m?/h erbrachte. 


Gegenüber der führenden Indu- 
striemacht England begann die 
industrielle Entwicklung Nord- 
amerikas erst nach Beendigung 
des Unabhängigkeitskrieges 
(1775 bis 1783), blieb aber an- 
fangs vornehmlich auf die Baum- 
wollindustrie beschränkt. Diese 


zögernde Entwicklung hatte ihre 
Ursache in den spezifischen Be- 
sonderheiten der gesellschaft- 
lichen Entwicklung — billige 
Negersklaven vor allem in den 
Südstaaten, Arbeitskräftemangel 
in den Nordstaaten sowie eine 
relativ geringe Bevölkerungs- 


dichte. 


Obwohl in Nordamerika auch 
schon zu Beginn des 19. Ih. 
Dampfmaschinen zum Einsatz 
gelangten, wird um 1820 noch 
von einem göpelgetriebenen 
amerikanischen Löffelbagger be- 
richtet, der die Vorteile bisher 
ausgeführter europäischer Bag- 
ger in sich vereinte. Aber erst 
William Ottis (1813 bis 1839) 
ist das uneingeschränkte Ver- 
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dienst zuzubilligen, die Grund- 
konzeption des modernen seil- 
mechanischen Löffelbaggers in 
Form eines Hochlöffelbaggers 
mit den typischen Kennzeichen 
wie Hubwerk, Drehwerk und so- 
gar hubabhängigen Vorschub 
entwickelt zu haben (Abb. 5). 
Damit wurde das Jahr 1836 
zum eigentlichen Geburtsjahr 
der Hochlöffelbagger. Der ver- 
stärkte Ausbau der Verkehrs- 
wege und insbesondere der 


Bagger aschinen 


Dagger System Perris 


Eisenbahnbau kennzeichneten 
diese Zeit. 

Im Jahre 1834 erhielt die Fa. 
Ottis ein großes Eisenbahnbau- 
vorhaben zugesprochen. 

Der Juniorchef der Firma ent- 
wickelte im Alter von 23 Jahren 
einen Bagger, um die erforder- 
lichen Arbeitskräfte zu ersetzen. 
Der nach ihm benannte Hoch- 
löffelbagger, den 1837 

die Firma Eastwick & Harrison 
in Philadelphia baute, 


wurde erst 1905 verschrottet! 
Insgesamt ließ Ottis für den 
Bahnbau der Baltimore & Ohio 
Railroad zwei Bagger bauen. 
Nach erfolgter Patentierung 
taucht diese Konstruktion auch in 
Europa auf. Wichtigste Kennzei- 
chen dieser Bagger sind: 
— räumlich beweglicher Stahl- 
löffel mit Zähnen und Boden- 
klappe; 
— evolventen- bzw. spiralförmige 
Bahnkurve des Löffels beim 
Baggern (Hubkette bewegte 
den Löffel); 
— Drehbewegung des Auslegers 
um etwa 100° nach beiden 
Seiten; 
— Einzelmotorenantrieb durch 
kleine Dampfmaschinen; 
— Innenbandkupplungen und 
-bremsen. 
Die Bagger leisteten durch- 
schnittlich 40 m?/h. Im Jahr 1880 
wurden bereits etwa 500 Trocken- 
löffelbagger produziert. 
(Im Heft 11 wird die Entwick- 
lung der Universallöffelbagger 
vorgestellt.) 

Ing. I. Hänel/Dr. U. Schmidt 
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Neuer Rangierbahnhof in Berlin 
Im Nordosten der Hauptstadt 
der DDR entsteht gegenwärtig 
ein. ausgedehntes Industriegebiet 
mit zahlreichen profilbestimmen- 
den Betrieben: 

— dem VEB Kombinat Elektro- 
projekt und Anlagenbau (KEAB), 
dem Plattenwerk des VEB 
Wohnungsbaukombinates Berlin 


Marzahn, produziert, 
— dem VEB Baustoffversorgungs- 
kombinat Berlin (ВМК), 

— dem Lagerkomplex des Kon- 


‚sumgüterbinnenhandels als Vor- 


aussetzung für die stabile Ver- 
sorgung der Einwohner der 
Hauptstadt der DDR, 

— dem Heizkraftwerk (Hkw) Lich- 
tenberg für die Fernwärmever- 


(МВК), das Elemente für den sorgung der umliegenden Indu- 
Wohnungsbau, vornehmlich für striebetriebe und Wohngebiete. 
den neuen Stadtbezirk Biesdorf/ Darüber hinaus befinden sich 
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weitere Produktionsbetriebe, 
Handels- und Versorgungsein- 
richtungen in diesem Raum. 

Um diesen Industriekomplex per 
Schiene zu erschließen, sind nicht 
nur Zuführungsgleise notwendig, 
sondern auch ein Übergabe- 
bahnhof, auf dem die ankom- 
menden Züge obgefertigt, deren 
Güterwagen für die einzelnen 
Anschließer ausrangiert sowie die 
von den Betrieben zurückgegebe- 
nen Wagen entsprechend den 
Ausgangsrichtungen verteilt und 
zu Zügen zusammengestellt wer- 
den. 

Im Juni 1977 wurde die erste 
Ausbaustufe des Industrieüber- 
gabebahnhofs Berlin Nordost, 
der sich parallel zum Berliner 
Außenring (BAR) befindet, in 
Betrieb genommen (s. a. Zeich- 
nung). Damit wird das neue Plat- 
tenwerk des WBK an der Falken- 
berger Straße mit Zement, Sand, 
Kies und Stahl versorgt. Nach der 
vollen Produktionsaufnahme des 
Plottenwerkes werden in Berlin 
Nordost täglich zwei Ganz- und 
zwei leerzüge sowie mehrere 
Dutzend Einzelwagen abgefer- 
tigt. Nebenanschließer beim 
WBK ist der VEB Holzhandel, 
der mit dem WBK eine Anschlie- 
Bergemeinschaft gebildet hat. 
Bald wird der VEB Baustoffver- 
sorgungskombinat Berlin ein wei- 
{егег Hauptanschließer ‘in Berlin 
Nordost sein, der dann ebenfalls 
über eigene Betriebsmittel ver- 
fügt. Die erste Ausbaustufe des 
Industrieübergabebahnhofs wird 
auch dafür genutzt, einen Teil 
der neuen Schnellstraßenbahn- 
linie zu errichten, die von der 
Ho-Chi-Minh-Straße entlang der 
Landsberger Berliner Chaussee, 
am neuen S-Bannhof Berlin-Mar- 
zahn vorbei zum 9. Stadtbezirk 
führen und 1979 in Betrieb ge- 
nommen wird. Die Gleisbauar- 
beiten dafür werden von Bau- 
betrieben der DR ausgeführt. 

Im Endausbau wird der Indu- 
strieübergabebahnhof Berlin 
Nordost über ein beachtliches 
Verkehrsaufkommen verfügen, 
das dem eines mittleren Rangier- 
bahnhofs entspricht. Leistungs- 
fähige Anlagen — Ein- und Aus- 


fahrgruppe mit parallel dazu an- 
geordneter Richtungs- und Ога- 
nungsgruppe, zwei Gleisbildstell- 
werke, zwei Talbremsstaffeln, 
eine Zentrale Betriebswechsel- 
sprechanlage, Rangierfunk — las- 
sen diesen neuen Bahnhof zu 
einem der modernsten der DR 
werden, auf dem auch für gute 
Arbeitsbedingungen gesorgt ist. 

Dipl.-Ing. Bernd Kuhlmann 


Berliner S-Bahn fährt jetzt 

nach Marzahn 

Am 30. Dezember 1976 wurde 
das elektrisch betriebene Berliner 
S-Bahn-Netz um 3,6 km mit zwei 
Bahnhöfen erweitert. Seit diesem 
Tag verkehrt die neue Zug- 
gruppe P zwischen Berlin-Mar- 
zahn und Warschauer Straße. 
Damit besitzt die Hauptstadt der 
DDR ein 181,6 кт langes 


S-Bahn-Netz mit 73 Bahnhöfen. 
zeigt 


Unser Bild den neuen 


S-Bahnhof Berlin-Springpfuhl 
(Abb. 1), der künftig zu einem 
Umsteigepunkt zwischen der 
S-Bahn und der zu errichten- 
den Schnellstraßenbahnlinie wird. 
Beide Verkehrsmittel dienen der 
verkehrlichen Erschließung des im 


` Bau befindlichen 9, Stadtbezirkes 


Biesdorf Marzahn. Die neue 
S-Bahn-Strecke nach Berlin-Mor- 
zahn dient heute noch haupt- 
sächlich dem Arbeiterberufsver- 
kehr und wird von den Zügen im 
20-Minuten-Abstand befahren. 
In den nächsten Jahren — mit 
dem weiteren Aufbau des 


9. Stadtbezirkes — ist vorgesehen, 
die elektrisch betriebene S-Bahn 
bis nach Ahrensfelde zu verlän- 
gern, drei zusätzliche S-Bahnhöfe 
zu errichten und den 10-Minu- 
ten-Verkehr einzuführen. 

Foto: Kaha 

Zeichnung: Kuhlmann 


Auf weiteren Strecken 


mit 200 km/h 
Von gegenwärtig 1000 km auf 
7000km soll in den nächsten 


Jahren in Japan das Liniennetz 
hochmoderner und superschneller 
Züge erweitert werden. Seit Inbe- 
triebnahme im Jahre 1964 wurden 
bereits mehr als eine Milliarde 
Passagiere in Zügen mit einer 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 
mehr als 130 km/h und Spitzen- 
geschwindigkeiten bis zu 
210 km/h auf der Tokaido- und 
Sanyolinie befördert. Das groß- 
zügige Ausbauprogramm wird 


ЭШ ый 
dazu dienen, große Regionen 
Japans wirtschaftlich noch besser 
zu erschließen. Dabei soll unter 
anderem der längste Meerestun- 
nel der Welt gebaut werden, der 
mit 54 Kilometern die Haupt- 
insel Honshu mit der nördlichen 
Insel Hokkaido verbindet. Um die 
Umweltbelastung bei den derzeit 
betriebenen Zügen infolge Lärm 
und Vibration zu vermindern, 
wird in Japan an der Entwick- 
lung eines Magnetschwebezuga35 
mit Linearontrieb gearbeitet, der 
Spitzengeschwindigkeiten bis zu 
500 km/h erreichen soll. 
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DDR 

1 Durch den beschleunigten Ein- 
satz von Mikroelektronik in 
Radios und Radiorecordern wol- 
len die Kollektive des VEB 
Kombinat Stern-Radio Berlin 
die Zuverlässigkeit und den Ge- 
brauchswert ihrer Erzeugnisse 


wesentlich erhöhen. Noch in die- . 


sem Jahr werden neue Geräte, 
mit dieser modernen Technik 
ausgerüstet und in die Produk- 
tion übergeleitet. Mit dem Ein- 
satz der Mikroelektronik wird 
gleichzeitig die Arbeitsproduk- 
tivität bei der Fertigung um ein 
Vielfaches erhöht. 


2 Etwa 400 Kilometer, von der 
Bauwerft Dresden-Laubegast 
zur Bleiloch-Talsperre, legte das 
Fahrgastschiff „Gera“ über Land 
zurück. Eine Zugmaschine vom 


Typ „Faun“ mit 450 PS (330 kW) 
Leistung zog den Tieflader, der 
das Schiff trug. Der Tieflader 
hatte 12 Achsen mit 96 Rädern. 
Das Fahrgastschiff ist nach sei- 
ner zehntägigen Landreise seit 
Anfang Juli im Ausflugsverkehr 
auf der Bleiloch-Talsperre ein- 
gesetzt. Es kann bis zu 320 Fahr- 
gäste befördern, ist über alles 
40,50 Meter lang, 6,20 Meter breit 
und hat einen Tiefgang von 
1,35 Meter. Eine Maschinenlei- 
stung von 2 X 100 PS (2 X 73,55 
kW) garantiert eine Höchstge- 
schwindigkeit von 15 Kilometern 
in der Stunde, 


UVR 

3 Mitarbeiter des elektroakusti- 
schen Versuchslabors der AdW 
der UVR führen Kontrollmes- 


sungen in einem sogenannten 
„schalltoten Raum“ durch, wo 
mit 10 000 Absorptionskeilen eine 
ungewöhnliche Schalldämpfung 
erreicht wurde. In dem Institut 
läuft zur Zeit eine größere Ver- 
suchsreihe zur Geräuschminde- 
rung. 


UdSSR 

4 Ein eindrucksvolles Bild von 
der Entwicklung der sowjeti- 
schen Raumfahrt vermittelt das 
Ziolkowski-Museum іп Kalıgz, 
auf dessen Freifläche diese 
Sojus-Trägerrakete zu sehen ist. 
Der Mathematiker, Luft- und 
Raumfahrttheoretiker und Erfin- 
der Konstantin E. Ziolkowski 
lebte über 40 Jahre in der Stadt. 
Eine Abteilung des nach ihm 
benannten Museums ist seinen 


wissenschaftlichen Leistungen 
gewidmet, während eine andere 
zeigt, wie seine Ideen durch 
Wissenschaft und Technik in der 
UdSSR verwirklicht worden 
sind. 

5 Zu einem bedeutenden wis- 
senschaftlichen Zentrum der 
Lettischen SSR hat sich die bei 
Riga gelegene Ortschaft Salaspils 
entwickelt. Hier befinden sich 
der Forschungsreaktor und die 
ihm zugeordneten Einrichtungen 
des Instituts für Physik der 
AdW. Seit nunmehr etwa zehn 
Jahren hat der Forschungsreak- 
tor einen Nachbarn; einen Reak- 
tor mit „Nulleistung“ (Abb.). 
Dabei handelt es sich um ein 
Funktionsmodell, an dem For- 
schungsaufgaben, die mit dem 
eigentlichen Reaktor ausgeführt 
werden sollen, vorher ausgear- 


beitet und getestet werden. Die 
hier tätigen Wissenschaftler be- 
fassen sich mit einem umfang- 
reichen Aufgabenkomplex, des- 
sen Ergebnisse in der Physik, 
in der Biologie sowie der Medi- 
zin und der Landwirtschaft ge- 
nutzt werden. 


Fotos: ADN-ZB 
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 meßtechnik 
fund KDT-Mitgliedern entwickelt. 


"Einen Prüfstand für 


Wechselstromsteller 
‘Leuna 

Ein handlicher 
Wechselstromsteller 
der Grundlage des integrierten 
Schaltkreises MAA 436 (TESLA) 
von Mitarbeitern der Analysen- 


und kompakter 
wurde auf 


der Leuna-Werke 
Mit diesem Gerät kann eine 
Spannung von Null bis 220 Volt 
bei einem Maximalstrom von 
drei Ampere stufenlos eingestellt 


| werden. Infolge seiner Gestaltung 
‚kann dieses. Gerät ähnlich wie 


eine Verlängerung vor jede über 
Schuko-Stecker anzuschließende 
Einrichtung geschaltet werden. 


Neuer Prüfstand 

Erfurt 

Rundfunk- 
und Tonwiedergabegeräte haben 
junge Neuerer im Erfurter Cen- 
trum-Warenhaus entwickelt. Dort 
können im Beisein der Kunden 
alle Typen von Kassettengeräten 
sowie Plattenspieler und Tuner 
überprüft werden. Auch die Funk- 
tionstüchtigkeit von Stereokopf- 
hörern läßt sich damit testen. 
Der Prüfstand wurde auf der 
diesjährigen МММ vorgestellt 
und erhielt vom Rat der Stadt 
Erfurt den Ehrenpreis. 


In Sachen Nachnutzung 


Brandenburg 


Ein transportables Antriebsgerät 


für verschiedene Druckölstromver- 
braucher wurde von jungen 
Neuerern des VEB Stahl- und 
Walzwerk Brandenburg entwickelt. 


Der Einsatz dieses hydraulischen 
Mehrzweckgerätes ist im Werk 
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vorgesehen zur Montage 
Dichtungselementen an hydrau- 
lischen Zylindern, als Antriebs- 
aggregat von Hubvorrichtungen 
für große Maschinen (z. B. Raupe, 


Bagger), zum Abziehen und Ein- 


passen von Buchsen an großen 
hydraulischen Zylindern, bei der 
Demontage von Zugankern, als 
Antriebsaggregat für Rationali- 
sierungsmittel bei der Instandhal- 
tung und Fertigung von Anlagen. 
Für andere Industriezweige las- 
sen sich weitere Einsatzmöglich- 
keiten ableiten, zum Beispiel als 
Antriebsaggregat für Hubvorrich- 
tungen im Brückenbau, im Ma- 
schinen- und Bergbau, aber auch 
in Reparaturstützpunkten für 
Großmaschinen. 


| Ohne Kurbelwelle 


Bukarest 

Einen betriebsfähigen Verbren- 
nungsmotor ohne Kurbelwelle, 
der einfacher und sparsamer als 
bisher bekannte Motoren ist, 
haben zwei Ingenieure aus Pliesti 
entwickelt. Gegenüber dem üb- 
lichen Verbrennungsmotor, der 
unabhängig von der Größe der 
geforderten Kraftentfaltung immer 


‚den gleichen Hubraum aufweist 


und soviel Kraftstoff verbraucht, 
wie sich aus der Zylinderbohrung 
ergibt, verändert sich in dem 
Motor der beiden Ingenieure die 
Höhe des Kolbenhubes und damit 
auch der Kraftstoffverbrauch in 
Übereinstimmung mit der auf die 
Rüder wirkenden Reibungskraft. 
Tests auf dem Prüfstand und im 
Gelände ergaben, daß der Kraft- 


stoffverbrauch bis zu 25 Prozent 


geringer ist. In jüngster Zeit 
haben die Erfinder mehrere tech- 


von 


nische Verbesserungen vorgenom- | 
men, die sowohl eine optimale 


Übertragung des Drehmoments|  _ 
auch einen gleichmäßigen] — 
Lauf sichern, so daß ihrer Mei-| _ 
nung nach der praktische Einsatz| ` 
kurz bevorsteht. Weitere Vortele| 


als 


des Motors sind: Nichtauftreten | 
radial wirkender Kräfte und hydro- | 
dynamischer Widerstände, іп- | 
dem die Kurbelwelle durch einen | _ 
schwingenden Rundkörper ersetzt] _ 
wurde. 


kann von drei Fachleuten in] | 
lediglich 20 Minuten völlig zerlegt j 
werden. | 


Ungewöhnliche Year x 
Ufa 


einer der wertvollsten Nadelholz- | 
arten, hat sowohl im Geschmack 
als auch im Fett- und Kalorien- 
gehalt nicht ihresgleichen. Die 
Zedernuß enthält Substanzen, die j 
das Wachstum des menschlichen 
Organismus fördern und auch| 
gegen verschiedene Krankheiten | 
wirksam sind. Die sibirische Zeder 
bleibt aber immer noch еіп ge-| 
heimnisvoller Baum: Wasser und 
Milch in einem Gefäß aus Zedern- 


holz aufbewahrt bleiben wochen- з ы 


lang frisch, Motten meiden 
Schränke aus Zedernholz und 
Mücken werden durch das äthe- 
rische OI der Zeder abgeschreckt. | 
Wertvolle Erfahrungen in der Auf-| 
zucht von Zedern sind von sowje- В 

tischen Züchtern auf der Versuchs- 
station Ufa gesammelt worden. 
Dort wurden Zedern auf Kiefern | 
aufgepfropft, was zu einem ип- | 
erwarteten Ergebnis führte: der] 
Baum begann schneller zu wach- | 


Die Anzahl der Bauteile] _ 
des Motors ist geringer, und er | = 


Die Nuß der sibifiedien a С 


| sen als gewöhnlich und trug schon 
nach einigen Jahren Früchte. 
Sonst trägt die Zeder erst im 
Alter von zwanzig Jahren Zapfen. 
| wenn sie auf freien Flächen steht. 
Wächst sie mitten im Wald, setzt 
| sie sogar erst nach 40 Jahren 
Nüsse ап. 


Interessante Jupiter- 
Hypothese 
Leningrad 
In unserem Planetensystem wird 
möglicherweise eine zweite Sonne 
entstehen. Dies soll der Jupiter 
sein, der nach Ansicht ѕомје- 
tischer Astrophysiker kein Riesen- 
planet ist, sondern ein in Entste- 
hung begriffener Stern. Die Dis- 
'kussionen um die Vergangenheit 
fund die Zukunft des Jupiter be- 
‚| gannen vor etwa zehn Jahren, als 
| entdeckt wurde, daß er mehr 
‚Energie ausstrahlt, als er von der 
| Sonne erhält, und vermutet 
„f wurde, daß dieser Fakt auf 
‚| thermonukleare Vorgänge im ln- 
‚| nern des Sterns zurückzuführen 
_ fist Dabei erreichen die Tempera- 
| turen im Innern des Jupiter etwa 
| 300 000 Grad Kelvin und steigen 
. j weiter an. Den Berechnungen 
der sowjetischen Wissenschaftler 
| zufolge könne die Masse und die 
Helligkeit des Jupiter in etwa 
drei Milliarden Jahren mit der 
Strahlungsstarke der Sonne ver- 
_ | glichen werden. Abschließendes 
Ergebnis dieser Prozesse werde 
‚die Entstehung eines Doppel- 
‚sternsystems Jupiter-Sonne im 
Weltall sein. 


Alte Vulkane neu betrachtet 
Moskau 
Bei der Untersuchung von Erup- 


tionsprodukten der Vulkane 
Awatschinski und Kljutschewskaja 
Sopka im fernen Osten der UdSSR 
ist festgestellt worden, daß jeder 
von ihnen Hunderttausende Ton- 
nen der für die Volkswirtschaft 
dringend benötigten Elemente wie 
Schwefel, Zinn, Kupfer und 
Wolfram an die Erdoberfläche be- 
fördert. Wissenschaftler der Fern- 
ostfiliale des Forschungsinstitutes 
für Mineralrohstoffe arbeiten nun 
an Methoden zum Auffinden die- 
ser Lagerstätten und an einer 
entsprechenden Karte, die die 
Lage alter Vulkane angeben wird. 


Roter Überriese beobachtet 
New York ` 


Einer der hellsten Sterne am Win- 


terhimmel der nördlichen Erd- 


hälfte, der rote Überriese Betei- 


geuze im Sternbild Orion, ist 


nach Beobachtungen amerikani- 


scher Astronomen so,groß, daß 
unser Sonnensystem — bis zum 
Planeten Pluto beträgt sein 
Durchmesser etwa zwölf Milliar- 
den Kilometer — etwa 400mal 
darin Platz finden würde. Der 
sich ständig weiter ausdehnende 
Stern ist nach den neuesten Be- 
rechnungen 3,25 Millionen Mal 
größer als die Sonne. Fotogra- 
fien des Beteigeuze unterstreichen 
nach Meinung des Astrophysikers 
Maxwell Sandford aus Los Almos 
die Hypothese, nach der rote 
Riesen mit der ständig ins All 
geschleuderten Materie die 
Hauptquelle der „Rohstoffe“ sind, 
aus denen sich neue Sterne bil- 
den. Das Alter des Riesen wird 
auf etwa zehn Millionen Jahre 
geschätzt. Er wäre demnach 
wesentlich jünger als unsere 


‚Kelvin 
ihrer Eigenschaften verträgt. Diese 


Sonne, die etwa vier Milliarden 
Jahre alt ist. i 


Flexible gedruckte 
Schaltungen 

New York 

Flexible gedruckte Schaltungen, 
wie sie zunehmend bei Massen- 
bedarfsartikeln anstelle herkömm- 
licher Punkt-zu-Punkt-Verdrahtun- 
gen oder gedruckter starrer Lei- 
terplatten eingesetzt werden, kön- 


nen durch eine zuverlässige 
Kunststoffisolierung leichter und 
kompakter hergestellt werden. 


Für die Isolierung wird in der 
amerikanischen Industrie zuneh- 
mend eine Polyamidfolie verwen- 
det, die Temperaturen von 
670 Grad Kelvin bis vier Grad 
ohne Beeinträchtigung 


flexiblen Schaltungen können von 
Hand oder im Lötbad ohne Be- 
schädigung der Isolation gelötet 
werden. Sie vertragen falten, ver- 
drehen oder biegen, ohne daß 
die Zuverlässigkeit der Schaltung 
beeinträchtigt wird. 


Uran aus Meerwasser 
Tokio 

Uran aus Meerwasser zu gewin- 
nen soll, wie die japanische Zei- 
tung „Mainichi Shimbun“ berich- 
tete, zwei japanischen Firmen ge- 
meinsam gelungen sein. Nach 
jahrelanger Forschung seien aus 
30 Tonnen Meerwasser 149 Milli- 
gramm Uran, sogenannte „Yellow 
Cakes", gewonnen worden. 


Tomatenwürfel 

New York 

Tomaten in Würfelform sollen 
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amerikanische Agrarwissenschaft- 
ler der Davis-Universität in Kali- 
fornien gezüchtet haben, Wie die 
Zeitung „New York Times“ berich- 
tete, hat die neueste Tomaten- 
sorte, die die Bezeichnung „UC- 
82" erhielt, große Vorteile für 
die mechanisierte Landwirtschaft: 
Die Früchte sind bei der Ernte 
und beim Transport weniger ge- 
fährdet als die runden. Der 
Tomatenwürfel ist das jüngste 
„Mod 1!“ einer Reihe verbesser- 
ter Tomatensorten, die in letzter 
Zeit von amerikanischen Landwir- 
ten gezüchtet worden sind. 


Verschollene Armee 
aufgefunden 

Teheran 

Spuren der Armee des Perser- 
königs Kambyses, die seit dem 
Jahr 525 v. u. Z. als verschollen 
galt, sind im Sand nahe einer 
ägyptischen Oase gefunden wor- 
den. Bei einer Expedition wur- 
den von Archäologen Tausende 
von Tonkrügen und zahlreiche 
menschliche Skelette entdeckt, 
deren Alter auf etwa 2000 Jahre 
geschätzt wird. Die Tonkrüge 
haben eine Form, die von alt- 
ägyptischem Geschirr her nicht 
bekannt ist. Wissenschaftler ver- 
muten, daß mit diesem Fund das 
Geheimnis um das spurlose Ver- 


schwinden der 50000-Mann- 
Armee des persischen Herrschers 
gelüftet ist. 


Kambyses, Sohn des Cyrus, er- 
oberte im Jahr 525 v. u. Z. Адур- 
ten, Er ließ sein Heer zur Oase 
Siwa unweit der Iybischen Grenze 
ziehen. Das im Tempel des Got- 
tes Amon befindliche Orakel hatte 
dem Herrscher zuvor die baldige 
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Vernichtung prophezeit. Darauf- 
hin ließ der Perserkönig den 
Tempel zerstören. Sieben Tage 
lang konnte der Weg des Per- 
serheeres verfolgt werden, dann 
verlor sich seine Spur im 
Wüstensand. Offenbar war das 
gesamte Heer das Opfer eines 
heftigen Sandsturms geworden. 


Erdwürmer fressen Abfälle 
Tokio 

Ein Japaner in Okayama treibt 
Umweltschutz eigener Art. Er 
züchtet Erdwürmer, die sich von 
Industrieabfällen ernähren und 
die bei der Verdauung ein gutes 
natürliches Düngemittel „herstel- 
len“ und schließlich noch den 
Anglern als Köder dienen. Wie 
japanische Zeitungen meldeten, 
konsumieren die inzwischen von 


mehreren Bauern gezüchteten 
Würmer monatlich 1000 Tonnen 
Abfälle einer Papierfabrik - in 
Okayama. 


Brain drain — 

billiger Gehirnimport 

Genf 

Etwa 14 000 indische Ärzte sind 
aus ihrer Heimat abgeworben 
worden und praktizieren meist in 
hochentwickelten kapitalistischen 
Industriestaaten. Diese Anzahl 
würde ausreichen, die drei größ- 
ten Städte des Landes, Kalkutta, 
Bombay und Madras, medizinisch 
zu betreuen. In сеп letzten Jah- 
ren haben mehr als 140 000 Me- 
diziner ihren meist wenig entwik- 
kelten Mutterländern den Rücken 


gekehrt. Größtes Importland 
von Ärzten und Kranken- 
schwestern sind nach wie vor 


die USA. Etwa jeder fünfte dort 


praktizierende Arzt wurde im 
Ausland ausgebildet. Der Haupt- 
vorteil des Arztehandels liegt 
auf der Hand: „Brain drain“ ist 
billiger. Die Ausbildungskosten 
eines Arztes in den USA betra- 
gen etwa 50 000 Dollar. In Groß- 
britannien sind nach Angaben 
des „National Health Service“ 
46 Prozent des medizinischen Kran- 
kenhauspersonals im Ausland ge- 
boren. In Kanada ist etwa jeder 
dritte Arzt ein Ausländer, in der 
BRD jeder zwanzigste. Zu den 
Hauptopfern des „Brain drain“ 
gehören Indien, die Philippinen, 
Thailand und Irland. Nach An- 
gaben des US-Ministeriums für 
Gesundheit, Bildung und Wohl- 
fahrt praktizieren allein in New 
York mehr thailändische promo- 
vierte Mediziner als für das 
28-Millionen-Volk der Thai. Einige 
Fakultäten in Südkorea und den 
Philippinen bilden nur Kader für 
die USA aus. 20 bis 30 Prozent 
aller Hochschulabsolventen von 
mittelamerikanischen Staaten wie 
Guatemala, Nikaragua und EI 
Salvador gehen in die USA, wäh- 
rend Wirtschaft und Gesundheits- 
wesen dieser Länder ausbluten. 
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Elektronik von 


5.1.2, NF-Leistungsverstärker 


Mit dem Beginn der Übertra- sy A 
gung von Rundfunksendungen 2/75 


stand das Problem, sowohl ouf 
der Sende- als auch auf der 
Empfangsseite leistungsfähige 
Verstärker zu bauen. Im Laufe 
der Zeit haben sich Schaltungs- 
konzeptionen durchgesetzt, die 
für ihre Zeit typisch waren und 
mit geringen Abwandlungen 
immer wieder eingesetzt wurden. 
Besonders deutlich wurde das 
mit der Anwendung der Transi- 
storen. Sie ermöglichten die Pro- 
duktion tragbarer Empfänger mit 
vernünftigen Abmessungen und 
Massen. Wegen der geringen 
Ruhestromaufnahme wurde fast 
ausschließlich die Gegentakt-B- 


Schaltung angewendet. Sie ist 
dadurch gekennzeichnet, daß 
ohne Signal nur ein kleiner 


Ruhestrom fließt, der die Batte- 
rien nur wenig belastet. Als es 
technologisch möglich war, Tran- 
sistoren unterschiedlichen Lei- 
tungstyps (pnp und прп) mit 
annähernd gleichen elektrischen 
Kennwerten herzustellen, konnte 
durch die Nutzung der Vorteile 
der Komplementärtechnik eine 
Schaltungsvereinfachung erreicht 
werden. 


Grundsätzlich werden heute Lei- 
stungsstufen bis Р 25 5W mit- 
Komplementärendstufen und sol- 
che größerer Leistung mit Quasi- 
komplementärendstufen aufge- 
baut. 

Ehe wir uns den Standardschal- 
tungen zuwenden, noch etwas zu 
den allgemeinen Anforderungen 
an Lleistungsverstärker. Er muß 
die vom Vorverstärker („Ju+Te“, 
Heft 3/1977) gelieferte Energie 


“Stromverstärkung 


soweit verstärken, daß sie zur 
Aussteuerung des Lautsprechers 
ausreicht. Dazu ist eine geringe 
Spannungs- aber eine hohe 
erforderlich, 
Vereinfacht betrachtet kann man 


b— ЗИ +ò 


A.L 


0+9V 
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= 


Ruhestrom 


т 504 
Symmetrie 


einen als 


Leistungsverstärker 
einen Generalor auffassen, der 
an einem großen Eingangswider- 
stand eine niedrige Nutzenergie 
aufnimmt und an einem kleinen 
Belastungswiderstand eine große 


Energie abgibt. Dabei soll er 
den zeitlichen Verlauf der Ener- 
aie und die in ihr enthaltenen 
Frequenzen möglichst wenig ver- 
ändern, also nur einen geringen 
Klirrfaktor verursachen. 

In Abb. 1 ist der Leistungsver- 
stärker des Kofferempfängers 
Stern Dynamic 2030 (1) ange- 
geben. Es handelt sich hier um 
eine Komplementärendstufe mit 
den Transistoren AC 187/188. Die 
maximale Ausgangsleistung be- 
trägt P = 1 W. Interessant ist 
die Verlegung der Klangblende 
in den Leistungsteil. Sie wird 
durch eine frequenzabhängige 
Gegenkopplung vom Ausgang 
auf den Ermitter des ersten Tran- 
sistors gebildet. Nach dem 
Bootstrap-Prinzip wird die Kol- 
lektorspannung der Treiberstufe 
(SC 206) über den 200 uF-Kon- 
densator mit der Ausgangsspan- 
nung aufgestockt. 

Eine ähnliche Schaltung mit dem 
integrierten Schaltkreis А 211 D 
ist in Abb. 2 angegeben. Sie ist 
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links 


Rechis 


dem Schaltbild des Stern Dyna- 
mik 2030 IC (1) entnommen. 
Deutlich ist der geringere Bau- 
elementeaufwand erkennbar, der 
durch den Einsatz der Integrier- 
ten Schaltung begründet ist. 

Forderungen nach der HiFi-Norm 
(TGL 28 660) erfüllt der Verstärker 
Hifi 50 Quadro-Effekt. Ein Aus- 
zug aus dem Schaltbild (2) ist 
in Abb. 3 angegeben. Die höhere 
Ausgangsleistung wird durch den 
Einsatz entsprechend leistungs- 
starker Transistoren und durch 
eine höhere Batteriespannung 
erreicht. Die Endstufe ist als 
Quasikomplementärstufe ausge- 
führt, d. h. die Endstufentransi- 
storen haben gleichen Leitungs- 


typ und der Übergang auf die 
andere Zonenfolge erfolgt in 


einem vorgeschalteten Transistor. | 


Diese Schaltungsart hat den Vor- | 


teil, daß auch leistungsstarke 
Endstufentransistoren eingesetzt 
werden können, deren Herstel- 
lung als Komplementärpärchen 
zur Zeit noch technologische 
Schwierigkeiten .macht. 
Der Verstärker liefert über zwei 
zusätzliche Lautsprecher eine 
Rauminformation, die aus den 
beiden Stereosignalen abgeleitet 


wird. Damit entsteht eine 
pseudoquadrofone Wiedergabe 
(„Ju+Te", Heft 3/1977). Das 


Quadrosignal wird durch die Ge- 
geneinanderschaltung der beiden 
Zusatzlautsprecher erreicht (Abb. 
4). Das Pluszeichen an den 
Lautsprecherbuchsen soll die 
Anfänge der Schwingspulenwick- 
lungen kennzeichnen. 
Der Transistor T 7 (SF 128d) stellt 
einen Überlastungsschutz dar. 
Wird die Stromstärke durch die 
Endtransistoren zu groß, das ist 
z. B. bei einem Kurzschluß in der 
Lautsprecherzuleitung der Fall, 
wird T 7 leitend und das Relais A 
zieht an. Dadurch wird die Last 
vom Verstärker abgetrennt (Kon- 
takt a1). 
Die maximale Leistung des Ver- 
stärkers beträgt 2 X 25W, der 
Klirrfaktor К < 0,5 9/5 bei Vollaus- 
steuerung. Der Frequenzgang 
liegt zwischen 20 Hz und 20 kHz. 
Für Vollaussteuerung muß die 
Eingangsspannung etwa 1V 
betragen (3). Diese Schaltung 
stellt ein Spitzengerät unserer 
Industrieproduktion dar. Ein 
Nachbau ist ohne weiteres nicht 
möglich. Nur sehr erfahrene 
Amateure können sich an eine 
solche Aufgabe heranwagen. 
Werner Ausborn 


Literatur 

[1] radio fernsehen elektronik, 
25 (1976) Н. 24, S. 797 ff 

[2] radio fernsehen elektronik, 
25 (1976) H. 23, S. 762 ff 

[31 radio fernsehen elektronik, 
25 (1976) Н. 17, S. 556 ff 


A 


Starts Startversuche x 


von Raumflugkörpern 
des Jahres 1976 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


Startdatum | verglüht Form 

Land am (V) Masse (kg) 
Startzeit gelandet Länge (m) 

in Weltzeit [ат (L) Durchmesser (m) 


Kosmos 28. 1. 
791—798 UdSSR 
1970-08 A 10 h 35 min 


Kosmos 29. 1. 
799 UdSSR 
1976-09 A 8h 40 min 


| Intelsat 4 A | 30. 1. i Zylinder 
(F-2) USA | 1500 kg 
1976-10 A ОК 00 тіп 


Kosmos 3. 2. 
800 UdSSR 
1976-11 A ВН 10 min 


Kosmos 5:2. 
801 UdSSR 
| 1976-12 A 14 h 40 min 


Kosmos 11. 2. 
802 UdSSR 
1976-13 A 8 h 55 min 


Kosmos 12; 2. 


803 UdSSR 
| 1976-14 A 13 h 00 min 


Kosmos 16. 2. 
804 UdSSR 
1976-15 A 8 h 25 min 


Anonymus | 19. 2. Konischer Zylinder 
1976-16 A USA 1355 
7 h 55 тіп 2,96 
1,31 


| Marisat 1 19, 2, Zylinder 
1976-17 A USA 655 
22 h 35 min 2,4 
1,9 


Kosmos 20. 2. = 
805 UdSSR = 
1976-18 A 14 h 10 min _ 


255-1 29. 2. Zylinder 
1976-19 A Japan 85 
Ӯ 3h 35 тіп 0,9 
0,85 


Bahn- Perigäum 

neigung (°) | (кт) 

Umlauf- Apogäum 

zeit (min) |(km) 
VE SR 


74,0 
115,6 


0,4 
1436,1 


2,4 
1436,1 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


| 
Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Aktiver 
Nachrichtensatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssotellit 


Militärischer 
Geheimsatellit 


Maritimer 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


lonosphären- 
forschungssatellit 


Ж‏ ڪڪ 
P d‏ 
= 


Die Wirkung gewöhnlicher Linsen 
wird in der Schule aus der Bre- 
chung des Lichtes an einem 
Prisma abgeleitet. Es heißt, man 
könne sich mehrere verschiedene 
Prismen so aneinandergereiht 
denken, daß sie das Licht alle 
auf denselben Punkt umlenken 
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(Abb. 1). Ersetzt man die Pris- 
men durch einen Glaskörper mit 
gekrümmten Flächen, so erhält 
man die gleiche Wirkung — man 
hat eine Sammelliste (Abb. 2). 


Nun kann man bekanntlich das 
Licht nicht nur durch Brechung 
an Prismen, sondern auch durch 
Beugung an Beugungsgittern 
aus seiner Richtung ablenken. 
Folglich müßte man auch mit 
geeigneten Beugungsgittern eine 
linsenähnliche Wirkung hervor- 


bringen können. Analog zu unse- 
rem Prismenversuch kann man 
sich eine Anordnung aus mehre- 
ren Beugungsgittern vorstellen, 
die das Licht alle auf den selben 
Punkt umlenken. Die äußeren 
Beugungsgitter müssen das Licht 
stärker ablenken als die inneren. 
Sie tun das, wenn sie feiner 
sind (höhere Gitterkonstante). 
Analog den Sammellinsen erhält 
man ein kontinuierliches Beu- 
gungsgitter, das alles Licht in 
einem Punkt sammelt wenn 
seine · Gitterkonstante nach den 
Rändern hin zunimmt. Das Gitter 
besteht dann aus einer großen 
Anzahl durchsichtiger und un- 
durchsichtiger Kreise, die nach 
außen hin immer feiner werden. 
Man bezeichnet so ein Beu- 
gungsgitter als Zonenplatte oder 
auch (wegen seiner linsenähn- 
lichen Wirkung) als Beugungs- 
linse. 

Zu einer herkömmlichen Bre- 
chungslinse bestehen aber doch 
wesentliche Unterschiede. 
Zunächst einmal ist der Winkel, 
um den ein Lichtstrahl von 
einem Beugungsgitter abgelenkt 
wird, sehr stark von der Farbe 
abhängig. Darauf beruht ja auch 
die Zerlegung des Lichtes in 
Spektroskopen. Bei unserer Zo- 
nenplatte hat das zur Folge, daß 
ein weißer Lichtpunkt abgebildet 
wird, der farbige Ränder besitzt. 
Diese Erscheinung kennen wir 
auch von gewöhnlichen Linsen, 
bei Beugungslinsen ist der Farb- 
fehler aber viel größer. Da er 
dem Farbfehler der Brechungs- 
linsen entgegengesetzt ist, kann 
man mit einer schwachen Beu- 
gungslinse den Farbfehler einer 
stärkeren Brechungslinse aus- 
gleichen. 


Eine Brechungslinse sammelt 
praktisch das ganze einfallende 
Licht im Brennpunkt. Ein Beu- 
gungsgitter lenkt aber das Licht 
in verschiedene Richtungen ab; 
man sagt: es erzeugt Spektren 1., 
2., 3. usw. Ordnung. Analog be- 
sitzt eine Beugungslinse Brenn- 
punkte unterschiedlicher Ord- 
nung. Das meiste Licht wird aber 
doch in die 1. Ordnung gebeugt. 
In der Regel: berücksichtigt man 
deshalb nur die 1. Ordnung. Für 
manche Anwendungen kann es 
aber interessant sein, daß eine 
Linse mehrere Brennweiten hat. 
Neben den einer Sammellinse 
entsprechenden reellen Brenn- 
punkten besitzt eine Beugungs- 
linse ebensoviele virtuelle Brenn- 
weiten, die der Wirkung von 
Zerstreuungslinsen entsprechen. 
Technisch werden Beugungslinsen 
erst seit einiger Zeit angewen- 
det, obwohl sie seit langem be- 
kannt sind. Ihre Hauptnachteile 
(geringe Lichtausbeute, großer 
Farbfehler, komplizierte Herstel- 
lung) sind heute für einige An- 
wendungen unerheblich. Man 
setzt sie besonders da ein, wo 
geeignete brechende Medien für 
Brechungslinsen fehlen. So kann 
man mit Zonenlinsen Röntgen- 
strahlen und Elektronenstrahlen 
abbilden. Auch der komplizier- 
ten Herstellung konnte man in- 
zwischen beikommen. Ursprüng- 
lich mußte man die Ringe des 
Gitters einzeln konstruieren und 
zeichnen. Schon bei 50 Ringen 
würde jeder Zeichner verzwei- 
feln. Heute stellt man Zonen- 
platten entweder mit Teilmaschi- 
nen automatisch her oder man 
erzeugt sie mit einem Laserstrahl 
auf einer Fotoplatte. So lassen 
sich heute schon Zonenplatten 


mit mehreren 
herstellen. 


Wir haben für Euch auf 5. 786 
das Muster einer Beugungslinse 
abgedruckt. Um eine Beugungs- 
linse zu erhalten, braucht man es 
nur in geeigneter Verkleinerung 
zu fotografieren. Der äußere 
Durchmesser sollte etwa zwischen 
5mm und 15mm liegen, was 
Brennweiten 1. Ordnung zwischen 
50mm und 500 mm ergibt. Die 
Fotos sollen so belichtet sein, 
daß die durchsichtigen Zonen 
völlig klar sind, während die 
undurchsichtigen Zonen nicht un- 
bedingt völlig schwarz sein müs- 
sen. Als Aufnahmematerial ge- 
nügt notfalls der NP 15. Besser 
eignet sich Dokumentenfilm, der 
auch bei den kleineren Linsen 
noch die äußeren Zonen scharf 
abbildet. 

Die Brennweite der Zonenplatte 
kann man nach einer einfachen 
Formel berechnen: 


tausend Ringen 


Hierbei ist f die Brennweite 
1. Ordnunn, м der Radius des 
innersten Kreises und 4 die Wel- 
lenlänge des varwendeten Lichts. 


Für A kann man für unsere 
Zwecke 0,0005 mm einsetzen. 
Dann lautet die Formel: 

f = 1000г? 


Die Beugungslinsen kann man, 
für einfache optische Aufbauten 
genauso einsetzen, wie Вге- 
chungslinsen. Sie eignen sich als 
Lupen, einfache Kameraobjektive 
(die zumindest einer Lochkamera 
überlegen sind), Objektive oder 
Okulare für Fernrohre und Mikro- 
skope. Da nur Licht genutzt 
werden kann, das die durchsich- 
tigen Ringe passiert, und außer- 
dem ein Teil in die anderen 
Brennweiten abgelenkt wird, ist 
die Lichtausbeute aber gering. 
Man kann deshalb nicht mehrere 
Zonenplatten in einem optischen 
System verwenden, also z. B. 
nicht für Objektiv und Okular 
eines Fernrohres Zonenplatten 
verwenden, sondern nur für eines 


von beiden. 
Reinhardt Becker 
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Auf der englischen Werkzeug- 
maschinenmesse in Birmingham 
wurde ein Konzept für NC-Steue- 
rungen vorgestellt, dessen System 
zwei Hauptkomoonenten umfaßt: 
ein Steuergerät an der Werk- 
zeugmaschine und eine transpor- 
table Ladeeinheit. Die Ladeein- 
heit wird zur Werkzeugmaschine 
gebracht, um das Programm auf 
das Steuergerät zu übertragen. 
Das Steuergerät ist mit Speichern 
ausgerüstet, so daß die Ladeein- 
heit nach dem Einspeisen wieder 
enifernt werden kann. 


Steuergerät 
Das Steuergerät kann bis zu vier 
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Achsen simultan steuern; es be- 
sitzt eine alphanumerische An- 
zeige, die es ermöglicht, jeden 
Satz zu kontrollieren und bei Er- 
fordernis zu optimieren. Das 
optimierte Programm ist dann 
gleichzeitig im Steuergerät und 
in der Ladeeinheit gespeichert. 


Die maximale Speicherkapazität 
des Werkstückprogramms beträgt 
609 Sätze mit je 32 Zeichen. 


Außer den herkömmlichen Funk- 
tionen bestehen weitere Mög- 
lichkeiten, maschinenabhängige 
Logik nach Wunsch zu program- 
mieren. 


Mobiles 
NC-Steuersystem 


Ladeeinheit 
Die Ladeeinheit verfügt über 
alphanumerische Tastatur und 


Bildschirmanzeige. Die maximale 
Kapazität der Speicherung für 
Werkstückprogrammierung ist 
höher als für das Steuergerät 
und beträgt 1632 Sätze mit je 
32 Zeichen. Das Konzept schließt 
den Einsatz von Mikroprozesso- 
ren sowie isolierte Ein- und Aus- 
gänge mit ein. 


Die Abbildung zeigt die Anwen- 
dungsmöglicheiten bei Einsatz 
mehrerer NS-gesteuerter Werk- 
zeugmaschinen. 


JU+TE 
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MMM Nachnutzung 


Prozeßkontrolleinrichtung 
entwickelt im Klub junger Ra- 
tionalisatoren des Ingenieurbüros 
für Rationalisierung im : 
VEB Mansfeld-Kombinat „Wil- 
helm Pieck“, 

425 Eisleben. 


Die Einrichtung gestattet eine 
automatische Erfassung und Re- 
gistrierung der Lauf- und Still- 
standzeiten für jede Werkzeug- 
maschine, wodurch es möglich 
wird, unmittelbar auf die maxi- 
male Auslastung der Maschinen 
einzuwirken. Die Verbesserung 
der zeitlichen Auslastung der 
Maschinen um geplante 6 Pro- 
zent Kommt einer erhöhten Zer- 


spanungskapazität gleich. Durch 
automatisches Abschalten der 
Maschinen bei Leerlauf wird 
Energie eingespart. 


Universalschneidgerät 
entwickelt von einem Jugend- 
Kollektiv aus dem 


VEB Mansfeld-Kombinat „Wil- 
helm Pieck“, 

Werk Anlagen- und Gerätebau, 
Hauptkonstruktionsbüro, 

425 Eisleben. 


Das Gerät trennt quer, längs 
und diagonal, Der Trennvorgang 
erfolgt ohne gesundheitsgefähr- 
dende Staubentwicklung. Die 
Schnittqualität wurde gegenüber 
herkömmlichen Geräten verbes- 
sert, die Gefahr des Material- 
ausbruchs gesenkt. 
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Sortiereinrichtung für Eisen- 
und Kupferdrahtabfälle 
entwickelt vom Jugendkollektiv 
der Mechanischen Werkstatt des 


VEB Robotron-Elektronik Riesa, 
84 Riesa, Pausitzer Straße 60. 


In der Bauelementebearbeitung, 
2. В. der Steckeinheitenherstel- 
lung, fallen Drahtenden als Ab- 
fall an, Eisen- und Kupfer- 
drähte. Bisher konnten diese 
Abfälle nicht sortenrein getrennt 
werden. Durch eine Rüttelein- 
richtung und einen Magnetab- 
scheider werden die Abfälle sor- 
tengerecht getrennt und es wird 
wertvoller Kupferschrott gewon- 
nen, 


Prüfsimulator für Fotoverstärker 
entwickelt von einem Jugend- 
kollektiv aus dem VEB Elektro- 
bau Greiz, 

66 Greiz, Weberstraße 15. 

Mit dem Gerät wird die Funk- 
tionstüchtigkeit der Fotoschalt- 
verstärker überprüft. Der Ein- 
satz erfolgte bisher im Service- 
dienst und in der Elektrotechnik. 


Fotos: Höhne; Klotz; Zielinski 
(2) 
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Berufe in der Energiewirtschaft 


Wirstellen ме 


einGrundberuf” 
der&nergiewirtschaft 


Wenn abends ein Griff an den 
Schalter genügt, um unsere 
Zimmer und Arbeitsplätze in 
strahlendes Licht zu tauchen, 
wenn wohlige Wärme aus den 
Zentralheizungskörpern strömt, 
so ist das nicht zuletzt das 
Werk der Maschinisten in den 
Kraftwerken und Heizkraftwer- 
ken. Durch ihre verantwortungs- 
volle Tätigkeit rund um die Uhr 
an Dampf- und Stromerzeugern 
sorgen ‚sie für eine störungs- 
freie Produktion von Elektro- 
energie und Wärme. Riesige 
Neubaukomplexe, große Indu- 
striezentren werden von ihnen 
versorgt. Maschinisten benötigen 
ein umfangreiches Wissen sowie 
ein hohes Reaktionsvermögen. 
Der Maschinist sichert durch 
seine verantwortungsvolle Tätig- 
keit den ungestörten Ablauf 
des Produktionsprozesses. Ег 
muß jederzeit den Zustand des 
technischen Systems einschätzen 
können und durch geeignete 
Maßnahmen auftretende Stör- 
quellen beseitigen. 


Die Überwachung umfaßt zu- 
gleich eine systematische Stö- 
rungsanalyse, die vorbeugende 
Wartung und Pflege der An- 
lagen und Geräte und eine 
aktive Mitarbeit bei der Ver- 


Entsprechend dem spä- 
teren Einsatz als Fach- 
arbeiter erfolgt im 

2. Lehrjahr die Speziali- 
sierung z.B. für 
Wärmekraftwerke, 
Kernkraftwerke, 
Aufbereitungs- und 
Förderanlagen, 
Gasanlagen, 
Fahrbetrieb, 
Großgeräte oder 
Transportmittel 

und Hebezeuge, 

wobei die arbeits- 
bereichsbezogene 
Spezialisierung im letz- 
ten Lehrhalbjahr durch- 
geführt wird. Darüber 
hinaus besteht die Mög- 
lichkeit zur Qualifizie- 
rung zum Meister, 
Ingenieur u, a. 


Weitere Informationen 
und Auskünfte erteilen 
die Kombinate und 


Betriebe der VVB 
Energieversorgung. 


besserung der Arbeitsmittel so- 
wie der optimalen Gestaltung 
der Technologie und der allge- 
meinen Produktionsbedingungen. 
Der Grundberuf Maschinist 
kann von Mädchen wie Jungen, 
die über den Abschluß der 

10. Klasse verfügen, erlernt wer- 
den. Ausbildungsstätten sind 
die Kombinate und Betriebe der 
VVB Energieversorgung. 

In einer einjährigen Grundlagen- 
bildung werden umfassende 
Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten u.a. im Bedienen 
von Anlagen und Geräten, in 
der Maschinen-, Automaten- 
und Werkstoffkunde, der Elek- 
trotechnik und Automatisierungs- 
technik, der Fehlerortung und 
Ursachenforschung sowie den 
Gesellschaftswissenschaften 

und der Betriebsökonomie 
erworben. 


DEWAG, Berlin, 


Anzeigenzentrale 
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Neues lichtstarkes Weitwinkel- 
objektiv mit abschaltbarer Blen- 
denautomatik und reflexmin- 
dernder Mehrfachbeschichtung 
(Multi Coating) für Kleinbild- 
Spiegelreflexkameras, Schraub- 
fassung М 42 X 1 und Anlage- 
maß М 45,5, des VEB Carl Zeiss 
Jena. 


Jeder Fotoamateur, der sich in- 
tensiver mit der Fotografie be- 
schäftigt, wird kaum ausschließ- 
lich das Normalobjektiv benut- 
zen. Eine Weitwinkeloptik von 
35 mm Brennweite gehört genau 
wie ein 135-mm-Teleobjektiv zu 
den meistverwendeten Zusatz- 
objektiven einer Kleinbildaus- 
rüstung. Diese beiden Brennwei- 
ten erschließen zusätzlich zum 
50-mm-Normalobjektiv ein wei- 
tes fotografisches Feld, erhöhen 
die Gestaltungsmöglichkeiten und 
sind vielseitig anwendbar. 

Abgesehen von extremen Brenn- 
weiten, etwa dem 20-mm-Super- 
weitwinkel oder einem fünfhun- 
derter Tele, wird sich ein Foto- 
graf beim Kauf einer Zusatzoptik 
stets von drei Gesichtspunkten 
leiten lassen: Zunächst soll die 
Optik in einem weiten Bereich 
anwendbar sein, des weiteren 
eine handlich funktionelle und 
schöne Form bei geringer Masse 
haben und schließlich bei günsti- 
gem Preis ein Optimum an me- 
chanischer und vor allem opti- 
scher Leistung bieten. Diese Kri- 
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Vergleichstabelle 


Daten MC FLEKTOGON PENTACON PENTACON 
FLEKTOGON auto 

Offnungszahl und 

Brennweite in mm 2,4/35 2,8/35 2.8/29 3,5/30 

Beschichtung MC MC 

Blendentyp ADB ASB ADB VB 

Bildwinkel 62° 62° 73° me 

Gewinde für 

Filter usw. M 49 X 0,75 M 49 X 075 M 55 X 0,75 M 49 X 0,75 

kürzeste Eln- 

stellentfernung 

Inm 0,19 0,18 0,25 0,33 

Baulänge in mm 61 58 52 45 

Masse In Gramm 250 240 195 


ADB = automatische Druckblende, ASB 
VB = Vorwahlblende 


Abb. links Mitte u. unten 
Atelier-Gegenlichtaufnahme mit 
dem ZEIS MC FLEKTOGON 
2,4/35 mm... 

...цпа dem PENTACON auto 
2,8/29 mm 

Abb. rechts Die Abbildung zeigt 
die kürzeste Einstellentfernung 
des PENTACON auto 2,8/29 mm, 
im Bildausschnitt die des MC 
ЕГЕКТОСОМ 2,4/35 mm 

Fotos: Autor 


terien sind bei dem neuen 
35-mm-FLEKTOGON erfüllt. 

Herausragende Merkmale die- 
ses völlig neu entwickelten Weit- 
winkelobjektivs sind die Vergrö- 
Berung der relativen Öffnung 
von 1:2,4, der besonders große 
Einstellbereich von œ (Unendlich) 
bis in den Nahbereich von 
19 cm (!), die kurze Bauweise bei 
geringer Masse von 250g und 
die reflexmindernde Mehrfach- 
beschichtung MC. Trotz seines 
größeren DOffnungsverhältnisses 
gegenüber dem Flektogon 2,8/ 
35 mm oder dem Pentacon auto 
2,8/29 mm weist es kaum eine 
höhere Masse und Baulänge auf. 


Das Objektiv wird in zwei Aus- 
führungen gefertigt: Als electric 
MC FLEKTOGON mit elektrischer 
Blendenwertübertragung bei Of- 
fenblende für die Praktica-Typen 
LLC, VLC, VLC 2, РЕС 2 und EE 2; 
und als MC FLEKTOGON mit 
automatischer Druckblende (für 
Messungen mit Arbeitsblende) 
für alle weiteren Kameratypen 
mit dem Anpassungsgewinde 
М 42 X 1. міе die Praktica L, LTL, 
super TL, ЕХ2, Prakticamat, ZE- 
NITE und B und Asahi Pen- 
tax SP. 


Anstelle der bisher üblichen Ab- 


= automatische Springblende, 


blendtasten ist das neue FLEK- 
TOGON MC mit einem weitaus 
bequemeren Abblendschieber zur 
Kontrolle der Schärfentiefe ein- 
gerichtet: „A" (automatische 
Blende) und „М“ (manuelle 
Blendeneinstellung). Ein Ver- 
gleich mit anderen Weitwinkel- 
objektiven zeigt, daß durch die 
vergrößerte Anfangsöffnung re- 
gelrecht die Schärfe beim Einstel- 
len „ins Auge springt“. Die 
meisten Optiken erreichen bei 
Blende 8 eine optimale Bildlei- 
stung, bei dem MC FLEKTOGON 
liegt sie schon bei Blende 5,6. 
Aber auch bei voller Öffnung, 
das zeigten Testaufnahmen, sind 
Kontrast und Auflösungsvermö- 
gen ganz ausgezeichnet. Be- 
merkenswerte Vorteile also, die 
besonders bei Nahaufnahmen, 
schwach beleuchteten Motiven, 
diffusem und harten Gegenlicht 
zur besseren Bildqualität beitra- 
gen. Unter den verschiedensten, 


2 МЕТ 


mitunter extremsten klimatischen 
und geographischen Bedingun- 
gen arbeitete ich bisher mit dem 
MC FLEKTOGON 2,4/35 mm und 
stellte wiederholt dessen hervor- 
ragende optische Leistung und 
mechanische Zuverlässigkeit fest. 
Zur Verdeutlichung des Einstell- 
bereiches und der optischen Lei- 
stung im Gegenlicht fotografierte 
ich in unserem Atelier Vergleichs- 
aufnahmen bei jeweils gleichem 
Kamerastandpunkt, gleicher Be- 
lichtungszeit und Blende mit dem 
MC FLEKTOGON 2,4/35 mm und 
einem preiswerten Pentacon auto 
2,8/29 mm. Die Lichtquellen 
waren direkt und seitlich auf die 
Optiken gerichtet. Sowohl das 
Fotomodell als auch die im 
dunklen Hintergrund stehenden 
Scheinwerfer wurden vom MC 
FLEKTOGON verblüffend reflex- 
frei und kontrastreich aufgezeich- 
net, hingegen bei dem herkömm- 
lich beschichteten Pentacon auto 
wurden das Modell und der Hin- 
tergrund überstrahlt! Gegenlicht- 
aufnahmen bei hellem Sonnen- 
licht erbrachten auf Schwarzweiß- 
und Colorfilm die gleichen Er- 
gebnisse. Eine wichtige Erkennt- 
nis bestimmt für die Farbdia- 
Freunde. 

Reproduktionsaufnahmen einer 
Kalenderkarte ergaben bei dem 
MC FLEKTOGON eine verzeich- 
nungsfreie Punkt- und Rand- 
schärfe, selbst bei Blende 2,4. 
Abschließend sei festgestellt, daß 
das MC FLEKTOGON 2,4/35 mm 
sich hervorragend für Reportage-, 
Reise- und Sportaufnahmen, Ar- 
chitektur- und Landschaftsfotos 
(auch bei mangelhaften Licht- 
verhältnissen) sowie für Aufnah- 


men größerer Gruppen eignet. 
M. Zielinski 
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Geschichte des Luftkriegs 1910 bis 1970 
О. Groehler 


2. Auflage 

702 Seiten, zahir., z. Т. farbige Abb., Leinen 37 М 
Militärverlag der Deutschen Demokratischen Re- 
publik, Berlin 1977 

(1975 als „Schönstes Buch” ausgezeichnet) 


Mit diesem Buch wird der Versuch unternommen, 
sechs Jahrzehnte Luftkriegsgeschehen in einem 
Band für einen größeren Leserkreis darzustellen. 
Es soll dem mit der Materie Мегігаиќеп Anregun- 
gen zu weiteren Überlegungen bieten und dem 
interessierten Laien einen Überblick über die 
wichtigsten Entwicklungslinien der Militärluftfahrt 
geben. 

Der Autor konnte sich nicht die Aufgabe stellen, 
in der Art eines Lexikons einen lückenlosen Ab- 
riß zu vermitteln; er orientierte sich auf die Be- 
handlung von Schwerpunkten und Wendepunk- 
ten, die für die Geschichte der Militärluftfahrt 
und der Luftkriegsgeschichte von Bedeutung sind 
und es erlauben, so die Geschichte des Luft- 
kriegs von den Anfängen bis in die Gegenwart 
hinein zusammenhängend darzustellen. 

1940 wurde die englische Stadt Coventry von den 
Faschisten zusammengebombt — eine Stadt zu 
„coventrieren“ wurde zum Synonym des sinnlosen, 
barbarischen Luftterrors gegen die Zivilbevölke- 
rung mit dem Ziel, die Städte dem Erdboden 
gleichzumachen und alles Leben in ihnen auszu- 
löschen. Aber nicht nur diese Seite des Luftkriegs- 
geschehens der letzten 60 Jahre, die bestimmte 
Wesenszüge des Imperialismus enthüllt, be- 
schreibt der Autor; auch die Luftschlachten des 
ersten Weltkriegs, die Entwicklung der sowjeti- 
schen Luftstreitkräfte, die Einsatzprinzipien und 
Luftkriegsanschauungen der 20er und 30er Jahre, 
den Luftkrieg über Äthiopien und Spanien, die 
Kampfhandlungen der Luftstreitkräfte an der 
sowjetisch-deutschen Front, die Entwicklung der 
Luftstreitkräfte in den bedeutendsten Staaten 
nach 1945 sowie Luftkriegskonzeptionen und Luft- 
kriege der jüngsten Vergangenheit lernt der Leser 
kennen. 

Daneben vermittelt der Autor einen aufschluß- 
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reichen Einblick in den Zusammenhang von Poli- 
tik und Kriegführung und zeigt am Beispiel des 
Luftkriegs die Einführung neuer Bewaffnung und 
ihre Auswirkungen auf die Kampfhandlungen, die 
dabei aufgetretenen taktischen und technischen 
Probleme sowie den gesellschaftlichen und poli- 
tischen Unterschied in der Entwicklung sozialisti- 
scher und imperialistischer Streitkräfte. i 
Veranschaulicht werden seine Darlegungen durch 
eine Vielzahl interessanter historischer Fotos, gra- 
fischer Darstellungen, eine Auswahl der gebräuch- 
lichsten Militärflugzeugtypen sowie viele Tabellen 
und farbige Karten. Umfangreiche Quellen- und 
Literaturangaben sowie Personen-, Orts- und 
Typenverzeichnis runden das Bild ab. 


Lockende Pole 
H. H. Wille 


5. überarbeitete Auflage 
391 Seiten, zahir. Abb., Leinen 13,50 M 
Urania-Verlag, Leipzig, Jena, Berlin 1976 


Mit seinen Büchern versucht der bekannte Autor 
exakte Kenntnisse zu vermitteln, Zusammenhänge 
aufzuzeigen, Verständnis zu wecken für wissen- 
schaftliche Probleme. Das trifft auch auf die vor- 
liegende Publikation zu, die in Erweiterung seines 
Berichts über die Eroberung des Südpols („Im 
Banne des weißen Magneten“) entstand. In chro- 
nologischer Zusammenschau werden die Entdek- 
kung und Erforschung der Arktis und der Ant- 
arktis dargestellt. Ohne falsche Romantik, ge- 
stützt auf zeitgenössische Quellen und Expedi- 
tionsberichte, unterstützt von einer Fülle ausge- 
zeichneter Abbildungen und Karten wird span- 
nungsreich über das Leben, Wagen und Wirken 
der legendären Polarhelden und Polarforscher 
berichtet. Eine Zeittafel, Personen-, Sachwörter- 
sowie ein umfangreiches Literaturverzeichnis 
machen das Buch gleichzeitig zu einem nützlichen 
Nachschlagewerk. 


Gebaute Umwelt 
W. Günther 


Illustr. м. I. Brüx 

128 Seiten, zahlr. farbige Abb., Broschur 4,50 М 
Urania-Verlag, Leipzig, Jena, Berlin 1977 
(Taschenbuchreihe „akzent“) 


Wir leben heute in einer Zeit bisher nicht dage- 
wesener gesellschaftlicher Umwälzungen, mit de- 
nen Bauaufgaben noch unbekannter Größen ein- 
herlaufen. Dieser Entwicklung steht eine vor allem 
aus dem Mittelalter, dem Kapitalismus des 19. 
Jahrhunderts und dem Erbe des zweiten Welt- 
kriegs hinterlassene gebaute Umwelt gegenüber, 
die mit den gesellschaftlichen Bedürfnissen und 
den Vorstellungen über den Städtebau unserer 
Gegenwart immer mehr kollidiert. Vor dieser Tat- 
sache stehen mehr oder weniger alle Städte. 


Bliebe nun die Entwicklung der gebauten Umwelt, 
wie in der kapitalistischen Stadt, dem Selbstlauf 
und dem auf unmittelbaren Profit ausgerichteten 
privaten Interesse überlassen, wäre das ein kla- 
res Hemmnis des gesellschaftlichen Fortschritts. 
Die sozialistische Gesellschaft jedoch geht davon 
aus, die materiellen und kulturellen Bedürfnisse 
der Bürger ständig besser zu befriedigen und die 
Entfaltung ihrer Persönlichkeit und ihrer gesell- 
schaftlichen Beziehungen zu fördern. Ein wesent- 
licher Beitrag zur Verwirklichung dieser gesell- 
schaftlichen Zielstellung ist die Neu- und Umge- 
staltung unserer städtischen Umwelt. Dabei müs- 
sen auch bei der künftigen Gestaltung der ge- 
bauten Umwelt Ziel und Mittel übereinstimmen 
— denn es ist einerseits nicht möglich, den be- 
stehenden und zu erwartenden Problemen einfach 
aus dem Weg zu gehen, andererseits utopisch, 
eine unmittelbare Lösung dieser Probleme zu er- 
warten. Allein die Organisation des Wohnungs- 
wesens hat eine völlig neue Bedeutung in den 
städtebaulichen Lösungen erlangt — denn Wohn- 
bedürfnisse betreffen alle Menschen. 

Die Probleme des Städte- und Wohnungsbaus 
sind längst zu einer wesentlichen politischen An- 
gelegenheit geworden, sind in das Feld.der Aus- 
einandersetzung zwischen Sozialismus und Ka- 
pitalismus gedrückt, weil sie grundlegende Klas- 
seninteressen berühren. So überrascht es nicht, 
daß diese Probleme in der sozialistischen Gesell- 
schaft nicht mehr allein aus der Sicht der Städte- 
bauer und Architekten erörtert, sondern immer 
mehr zur Sache des ganzen Volkes werden. 


Das Taschenbuch will ein Bild über die gebaute 
städtische Umwelt vermitteln, will das Verständnis 
dafür fördern, wie sich der historische Prozeß 
der Entwicklung des Städte- und Wohnungsbaus 
in unserer Gegenwart widerspiegelt, will Anre- 
gungen geben für die Diskussion, wie unsere ge- 
baute Umwelt von uns allen gestaltet werden 
kann. 


Junge Leute in der Ehe 
A. Grandke 


Illustr. v. G. Vontra 

132 Seiten, Broschur 2,25 M 

Staatsverlag der Deutschen Demokratischen Re- 
publik, Berlin 1977 

(Schriftenreihe „Recht in unserer Zeit“, 6) 


In diesem Büchlein finden junge Ehewillige eben- 
so wie bereits Verheiratete Antwort auf viele 
rechtliche Fragen, zum Beispiel: Wie fördert der 
Staat junge Ehen und Familien? Heiraten, weil 
ein Kind erwartet wird? Taschengeld nach Ver- 
dienst? Was ist, wenn der Ehemann bei der NVA 
ist? Was heißt Familienplanung? Wie wird das 
Erziehungsrecht ausgeübt? Gibt es eine Rechts- 
pflicht auf eheliche Treue? Welche Rechte und 


=т=т асу 
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Pflichten haben die Ehepartner bei Ehekonflik- 
ten? u. у. m. Die entsprechenden gesetzlichen 
Regelungen aus dem Familiengesetz- und dem 
Zivilgesetzbuch sind angeführt und werden von 
der Autorin leicht verständlich und verständnisvoll 
erläutert. Gerhard Vontra versah die gar nicht 
trockene Thematik mit freundlichen Zeichnungen. 


Ferien — Urlaub — Touristik der Jugend 

in der DDR 

Heft 2 

60 Seiten, Broschur, 1 М 

Staatsverlag der Deutschen Demokratischen Repu- 
blik, Berlin 1977 

In Fortführung der im 1. Heft veröffentlichten 
Arbeitsmaterialien wurden in diesem Heft Be- 
schlüsse, Rechtsvorschriften u. û. zu Fragen der 
Arbeitsweise der Ausschüsse für Feriengestaltung, 
der Planung und Finanzierung der Feriengestal- 
tung, der kollektiven Urlaubsgestaltung der Lehr- 
linge sowie der Arbeitseinsätze der Studenten der 
Jugendtouristik aufgenommen. 


Sollten die аи}. diesen Seiten vorgestellten 
Bücher im Buchhandel nicht mehr erhältlich 
sein, verweisen wir auf die Möglichkeit, sie in 
Bibliotheken auszuleihen. 
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(Aufgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 


Ist es möglich, einen Körper 10s lang gleich- 
mäßig aus der Ruhe zu beschleunigen, so daß 
er einen Weg von 50 m in dieser Zeit zurücklegt 
und eine Geschwindigkeit von 15 m/s nach diesen 
10$ besitzt? 

2 Punkte 


Aufgabe 2 


Man zeige, daß sich die Strecke BC in der fol- 
genden Figur um nicht mehr als 0,0001 r vom 
halben Umfang des Kreises mit dem Mittelpunkt 
М und dem Radius г unterscheidet, а. h., die 


Strecke BC annähernd als halber Umfang ange- 
nommen werden kann. 
c 


етм 
` N 


3 Punkte 


Aufgabe 3 


Auf einer gedachten Geraden befinden sich n 
Mittelpunkte von Kreisen mit gleichen Radien. 
Wieviel Schnittpunkte der n eingezeichneten 
Kreise können höchstens entstehen? 

3 Punkte 


Aufgabe 4 


Geben Sie alle Paare von natürlichen Zahlen 
(x; y) an, für die folgendes gilt: 

at ух у 

Beweisen Sie die Behauptung! 


Autiosung 
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Aufgabe 1 

Die Durchmesser der einzelnen Halbkreise sind: 
a . а О 

з 

Die Längen der dazugehörigen Halbkreise be- 
tragen: 

т.а zea та 
Ы м Bl = 
Setzt man das Verfahren unendlich fort, so ergibt 
sich eine Gesamtlänge von: 


а; 


1 meha A 
ар) 


= 1 ist, kommt eine Gesamtlänge von | = 7 : а 
zustande. 


Aufgabe 2 
Jeder der in der Aufgabe gegebenen Brüche ist 


d 1 Е 
kleiner als —, somit gilt: 
n 


(n — 1) mal 
n 
Da aber 


1 1 1 
ae re 


was zu zeigen war. 


1 


< 1 gilt, ist offensichtlich auch 


Aufgabe 3 


Die Differenz des nach beiden Formeln berech- 
neten Volumens beträgt: 


V = нае + ra) Eh t+: t2) 


| 


h h 
Zum t r2°) > en (r A ra? + гут») 


= € 2 (r, ар гә? ج‎ 2г\г.›) 


und nach der binomischen Formel 
a? + b? – 2аЬ = (a-b)2 gilt weiter: 


| zh 
AV = © (т — ra)? 


Мап erkennt: je weniger sich п von г unter- 
scheidet, desto geringer wird der Fehler. 
Gilt = r2, so ist der Fehler gleich Null. 


Aus dem Inhalt 
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Heft 10. Oktober 1977 


«Begegnungen unter dem 
roten Stern 
Von der Wiege der Revaluıion, 
Leningrad, über Kiew, Schito- 
mir, Nowosibirsk, Abakan nach 


Sajano-Schuschenskoje, dem 
Bauplatz des derzeit größten 
Wasserkraftwerkes der Welt, 


führte im 60. Jahr der Großen 
Sozialistischen Oktoberrev »lution 
die Reise unseren Mitarbeiter 
Friedbert Sammler. Mit Profes- 
sor Gluschkow, Direktor des In- 
stitutes für Kybernetik in Kiew 
unterhielt er sich u. a. über die 
Entwicklung des künstlichen In- 
tellektes, sprach mit dem Direk- 
tor des Sajano-Schuschenskojer 
Wasserkraftwerkbaus und lernte 
die Arbeit der Staudammerbauer 
kennen. 


А 

77er Schiffsneubauten für die UdSSR 

Großes Interesse erregte das sowjetische Voll- 
containerschiff „Khudozhnik Saryan“ bei einer 
Reise an die US-amerikanische Westküste. Wäh- 
rend der Liegezeiten in den Häfen von Los Av- 
geles, Seattle und San Franzisco kamen Hun- 
derte amerikanischer Besucher an Bord. Die 
„Khudozhnik Saryan“ ist im VEB Warnowwerft 
Warnemünde gebaut worden. In diesem Jahr 
werden insgesamt 24 Schiffsneubauten an die 
sowjetischen Auftraggeber übergeben. Mehr über 
die engen Beziehungen und die verschiedenen 
Schiffstypen veröffentlichen wir im nächsten Ней. 
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А 
Funkbrücken via „Blitz“ und „Regenbogen“ 


„Molnija 1“ verkörperte die erste Generation 
Nachrichtensatelliten im nationalen Nachrichten- 
satellitensystem „Molnija-Orbita* der UdSSR. 
Das System wurde vor zehn Jahren aus Anlaß 
des 50. Jahrestages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution im November 1967 in Betrieb 
genommen. Unser Beitrag informiert uber die 
Entwicklung von „Molnija 1“ bis zum geostatio- 
nären Satelliten „Ekran“. 

Fotos: Sammler; Archiv 
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Р. Zimmermann 
Isotopenproduktion 
Teil | 

Jugend und Technik, 25 (1977) 9, 5. 715...718 


Mit der Entdeckung des Phosphor-Isotops P 30 durch Irene 
und Frederik Curie wurde im Jahre 1933 dos erste künst- 
liche radioaktive Nuklid entdeckt. Heute werden solche 
Nuklide industriell hergestellt und in vielen Bereichen 
der Praxis eingesetzt. Hauptabnehmer ist die Medizin. 


JUGEND-+-TECHNIK 


R. Botschen 


Merkur 
Jugend und Technik, 25 (1977) 9, $. 719... 722 


Auch mit großen Fernrohren sieht man auf der Ober- 
fläche des Planeten Merkur höchstens ein paar ver 
schwommene Flecke. Diese Wahrnehmungen sind so um 
sicher, daß bis vor einigen Jahren nicht einmal die Rota: 
tionsperiode. bekannt war. Erst die Raumfahrt ermög- 
lichte die Erkenntnis, daß Merkur eine mondähnliche: 
Oberfläche hat. 


Astronomie 


JUGEND-+-TECHNIK 


M. Klotz 
Wohnungsbauplatz Leipzig-Grünau 
Jugend und Technik, 25 (1977) 9, S. 736... 740 


Leipzig—Grünau ist das zweitgrößte Wohnungsbauvor- 
haben in unserer Republik nach dem 9. Stadtbezirk in 
Berlin. Das Projekt des Neubaugebietes für etwa 100 000 
Einwohner wird vorgestellt. Im Gespräch mit dem FDJ- 
Sekretär der Baustelle wird über den gegenwärtigen 
Stand der Bauarbeiten und den Anteil der Jugendbrigaden 
daran berichtet sowie über das Jugendobjekt „Gestal- 
tung der Frei- und Erholungsflächen von der Projektierung 
bis zur nutzungsfähigen Übergabe“. 


JUGEND-+-TECHNIK 


W. Ausborn 

Mikroprozessoren 

Jugend und Technik, 25 (1977) 9, 5. 748... 752 
Mikroprozessoren sind aktuell. Die neueste Errungen- 
schaft der Elektronik eröffnet vielen Bereiche. der Volks- 
wirtschaft großartige Perspektiven. Der Autor stellt popu- 


lärtechnisch die Technik und einige Anwendungsmöglich- 
keiten vor. 


Bauwesen 
Jugendpolitik 


Elektronik 


JUGEND -HTECHNIK 


Probleme 


D. Pätzold der Wissenschaft 


Ideen zu verkaufen 
Jugend und Technik, 25 (1977) 9, S. 756... 760 


Die Aufwendungen für Wissenschaft und Technik steigen 
ständig; doch im Gegensatz zu den kapitalistischen Län- 
dern erbringen Ergebnisse aus Wissenschaft und Technik 
den Volkswirtschaften der soziallstischen Länder die 
wesentlichen, geplanten Steigerungsraten. Bei dem er- 
forderlichen hohen Aufwand und dem erwarteten hohen 
Nutzen bergen Entscheidungen über Forschungs- und Ent- 
wicklungsvorhaben erhebliche Risiken und müssen äußerst 
sorgfältig kalkuliert werden. Angestrebt wird ein ausge- 
wogenes Verhältnis zwischen Erkenntnisrisiko und ökono- 
mischem Risiko. 


| GEND-+-TEGHNIK Mensch und Umwelt 


H. Hoffmann 

Amerikanische Großstädte 
Jugend und Technik, 25 (1977) 9, S. 761... 766 

Der Autor weilte mehrere Wochen in den USA, er be- 
richtet über seine Erlebnisse. Im Mittelpunkt des Bei- 
trages steht die amerikanische Großstadt, die durch die 
fehlende Stadtplanung und das Auto chaotische Zustände 
aufweist. Der Autor beweist mit seinem Beitrag, daß die 
Krise der Stadt eine Widerspiegelung der sich vertiefen- 
den allgemeinen Krise des Kapitalismus ist. 
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J. Eliwitz 

Weißes Gold aus Bitterfeld 

Jugend und Technik, 25 (1977) 9, S. 767,.. 771 

Ein großer Teil des für unsere Volkswirtschaft so wichtigen 
Aluminiums wird im VEB Chemiekombinat Bitterfeld pro- 
duziert. 

Wir berichten über die großtechnische Herstellung des 


„weißen Goldes“, über die Arbeitsbedingungen vor Ort 
und über Perspektiven im Aluminiumwerk, 


Metallurgie 


Bauwesen 
Entwicklung 
der Produktivkräfte 


JUGEND--TEGHNIK 


1. Hänel / U. Schmidt 
Bagger — die Entwicklung bis zum ersten 
Hochlöffelbagger 
Jugend und Technik, 25 (1977) 9, S. 772...775 


In engem Zusammenhang mit der Darstellung des unter- 
schiedlichen Standes der Produktivkräfte in den verschie- 


denen europäischen Ländern wird die recht zögernde 
Weiterentwicklung der Löffelbagger — der Beweglichkeit 
ihrer Arbeitsorgane sowle der Art ihres Antriebs — 
behandelt und die Ursachen dafür werden aufgezeigt. 
Wesentliche, die verschiedenen Entwicklungsstufen kenn- 
zeichnende Boggertypen werden in historischen Abbildun- 
gen vorgestellt und erläutert. 
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проблемы науки 


JGOND TEIN 


A. Пэтцольд 
Продаются идеи 
«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 756... 760 (нем) 


Затраты на науку и технику постоянно уве- 
личиваются; в связи с требуемыми высокими 
затратами и ожидаемой высокой пользой 
рещения о научных и исследовательских про- 
ектах содержат большой риск. Устремляются 
достигать уравновешенное соотношение между 
риском сознания и экономическим риском. 


JUGERD-+-TECHRIK 


X. Хоффманн 
Большие американские города 
«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 761... 766 (нем) 


Автор находился несколько недель в США, 
рассказывает про свои приключения. В центре 
внимания доклада — большой американский 
город, в котором существует хаос из-за авто- 
машин и отсутствующего планирования. Автор 
доказывает своим докладом, что кризис го- 
рода эквивалентен углубляющемуся общему 
кризису капитализма. 


человек и 
окружающая среда 


металлургия 
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NM. Еллвитц 
Белое золото и молодцы 
«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 767 ... 771 (нем) 


Большая часть важного для нашего народного 
хозяйства алюминия производится на НП 


Химический комбинат Биттерфельд. Мы 
рассказываем об изготовлении в больших 
масштабах «белого золота», об условиях 
труда и перспективе алюминиевого завода. 


ЈООВИО--- ТЕЗИ 


И. Хэнель/У. Шмидт 


Экскаватор — развитие первого одноковшого 
экскаватора верхнего забоя 


«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 772... 775 (нем) 
В связи с обсуждением различного уровня 
производительных сил в разных европейских 
стран обсуждается медлительное развитие 
одноковшевых экскаваторов — подвижность 
их рабочих органов, вид двигателей. Пред- 
ставлаются разные важные этапы развития, 
о характеризующие типы экскаваторов. 


Развитие произво- 
дительных сил 
строительное дело 
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П. Циммерманн 
Производство изотопов 


«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 715... 718 (нем) 


С открытием изотопа фосфора РЗО Иреной 
и Фредериком Кюри открылся в 1933-ом году 
первый искусственный радиоактивный нуклид. 
Сегодня такие нуклиды производятся про- 
мышленным путьём и применяются во многих 
областях. Главным потребителем является 
медицина. 
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Р. Ботшен 
Меркурий 
«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 719... 722 (нем) 


Даже большими телескопами на поверхности 
планеты меркурия видны только расплывча- 
тые пятна. Эти наблюдения такие сомнитель- 
ные, что несколько лет тому назад ещё не 
был известен ротационный период. Только с 
помощью космических полётов выяснили, что 
поверхность меркурия похожа поверхности 
луны. 
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M. Клотц 
Строительная площадь Лейпциг-Грюнау 


«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 736... 740 (нем) 
Лейпциг-Грюнау является вторым по величине 
строительным проектом нашей республики 
после 9-го городского района Берлина. Пред- 
ставляется проект нового жилого района на 
100000 жителей. В разговоре с секретарем 
СНМ строй-площади узнаем о строительных 
работах и 06 участии молодёжных бригад 
в этом. 


ЛОКО ТЕНИ 


В. Аузборн 
Микропроцессоры 
«Югенд унд техник» 25(1977)9, с. 748 ... 752 (нем) 


Микропроцессоры очень актуальны. Это но- 
вейшее достижение электроники открывает 
многим областям народного хозяйства вели- 
кие перспективы. Автор представляет попу- 
лярным образом технику и несколько воз- 
можных видов применения. 


астрономия 


строительное дело 
молодёжная 
политика 


электроника 


Kleine Typensammlung 


Serie Е 
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Raumflugkörper 


TACSAT 


Hier handelte es sich um einen 
militärischen Nachrichtensatelliten 
der USA, der am 9. 2. 1969 mit 
einer Trägerrakete vom Typ Titan 
ШС von Cape Caneveral aus ge- 
startet wurde. Er gelangte in eine 
Synchronbahn. Es handelte sich um 
einen taktischen Nachrichtensatel- 
liten der US-Air Force, der zur 
Führung des Vietnamkrieges der 
USA eingesetzt wurde. Die Be- 
fehlsübermittlung vom Pentagon 
erfolgte sowohl an Bodentruppen, 
Flugzeuge und Schiffe. Stationiert 
wurde er über dem Pazifik bei 
106 °W, wobei seine Position wäh- 
rend der Einsatzzeit, die bis Fe- 
bruar 1973 dauerte, mehrmals ver- 
ändert wurde. 

Er trug die astronomische Bezeich- 
nung 1969-013А. Der Satellit hatte 


in der Flugbahn eine Masse von 
687 kg. Die Gesamtleistung der 
etwa 60000 Solarzellen, die rund 
um den zylinderförmigen Haupt- 
körper angebracht waren, betrug 
bei Missionsbeginn etwa 1100 W. 
Er arbeitete im UHF-Bereich, von 
225 bis 400 MHz. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: USA 
Körperdurchmesser: 2,82 m 
Körperhöhe: 7,62 m 

Masse (beim Start): 694 kg 
Bahnneigung: 0,65° 
Umlaufzeit: 1446,6 min 
Perigäaum: 35 940 km 
Apogäum: 36 044 km 


Kleine Typensammlung 


Serie J 
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Baumaschinen 


Autodrehkran ADK 125 


Der ADK 125 ist ein dieselhydrau- 
lischer Auslegerkran mit dreh- und 
wippbarem Teleskopausleger auf 
einem speziellen Straßenfahrzeug- 
gestell. Die Tragfähigkeit von 
maximal 12,5 t bei seitlicher Ab- 
stützung im Stand und von maxi- 
mal 9 t beim Fahren unter Last 
(Ausleger in Kranlängsachse) so- 
wie der schnelle Ortswechsel mit 
70 km/h ermöglichen einen vielfäl- 
tigen Einsatz. Eine Lastmoment- 
sicherung, drei wirksame Brems- 
systeme und eine gute Sicht die- 
nen der Sicherheit. 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: DDR 
Motor: Sechszylinder-Dieselmotor 
Leistung: 81 kW bei 2000 U/min 
Fahrgeschwindigkeit: 
70 km/h auf der Straße 
1,7 km/h... 4,9 km/h im Gelände 
Breite: 
2500 mm ohne seitl. Abstützung 
3200 mm mit seitl. Abstützung 
Länge im Fahrzustand: 8455 mm 
bei zweifach teleskopierbarem 
Ausleger 


Höhe bis Oberkante der Fahrer- +: 
kabine: 2787 mm ы 
Tragfähigkeit: 
max. 12,5 t abgestützt 
max. 9 t freistehend verfahrbar 
max. 5 t freistehend 
Hubgeschwindigkeit: 
0...12 m/min 
Auslegerneigung: max. 63° 
Eigenmasse: 19,5 t bei zweifach 
teleskopierbarem Ausleger 


Kleine Typensammlung 
Luftki - 1 

Ке Serie G 
Jugend und Technik, H. 9/1977 


MV — PP 15 


Das Luftkissenfahrzeug MV — PP 15 
ist für den Fährdienst an der Küste 
und auf den Binnenwasserstraßen 
Japans erbaut worden. Seine Be- 
satzung besteht aus fünf Personen. 
Es kann bis zu 155 Passagiere auf- 
nehmen. Das Fahrzeug wird durch 
zwei Avco-Lycoming-TF-25-Gastur- 
binen mit je 1950 PS angetrieben. 
Der Vortrieb erfolgt über zwei 
vierflügelige Luftschrauben mit 
einem Durchmesser von je 3,20 m. 
Zwei aerodynamische Ruder geben 
dem Fahrzeug seine Steuerfähig- 
keit. Insbesondere bei geringen 
Fahrstufen wird die Steuerung 
durch Seitenstrahlruder unterstützt. 
Der Schwimmkörper ist zur Er 
höhung der Sicherheit in mehrere 
wasserdichte Abteilungen aufge- 
teilt. Er enthält auch die Ballast- 
tanks. Das Fahrzeug erreicht eine 
Höchstgeschwindigkeit von 115 
km/h. 


Kleine Typensammlung 


Zweiradfahrzeuge | Serie D 
Jugend und Technik, H. 9/1977 


CZ 250 Sport 


Das Modell CZ 250 Sport wurde 
von den tschechischen Motorrad- 
ıwerkern in Strakonice weiter ver- 
bessert. Der verlängerte Rahmen 
hat in der Vordergabel eine ver- 
stärkte Feder und einen verbrei- 
terten Vorder- und Hinterradkot- 
flügel. 

Der erste Gang wird nach unten, 
die anderen Gänge nach oben ge- 
schaltet. Die Leistung des Zwei- 
zylinder-Zweitakt-Motors beträgt 
18 PS bei 5200 U/min (13,25 kW). 


(204) Lizenz 224 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Japan 

Länge: 24,70 m 

Breite: 12,70 m 

Höhe: 7,90 m 

Gesamtmasse: 50 t 
Dienstgeschwindigkeit: 90 km/h 
Reichweite: 350 km 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: ČSSR 

Motor: Zweizylinder-Zweitakt-Otto 

Hubraum: 246,35 cm? 

Leistung: 18 PS bei 5250 U/min 
(13,25 kW) 

Verdichtung: 9,3 : 1 

Getriebe: Viergang 

Masse: 142 kg 


< і a 
nor тт 7} 


К = 


Kleine 


Raumflu 


Jugend ı 


TACSA 


Hier han 
militärisch 
der USA, 
einer Trä 
ШС von 

startet wı 
Synchronb 
einen tal 
liten der 
Führung 

USA ein: 
fehlsüberr 
erfolgte : 
Flugzeuge 
wurde er 
106 °W, м 
rend der 
bruar 197 
ändert wı 
Er trug d 
nung 196$ 


Kleine 


Ваита$‹ 


Jugend | 


Autodr 


Der ADK 
lischer Au 
wippbarer 
einem sp 
gestell. 

maximal 

stützung | 
mal 9 t 
(Ausleger 
wie der 

70 km/h є 
tigen Eir 
sicherung, 
systeme ı 
nen der S 


Fiat X1/9 


Ein Fahrzeug aus der breiten 
Pkw-Palette des Fiat-Konzerns. 
Die Karosserie des X 1/9 wurde 
von dem berühmten „Maßschnei- 
der“ Bertone entworfen. Das 
Triebwerk ist als Mittelmotor vor 
der Hinterradachse angeordnet, 
wobei Motor, Getriebe und 
Kraftübertragung einen einzigen 
Block bilden. Das Dach läßt sich 
mit wenigen Handgriffen abneh- 
men und im Kofferraum ver- 
stauen (Abb. oben). Im offenen 
Zustand wird die Fahrgastzelle 
durch einen kräftigen Überroll- 
bügel mit eingebauter Heck- 
scheibe geschützt. Um eine gute 
Aerodynamik zu erzielen, sind die 
Scheinwerfer versenkt. Bei Bedarf 
werden sie mit Hilfe von zwei 
kleinen Elektromotoren ausgefah- 
ren (Abb. unten). 


Einige technische Daten: 


Herstellerland: Italien 

Motor: Vierzylinder- 
Viertakt-Otto 

Hubraum: 1290 cm? 

Leistung: 75 PS bei 6000 U/min 
(53,7 kW) 

Verdichtung: 9,2:1 

Länge: 3840 mm 

Breite: 1590 mm 

Höhe: 1170 mm 

Radstand: 2200 mm 

Spurweite v./h.: 1347 mm / 
1355 mm 

Wendekreis Фф: 10 m 
Leermasse: 880 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 170 km/h 
Kraftstoffnormverbrauch: 
7,71/100 km 


